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VOLKSTÜMLICHES XI') 

I SAGEN 
1 Der Bergtenfel In Da?08 

Ein frommer und gelehrter Mann hat auf eine Zeit an mich 
geschrieben, daß za Davos in den Bündtnerischen Gebirgen eine 
Silbergmb seye, auf welche das Haubt desselbigen Ohrts Herr 
Landammann Peter Buol, ein dapferer Mann, in verstrichenen 
Jahren grossen Kosten verwendet, aber nicht geringen Reichthum 
aus derselbigen gesammlet. Darinn war ein Geist oder Bergteufel, 
welcher sonderlich an dem Freytag, wann die Bergleuth das auß- 
gegraboe Metall in ihre Geschirre geladen, sich sehr geschäftig 
erzeigt und das Metall nach seinem wolgefallen auß einem Ge- 
schirr in das andere geschüttet, welches der Landammann nicht 
für übel aufgenommen, sonder, so oft er in die Grube hinunter 
oder auß derselbigen widerum heraußsteigen wollen, segnete er 
sich mit Bezeichnung des Kreuzes und bliebe unverlezt. Auf einen 
gewüssen tag aber begäbe sich, alß diser Bergteufel sehr über- 
lästig und ungestümm gewesen, daß einer von den Silbergräbern 
denselben auß Verdruß mit scheltworten übergössen und mit vilen 
greulichen Flüchen zu ihme gesagt: er solte zur Höllen hinunter- 
fahren ! Worüber der Bergteufel den Bergknap bey dem köpf 
ergriffen und ihm denselben also herumgedrehet, daß das Ange- 
sicht auf den rugken kommen und er doch nicht gänzlich erwür- 
get worden, sonder mit disem verdreheten und gekrümten Hals 
noch etlich jähre lang gelebt, auch vilen die annoch im leben sind 
wolbekant gewesen, etlich jähre aber hernach ist er gestorben. 

Schriftmässiger Bericht von Geapenstemj Nctchtgeisterny mancher- 
ley wundersamen Erscheinungen und merkwürdigen Vorbedeutungen. In 
dreyen TheHen beschrieben und zu des lesers Belustigung mit namhaften 
Historien, samt einem Register der Kapiteln versehen durch H. Lud- 
wig Lavater, Weiland Pfarrer zum großen Münster in Zürich, Änjez mit 
sonderbarem Fleiß auß der lateinisAen in die HochdeiUsehe Sprach über- 
sezt. Zu Zürich bey den Bödmeten getrükt 1670. 8^. Mit Kupfer 
I Samuel ep, 28 v. 7 ff. S. 103. 

Von den Berggeistern tfberhaupt sagt Lavater weUer: Von 
den Bergknappen^ welche in den Metallgruben arbeiten, wird be- 
zeuget, daß in vielen Metallgruben Gespenster und Geister ge- 
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sehen werden, die bekleidet seyen wie andere Bergwerker, daß 
dieselbigen in den Gruben und Holen herumlauffen und dem An- 
Beben nach allerhand arbeit verrichten; daß sie den Metalladem 
nachgraben, das außgegrabene zusammenhäufien, in die Gefasse 
hineinladen, die Räder herumtreiben u. s. w. da doch nichts von 
ihnen geschehe. Den Bergleuten statten sie nicht leichtlich etwas 
Übels zu, es seye dann, daß sie von denselbigen verlachet oder mit 
Bcheltworten zu Zorn gereitzt werden, alß dann werfen sie nach 
ihnen mit Steinen oder verletzen sie auf andere Weise. Insonder- 
heit aber sollen sich solche Berggespenster aufhalten in reichen 
Erz-, Silber- und andern Gruben, darinn eine große Menge ver- 
borgen ist. 

2 Msterbegegnnng maolit grau 

Dise bisher beschriebene Gespenster halten etwann den Rei- 
senden den weg vor, sie führen dieselbigen ab von dem rechten 
weg, sie erschrecken dieselbigen so sehr, daß sie etwann in einer 
Nacht grau werden. Ich erinnere mich einer solchen Geschieht, 
die ich von einem frommen und gelehrten Mann Johanne Willingo, 
meinem alten Freund, gehört habe, daß vor wenig Jahren in der 
Grraafschaft Hanau (Baden) einem Mann ein Gespenst bei nacht 
begegnet, ab welchem er sich urplötzlich so sehr verändert, daß 
ihn bey seiner Heimkunft seine Töchter nicht mehr kennen 

können. 

Lavater 8. 139. 

8 Geisterschimmel, Wfltendes Heer 

Der sog. Heidschimmel get hauptsächlich auf dem vom Hofe 
Lehen oder Dürrenbach zum Tanzplaz fürenden Güter und Wald- 
weg, der zwischen Michelfeld und Hall die Stuttgarter Statsstraße 
schneidet. Mündlich, 

In Sanzenbach (Hall) weiß man vom Daherbrausen des wil- 
den Heeres; die Richtung get über die „Herschel", eine Oedung 
am Waldsaun)e bei S. Das klägliche Gestöne rüre von den unge- 
tauften Kindern her, die mitziehen. Unversert bleiben die, welche 
sich schnell zu, Boden legen. Mündlich, 

4 Das Bnrgfräiilein Ton Schwann bei Wildbad 

Links oben, wenn man von Wildbad Neuenbürg zu fart, — bei 
der Station Rothenbach get es hinauf — ligt die Ortschaft 
Schwann, und die hafte einst Adeliche von Stru benhart mit einem 
Schlößle, das weiter gegen das Enztal zu ligt^ heute noch sicht- 
bar nnd „Schlößle'' vom Volke genannt. In den Eellerräumen 
get ein weisses Fräulein um und jammert; sie will erlöst sein. 
Das Volk glaubt, daß in den verschütteten Kellern noch Schäze 
«1 heben sind. Mündlich von d. Adlerwiriin in Schwann. 



11 Sagen Ton grossem Yiehsterbend 

2). Joh. Christian Kundmann, atcs Breslau, teilt in 
seinem merhtvürdigen Buche : Eariora Naturae et artiSy item in re 
medica oder Seltenheiten der Natur und Kunst, Breslau u. Leip- 
zig 1737 fol. S. 1101 ff. Näheres mit: 

„Und Theophrastos Paracelsas Tract. II de pestilitate schreibt, 
daß zu seiner Zeit zu Rothweil, Wasserbarg, Passau, Eger, zu St. 
Veit, Villach u. s. w. durch Vergrabung diabolischer Mumien ebe- 
ner Massen die Pest erwecket worden/' Die zwei (Alem. 1. c.) 
Italiener Mora und Platea hätten auf Eingeben des Teufels, ,,der 
dazumal (1631) in Gestalt eines Fürsten zu Mittagszeit auf einem 
Wagen in der Stadt Mayland herumgefahren seyn soll, ein solches 
pestilenzialisches Gi£ft durch Teuffelische Kunst zubereitet und 
hierdurch viele Menschen umgebracht Ich setze die Passage wo 
sie in den Novis Literariis Hamburgens. zu fünden — herbey. 
Obtruncabant scelestissimi homines adolescentulum , laoeratumqne 
in partes in vascnlum conjiciebant ; dein superinjectis viperis, bu- 
fonibns, scorpionibus, araneis, aliisque pestiferis animantibus, nt 
aliquandiu in fermentum pessima mixtura abiret in vasculo relin- 
quebant: postea adhibito alembico pestiferam aquam eliciebant. 
Hoc funestissimo veneno aquas inficiebant in templo lustrales, in- 
ungebant fores aedium et manubria, sie ut seminio ieto plurimi 
infecti passim corruerent, nee remedium esset, nisi ab illo tonsore, 
qui Alexipharmacam pariter paraverat. Hinc homo scelestissimus 
brevi maximas opes acquisivit: sed tandem scelus detectum fuit, 
tonsorque debitam poenam subiit. Plaustro enim impositus et per 
urbem vectus toties ignitis forficibus laceratus, quoties domus 
occnrrebat, in qua scelus exercnerat: dein dextra, sceleris ministra 
amputata: mox rotae, fractis ante cruribus et brachiis per VI 
horas vivus impositus tandem combustus fuit. Destructa etiam 
Bcelerati hominis domus et in ejus locum statna erecta, quae ad- 
huc prostat, inscriptis literis facinoris indicibus. So ist auch von 
verschiedenen gelehrten Leuten der zu vorigen Zeiten aus Engel- 
land nach Teutschland transferirte und überall aufs grausamste 
wütende Sudor Anglicus oder die schwitzende Seuche einer der- 
gleichen zauberischen Gottlosigkeit zugeschriben worden.'' Zu 
Lublin (Polen) seien drei Totengräber justifiziert worden, weil sie 
durch das Gehirn der Verpesteten die Pest weiter ausbreiteten. 
Man hieb inen zuerst Hände, dann die Köpfe ab, und vierteilte 
die Leiber. Bekannt ist die schreckliche Geschichte vom Ab- 
decker in Tübingen, der eine große Viehseuche verursachte: 
„Abrah. Machfredus hochf&rstl. Liegnits-Bri^gischer Leib-Medicos 
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Mauer gewesen, allwo der andere eingemauret worden; nnd der 
Hexenmeister hat sich vernehmen lassen, daß diese Seache alle 
Tage am zwei Stunden weiter gehen werde; 16 Stunden würde es 
das Vieh treiben, bis es umfiele. Wenn aber in den ersten 8 Stun- 
den nicht geholffen werde, so sey ihme hernach nicht zu helffen, 
(wie alles auf diese Weise eingetroffen) und sagt man, daß diese 
Seuche bis 2 Stunden hiesige Stadt schon erreichet; ja man er- 
fähret, daß im hiesigen St. Katharinenkloster schon 3 Stück um- 
gefallen, deßwegen man kein Stück mehr auf die Weide treiben 
lasset, es sey denn die Sonne schon aufgegangen, und auch vor 
der Sonnen Untergang treibt maus wieder ein, den Menschen aber 
schadet diese Seuche gar nichts. 

Extract Schreiben aus Nördlingen vom 20. Juni 1682: Es 
haben 4 französische Hexenmeister in dem Meylandischen mit einer 
Eühe-Milch eine verflachte Zauberey angerichtet, daß von Stund 
an das Rind -Vieh in derselben Gegend auf der Weide verrecket. 
Von dar ist diese Seuche so in gilftigen gelben Blattern auf der 
Zungen bestehet in das Chur- und Algäuische, auch Ulmische ge- 
strichen, also daß wir auch gestrigen Tages dieses Malum an un- 
serm Stadtvieh das erstemal verspühret. (Folgt das Abbild des 
„Erätzels^^ wie es der Schlesier nennt.) Im weitern werden die 
70 und etliche französische ausgeschickte Bösewichter genannt, 
die die Pest bringen solten ; drei kamen in ein Dorf u. s. w. Obige 
Geschichte wie schon Alem. 1. c. 



12 Schweden- und Franxosenplagen 

Vom sogenannten Schwedentrünklein. Es seind aber unter- 
schidliche Arten deren Folterungen und Torturen, nach denen 
Ländern unterschidlich: bey denen Dennenmärckern die Dänische 
Mäntel, bey denen Spaniern die Spanische Kappen, bey denen 
Engelländern die Englische Jungfrau, bey denen Braunschweigern 
die Braunschweigische Stiefel. Es sey auch, erzehlet Paulus 
Zachias in quaest. medico-legalibus, denen Delinquenten stinckend 
Wasser oder Eßig in den Mund oder Nasen gegossen worden, 
welcher Tortur gleich ist der Schwedische Trcmck^ den die Schwe- 
den gebraucht, da sie die armselige Leut auff die Erden geworffen, 
ihnen stinckende Mistlachen in Mund gegossen und endlich auf 
eine erschröckliche Weiß mit Füssen auff ihnen herumbgangen, 
umb solcher gestalten von denen armen Leuten die Bekandtnus 
heraus zu pressen, wo sie etwa ihr noch übriges Geld verborgen 
haben möchten, wie solches denen jenigen, welche die trübselige 
schwedische Krieg Selbsten mit ihren Augen angesehen, bestens 
bekandt ist. 
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dürftige an den wandertätigen Abt Mengoz gewandt um Erlösung 
von iren Leiden, haben aach mermalen Trost gefunden. Sein Nach- 
folger Bertholdus ein großer Eiferer für des hl. Blutes Ehr be£BJ 
dem t Abte in Kraft des klösterlichen Gehorsams, er solle auf- 
hören Miracklen zu würken und die Ehr dem hl. Blute alleinig 
laßen. Wie befolen, also geschehen, dann schon von 500 Jahren 
her nichts sonderbares von Mengozo weiters vermerkt worden. 
Sein Leib konnte beim Abbruche der alten Kirche nicht mehr ge- 
funden werden. Wenn auch in den Kloster Akten nichts stehe 
davon, so sei es doch ein von undenklichem Altertum her be- 
währte allgemeine und gleichförmig beständige Aussag unserer Vor- 
fahren, somit glaubwürdig und kann nicht als erdichtetes Weiber- 
geschwäz verworfen werden. S. 109 ff. 

3 Humor in Kirchenbüchern. Ein Eintrag im Taufbuche 
der Stodt Sulz von 1609 7. Febr. lautet: „Dieß Kind hat hei 
seiner Mutter Hochzeit Pfeffer geessen und ist an der Nachhoch- 
zeit auf diese Welt kommen." Im Ehenregister Tom. I zum Jare 
1602, den 4. Oct. heißt es gelegentlich einer Trauung, wobei die 
Braut von Sigmarswangen war: „Diese Jungfrau ist mit vier Ohrra 
unter dem Kranz zur Kirche gegangen'^ Ebenso stets bei irer 
Schwester den 24. Jänner 1604. 

4 Sucht hohe Persofien als Faten eu gewinnen *). Am 
24. April 1632 ward zu Sulz dem Johannes Wolf ein Son Grostav 
Adolf getauft und Stadtschreiber Rottner vertrat Patenstelle im 
Namen des Königs von Schweden, A. 1634 den 26. Okt. stand 
Pate der Oberst Alexander von Neuneck (t 1645, lezter des 
Stammes). A. 1641 vertrat bei der Taufe des Sones vom P&rrer 
Schwarz von Bergfelden der Spezial M Johannes Goppel den ge- 
betenen Paten : „ Widerhold^ Schwedischer und Französische aud»- 
evangelischer Bundes -Obrist und Commandant zu Hohentwiel"«' 
Den 2. Aug. war Pate de la Mer, ObrisÜieutenant des Löwen*-^ 
steinischen Regiments. A. 1690 laßen sich als Paten vertreten r^ 
Johann Heinrich Erbrecht von Türkheim, Obristlieutenant ; Johann -* 
Dietrich von Widerhold (1698 schon Obrist-Lieutenant), Obrist- - 
Wachtmeister. Ledige Personen seien damals, heißt es zum Jare 
1697, selten zu Paten gestanden. A. 1636 erscheint von Mers- 
Juli widerholt als Pate ein Joh. Schüler^ ein Lieutenant. 

Darüber ausfürlich in meinem Artikel: der Name Schüler in Siih 
(Wirtemberg) Archiv für lAtL-Gesch, X 277 ff, 

6 Ulmer Totensitten. Warum den verkappten Juisenisten 
nur die katholischen Zeremonien so lächerlich vorkommen? Ob es 
weniger lächerlich sey, wenn z. B. zu Ulm die Weibsbilder bey 
den Leichenbegängnissen sich weisse Spitzbärtlein von Leinwand 
oder Baumwolle an das Kinn machen; und wenn die Mannsbilder 

>) Vgl, den Hirt von Oggersheim mit seinem hohen spanischen 
Paten. 
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Kirchweihfest entweihten. Auch die Geistlichen versammelten sich 
und zechten oft nicht minder als die Laien. Indeß hesachten die 
Leute an den Grenzen die benachbarten anßerösterreichischen 
Kirch weihen. Ueberüieß blieb es in Ansehung der Kirch weihfeste 
(trotz M. Theresias Erlaß) der Klöster, ich weiß nicht warum, 
bisher noch immer beim Alten. Da kommen denn geistliche und 
weltliche Schmarotzer in Menge von einigen Meilen im Umkreise, 
um von der regelmäßigen Hospitalität zu profitiren. Der Pfarrer, 
der zu so irgend einem Schmause, geladen oder ungeladen, gehen 
will, sorgt dafür, daß ein Franziskaner oder Kapuziner an seiner 
Stelle predige und katechesire.'' 

8 Äiis der von Owschen Herrschaft Wachendorf ^). 1750 
nach den 3 Kreuz wochprocessionen (gen Bietenhausen, einst From- 
menhausen, Hefendorf und Birlingen) in festo Christi Himmelfahrt 
circumequitatur more solito campus. — In Wachendorf war es 
früher nicht Sitte, daß der Pfarrer die Kinderleichen begleitete. 
Nun aber ist es eingefürt. — Wenn Eine sich als ,,züchtige'' 
Jungfrau zur Ehe proclamieren ließ, innerhalb 6 Wochen nach der 
Hochzeit ein Kind gebar, durfte sie die Herrschaft etwa um 20 
Gulden und dazu noch der Pfarrer um die Hälfte dises Betrages 
strafen. Pfarrbuch von 1738—1808 am Ende. 

A. 1787 wurde das Kirchlein im Kremensee, das 1685 
widerhergestellt worden war, abgebrochen, wohin die Wachen- 
dorfer und Birlinger an Johanni und Paul zur Hagel-Feyr eine 
Procession machten. Die Birlinger sollten nun nach Wachendorf 
(und umgekert) kommen, giengen aber nach Hefendorf, wohin die 
Kremenseer Bilder und zwei Glocken kamen, zu denen und deren 
Geläute sie eine besondere Vererung hatten, weil sie die Gewitter 
und Donner vertreiben sollten. 

Dises Verlaßen und Verachten irer Heiligen Peter und Paul, 
Joseph und Anna namen die Wachendorfer übel und beschloßen 
1792 fortan ire Procession auch nicht nach Hefendorf, wo sonst 
zu vile zusamen kamen, sondern zum heiligen Wendelin (Kapelle) 
in Trilfingen zu machen. 

So geschah auch järlich am 2/7 (Visitatio Mariae) eine Pro- 
cession ins Weggental bei Rottenburg. 

Aus dem Wachendorfer Tauf-Buche von 1738—1808. 

Zum h. Wendelin fand nämlich nach Trilfingen noch im An- 
fange dises Jarhunderts eine alljärliche Wallfart stat, damit er 
das Vih gesund erhalte, und stifteten die umligenden Herrschaften 
Kälber, Schafe u. s. w. , die dann gemeinschaftlich verzert wurden. 

9 Zehntkuchen. Laut Birlinger Lagerbuch von 1715 und 
der V. Owschen Teilung von 1751 „wurde von der Herschaft zu 
Neuhaus der Gemeinde zu Imnau (bei der erstere ^/s des großen 



*) Mitgeteilt vom Freiherrn Hans von Ow sen. auf Wachendorf, 
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FruchtzebnteDS bezog) anstat des Zebntkuchens järlicb 4 VieHetl 
Boggen gereicht (angeschlagen zu je 15 Kreuzer), wobei zu be- 
merken, daß die jungen Mädel von Imnau alzeit am Ascher -MU- 
iooch in das Nevhaus heraufkommen^ allda singen, und ein Gräftle 
(Körbchen) mit Eier mitbringen müßen^\ 

Diser Gebrauch bestand noch biß zum Verkauf des Zehntens 
von den Freiherrn v. Ow an Freiherrn v. Müoch um 1824. 

10 Gesindekosi im Schloß Nenhaus (etwa 10 Personen) 1715 
laut Lagerbuch: „Morgens, zu Winterszeit ein Habermuß, nach 
Georgi ein Supp. Mittags: wöchentlich 3mal Knöpflen und darzu 
ein Supp und Gemüß, die übrige 4 Tag und zu Winterszeit Dik- 
Erbsen und Suppen darzu. Zu 'Nacht : ein Supp und Milch ; am 
Sontag aber das ganze Jahr eine süße Milch. An Weihnachten, 
Faßnacht, Ostern, Pfingsten, Maria Himmelfahrt und Kirchweih: 
7 Pfand Schweinefleisch in das Kraut, und für die Person IV2 
Yirb'ng Rindfleisch. Voressen 8 Pfund; darzu auch Apfel- oder 
Bim-Schniz nebst einem Trunk Wein oder Bier, ohngefahr 15 Maß'\ 

11 Lob -Lied der Zimmer -Leuthe. Im Thon: Ein schöne 
Dame wohnt im Land etc. 

1 

Frisch auf! frisch auf, ihr Zimmerleuth, 

Ihr ruhmbares Volk der Erden! 
Es kann von eurer Nutzbarkeit, 

Nicht gnug gepriesen werden: 
Die ihr in aller Welt so noth. 
Als auch zur Nahrung ist das Brod, 

Bey aller Völker Heerden. 

2 

Es zieret euch das Alterthum, 

Von euren Bauwerks-Sachen, 
Es hübe Adam schon mit Rubra 

Ja Bauwerk an zu machen: 
Das grobe Holz behauet ihr, 
Und zimmert es zur Ehr und Zier, 

Ja fället es mit Krachen. 

3 

Wie würden seyn die Stadt so schlecht, 

Wann Zimmerleuth nicht wären, 
Sie zierens und behauens recht, 

Drum hat man sie in Ehren ; 
Die Zimmerleuth, der Länder Freud, 
Sind ja gewesen jederzeit, 

Man liebt und hat sie gern. 



U Bimm! mt Klai. 



11. SpBft. 1»S: (Sie k ÜLkÜ c ilIj gg a GckAcbl & 

(tot Vil Üagca V. mIcb ii 
wmd Ißieierm mit ciiMm rinc aaf dos Uaidt 

biß n 



Jgnigr n der Dmmeadk. ZAdL IsSO 2. H^ S. 71. 
IS .Sbr^fB fmr wnedinmUeke Pfmatka- mmi 

fr&e«K FiwH, v€Üc^ iseh mit der MedieoraB Hast 

afircB voHen. flickt dem Bsckfi mak birdn- 

FH wgB i tP w i tSR abkefares oder wie dea eäbfl ditWM Manjas 

HaacT gar tber die Obrea liehoi? Aber das vare ein w«^ 

wr fcwdbe ■■PfbialVHo Lest«. £ib wenig gcfindcr wird 

mtf dtr hakm SeämUm ra M im i fHi er, 



aaf ewig leia e isei wie Job. LibaatiBi Medic«s Parii^ cis^let. 



irft# 5. 74 f. 

ABIRLIK6ER 



SCHWABEXNECKEKEIEN YI") 

1 FoB d^ xkKiMickem Bumim GrMeü. Maa wnfi gar 



I ia ibre Jvrädiktica K^oouaeiu sellttger köauat sdiweriieb 
bcadgcB Kopff wieder daitxk. I^ we£5 wkb aodi 



Heaae. m er den Baatren besDiüdi ectfOikreQ wollen, jänmeriicb 
ft. ItcB kas man nklit ExempeL dafi im Torigen 30- 
Kriege Baacker recbt9cbai3<n«r Soldat« wol omb eines 
Brots wiDea toh denca img ekob eltga Baarea ist ersdioeaen 



Der BfütipAe L äm i mm mm. rnKwimmtn imrtk jOerkamd Irnttioe 
Eztmpei *^ Eiftmm^ i*r ibm^y» ITA <^iratfjic* a^V^fäd^ ^ird von 



Zy 



r^ -iwm. JX JO? /. 
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Sineero Candidaeo, o, D, Oeäruckt im Jahr 1683. do S. 134. — Im Elsaß 
geüen die Kocheraherger Bauern aU die Groben, 

2 Ein Jurist, der, wie sehr viele Juristen zu thun pflegen, 
sich um nichts als um sein jus jemals bekümmert, bekam einen 
Schwaben das erstemal zu sehen, wannenhero er sprach: Ich habe 
nie ein Tbier gesehen, daß einem Menschen ähnlicher siebet als 
die Schwaben. 

Der gelehrte Narr oder ganz natürliche Abbildung Solcher Gelehr- 
ten, die da vermeinen alle Gdehraamkeit und Wissenschaften verschlucket 
8U haben u. s, w. Gedruckt gu Freyburg a. 1729, 4o 8. 84 ff. 

3 Ich bin kein Spanier u. s. w. kein Holländer u. s. w. 
Kein Schwab^ sonst würde ich eienüich verzagt sein; 
Kein Bayer, sonst wäre ich ein Rhetor porcensis. 

F. Stranyzkys OUapotrida des durchgetriebenen Fuchsmundi 1711 
8P SU Anfang, Das ,yverzagt*^ get auf die sog. Hasenjagd am Bodensee, 

4 3ei den gedultigen Schwaben sagt man da und dort, so 
auch in Leipzig. Die Antwort kommt gleich : A gedultiger Schwab 
legt sich auf den Bauch und läßt die andern im — — 

5 Yon den Behlingern^), Sie wollten die Sonne fangen 
und in den Saustall sperren; schlugen den Nebel herab; haben 
eine große Blonze oder Wurst im schäumenden Mülwaßer sieden 
wollen. Sie banden einst einen Krautgarten, damit er nicht ver- 
sinke, schoben die Kirche; aber das Lächerlichste von alle dem 
ist, daß sie ein Kinderbärlein begruben, der Leichnam lag aber zu 
Hause hinter dem Ofen: hatten in vergeßen. 

Vgl, Augsburger Wb, 388, 

Von den Ablo/chern^), Den Äblachern gieng einst eine Sau 
durch. Alles stürmte nach um sie zu fangen. Die Sau war när- 
risch; sie fiengen das Tier, schlachteten und aßen es, und alles 
ward närrisch, sogar vom Waßer der Ablach, worein die Sau ge- 
sprungen, wird man närrisch. 

Die Engelswiser, Die £. bei Sigmaringen waren einmal 
recht wunderfizig. Sie hatten eine schwarze Laos (Mutterschwein) 
im Orte und da hätten sie gerne wißen mögen, ob sie auch weiße 
Milch gebe. Gesagt, getan: die Laos ward gemolken und die 
Milch war weiß! 

Die Söflinger. Die Söflinger bei Ulm heißen die Baunzen^). 
Die Ulmer wollen damit Leute bezeichnen von vilem Geschrei, 
aber weniger Wolle. In der Tat aber heißen die Söflinger eine 
irer Lieblingsspeisen, eine Art Dampfnudeln^ Baunzen, 

Li Rottenb. a. N. war ein Höschle, der den Spiznamen 
Baunz färte. 



*) Provinz Schwaben. 

^ HohenzoUem. 

») Vgl. SchmeUer P 315. 
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BMbn A Smdfmm. In BoUient ttOt wiBm, bv dflr hL 
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JPggiiMPar'L Audi die mäften dco OrtBka^oi denKiidi- 
liMiBflj^f n>gin faabea, damit er das Gras dort abfrefie; m 
jat Bti c tii er die Zunge beraas! Sie heiSen ferner 
Bfmdauddmderj veO ne einen ahen blinden Ganl ging die Hast 
üiftnmfu vod das FleiMb waredwänKcb Tcnerten. 

l>i€ Bodmep^er^j. Die Bodmepper mäßen recbte Broießer 
•eis! Sikt man einen Bodnegger ins Wirtsbaos n. a. w. kommeHy 
nift gkicb alles: Brett hear^ d* Bmmef pe r sind da! Ut einw 
^ beifit es: if Btirmepger sind da! 

Em datiert Ton den Prosessionen bo*, wo sie im benachbar- 
tcB Orte siebs ananemend gat scbmecken laßen; ja alles Brot 



Die Hrnttegkeimer*). Sie beißt man d* SaumäM. Sie sollen 
iFOB der Stnbendecke oben an einer Scbnnr ein SatmeM über 
dem Tiaeb bangen babeo, woran sie ire Löffel pnzten, nm sa- 
^iöA Fett för iren scbwarsen Brd xn baben, den sie nie scbmal- 
aen. Sie mögen daa niebt gerne boren. 

Herrembadt*). Die neckt man gerne mit Huedn ftr 
Henrgdttl 

Dnrcb Herrenbacb gieng einst ein Craäfixbindler; die Her- 
renbacber wollten im stat dea Geldes Huedm anbieten. Daber 
der Spot. 

ComfessianeUe NeciareL Auf dem klonen Henbei^, Gößlingen, 
beißt man die Protestanten nur Chrüienj am mitlem Neckar 
Händem. 

SdupaUumger beißen die SckwaBdcrfer. DieSdiw. vergelten 
einem mit Prügel ser redlicb den Neckrers: 

Pfannaküeckle boaße mV sie 
Eaerküecble boaße mV sie, 

d. b. Pfannenkucben beißen wir sie. 

jrHeut wmeß düs kein sft'm tfm *h Kreuser Bier hear V* sagen 
die Oberbendorfer, wenn sie ins Wirtsbaas kommen. Ganz an- 
liebes sagt man siben Gößlinger Barseben anf dem kleinen Heaberg 
nacb. Sie tranken selbsecbs einen Scboppen ans and weil der 
sibente nicbts bekam, trösteten sie in: wenn wir wider so einen 
Scblapnz balten, dürfe er aaeb mittun! 



*) HoheftiolUrtu 

«) Wirtembfrgixhes Äügäu. 

») WirUmberg, 

*) Mergeniheim. 



26 

Die BaXlendorfer (Ulm) werden von Börslingern die Latschen, 
die Börslinger aber von den Ballendorfem Weilerkneueen geschol- 
ten. Die Ballend, sollen überall dicke Pfannkuchen (Latsche) ver- 
langt haben. 

Die Bernstatter sind die Kübd. Die Holzkircher heißen die 
B. Drecktrapper. 

Die Börslinger (Ulm) heißen bei den Neenstettem Schnize, 

Die Breitinger (Ulm) nennt man die Bukarester, 

Die Calmbacher (Wildbad) heißen Balten, was die Rammler, 
die groben, die Lacher bedeuten kann. 

Die Geislinger heißen Sch&ßr&tes. 

Die Qräfenhauser (Neuenbürg) sind Klemmer, Geizhälse. 

Van dem faulen Strich um Langenau weiß auf der Ulmer, 
Neresheimer Alb jedes Eiod; man sagt die Leute jenes Gebietes 
seien faule Tropfen, ich kann es nicht glauben. Richtig wird wol 
der Name auf die Bettler, Hausierer und die Händler, die von 
dort massenhaft kommen, zurückzufüren sein. 

Die Neenstetter (Ulm) heißen Schnizkapper bei den Holz- 
kirchem, sonst nennt man sie Huzlen. 

Die Niederhatler sind die Tannenschüttler', ein hochweiser 
Schultheiß ließ mal bei tiefem Schnee alle Tannen schütteln, um 
sie vom Schaden, von der Last zu waren. 

Die Ofterdvnger sind die Bluttenstecher. 

Die JDettinger (Ulm) heißen Zö^^en (längliches hölzernes G^faß). 

Die Schlaitdorfer sind die Hackenscheiden. 

Bei den Schomdorfem darf man nicht nach Fröschen fragen, 
sie heißen Froschschenkel, 

Die Seieinger (Ulm) nennen sie dort oben Hauben^ datiert 
auf die Weiberbauben zurück, die ser groß sein sollen. 

Die Schnaither (Schorndorf) sind die Franzosen des Rems- 
tales, sie sollen gewandt, flink, lebendig sein im Umgange. Sonst 
ist ir Spizname Greathämmer von den Vögeln, Emmerizen oder 
Lemmeritzen. 

Die Stettemer (Neresheim) sind die KraiUbluier, Sie müßen 
das Kraut geschlagen, gebläut haben? 

Die Uracher heißen die Blonzenschießer. 

Die Ober- und Unterurbacher heißen Schniefezer, man darf 
nach Schnizen (geschniztes gedörrtes Obst) nicht fragen. 

Die Wildbader sind die appei, rauhe, rohe Menschen. 

Z' Britta 

Z' Leidrioga 

Und z' Roasafeld: 

Kraut, Rüeba und Doarstla! 



^) Bfittheim, L. u. B, im OA SiUz; am Bhein würde man sie 
Kabbesbiiren heißen. 
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Hairaberg ') ist a schöne Stadt 
Gülste ist a Bettelsack 
Oberndorf ist a kropfigs Nest 
Wendleza ist a Rattanest. 
Vgl VoOut, aus Sehwaben 1 157. 

Wer durch Kuchen') kommt unglobt 
Durch Elchingen ung'foppt 
Durch Ebnath ung'schlage: 
Kann von yilem Glücke sagen. 

Wer in Laupheim kauft na Euah 
Und in Salmendingen ') 's Heu dazua 
Und a Weib nimmt von Rißtissa^ 
Ist mit allen dreien bschissa. 

Wer durch Mundelfingen ^) kommt ungnecket 
Durch Opferdingen ungsteacket 
Und durch Riedböhringen ungschlaga: 
Der kann von Glück sagen. 

Wer durch Neckarsulm kommt ungfoppt, 
Durch Binswangen ungstola (unbstola), 
Durch Erla ungschlaga: 
Der kann von Wunder versaga. 

Riedlinga ist a schöne Stadt, 

Alta ist a Bettelsack 

Grüninga ist a Leirakübel : ^) 

Z* Pflummern ist der Deckel drüber l 

Rotaburg ist a schöne Stadt 
Hechinga ist a Löfifelkratt*), 
Haigerloch ist der Saukübel 
Horb ist der Deckel drüber. 

Z' Untertürckna, z' Obertürckna ^) 
Z' Hedelfinga und z^ Wanga 
Hand die Baura in d' Hosa — 
Jez traget se's mit der St^nga. 

Wer durch Wiesensteig kommt unglitta 
Durch Neidlinga ungstritta 



>) Uerrenberg, Gültstein, Obertidorf OA Herrmherg; WendM^^ 
OA RoUenberg. 

*) OA Geislingen, Neresheim. 

*) Hohen2oüern, Rißtissen OA Ehingen o. d. D. 

*) BA Donaueschingen, 

*j T/ie Erklärung sih m. Volkst I 457 Anin, 

*) Bezieht sieh auf die LöffMändkrinnen vom KSO&rM. 

') Bei CansUUt. 
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Durch Weila angscblaga: 

Kann in Eircba von Wander saga. 

Wer durch Wildberg kommt one Kropf 

Durch Nagold one Spott, 

Und durch Calw ungschlaga 

Kann von 3 großen Wundem saga. 

Igeltshausa Naglet zua 

Z' Wildberg geit es Kropfige gnuag. 

Wurmlingen^) ist a schöne Stadt 
Weila treit dia Bettelsack 
Rietha ist der Leirakübel 
Und Rueßberg ist der Deckel drüber. 
Mündlich ABIRLINGER 



AUS EINEM TEAÜMBUCHE") 

1 Tragödie, Commödie. So eynem im träume fürkompt, 
wie er eyne Tragoedj (das ist eyn solch Schawspil, inn welchem 
etwa herrliche Personen eingefübret werden vnd eyne Geschieht 
für äugen stellen, die eynen kläglichen außgang hat) helffe oder 
sehe spilen oder eyne solche beschribene handlung vnd Gedicht 
bei banden habe oder auch etwas, daß eyner solchen Geschichte 
fthnlich, rede oder thne, so er dasselbig so geredt oder gehandelt 
worden im gedächtnisse behalten, wird jhm ein zufall, der sich 
mit der f&rgestandenen Geschichte etlichermassen vergleiche, f&r- 
fallen vnd zuhanden stossen. So er aber dasselbig inn yergeß ge- 
stellt vnnd nicht widerumb wüßte zu erinnern, würd jhm dadurch 
zwytracht, zanck, streit, vnbilligkeyt, aufifsatz, schmach vnd grosse 
geföhrlichkeyt, auch was sonst grewlich vnd gewaltthätigerweise 
mage geschehen, zu uerstehen sein, dann von solchen dingen hand- 
len die Tragoedien vnd aeind derselbigen voU. 

Aber eyne Comödj (das ist eyn Spiel, welches auch auff ob- 
gesetzte Art oder Weise gebandlet wird vnnd alleyn von demsel- 
bigen eynen vnterscheyd gewinnet, dieweil es eynen frölichen auß- 
gang oder end nimmet) sehen spilen oder von solchen Spielen be- 
schribene Bücher haben, so dieselbige von alten Historien oder 



>) OA Tuttlingen, 

^ Traumbuch Ärtemidori des Griechischen Philosophie darinnen 
vrsprung, vnterscheid vnd hedeutung aüerhand träumen wie dieselben 
eynem im schlaff vorkommen mögen auß natürlichen vrsachen gründlich 
CMßgelegt vnd erklärt werden. Getruekt gu Straßburg, durch Theodosium 
BiheL 491 SS. 8o. 
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geschichten gemacht, bedeutet es hinderlistige Verachtung, höhn, 
anfifsatz vnd menterej, Schaltwort, lästerung vnnd dergleichen. So 
sie aber von newen vnd bei vnseren zelten verlaufifenen hand- 
langen also angerichtet worden, haben sie zwar mit allem andern 
eyne gleiche bedentnng mit den Tragoedien^ aber gleich wol er- 
reychen sie doch eynen glücklichen aaßgang vnd end. Dann dieses 
ist fürnenUich der Cowoedien innhaU vnd maynung, 190 ff. 

2 Baden, Nachmals aber, vnd als die gemeyne Bäder 
aa£Fkommen vnd gebränchlich worden, haben jhrer vil geartheilet 
vnd vermeynet, das nit alleyo das baden an jm selbs, sonder anch 
nur eyn Bad sehen, ob gleich eyner nicht bade, zamal jedermän- 
niglichen vngläcklich vnd böß: dann sie vermeyneten, daß durch 
das Bad von wegen des getAmmels vnd der vnrnhe, so darinn 
pfleget fürzugehen, gleichmäßige vnruh vnd betrübnuß zuuer- 
stehen were u. s. w. 

Früher habe man nur gebadet, wenn man vom Kriege oder 
sonst schwerer Arbeit zurückgekert sei. 

Nuh ist aber zu vnsern Zeiten das Baden sehr gemeyn wor- 
den vnnd seind etliche, welche am Morgen keyne Speiß zu sich 
nemmen, sie haben sich denn zuvor eben wol gewaschen vnd ge- 
badet, etliche andere habens in gewonheyt, das sie nach dem 
Morgenessen zu bade gehn, bereiten sich hiemit zutn nachtessen, 
also das auß dem baden gleichsam eyne vorbereytung zu dem 
essen gemacht worden. 199. 

8 Singen, Träumet eynem, wie er schöne wolgediohte 
Liedlin singe mit heller, guter vnd anmüthiger Stimme, solches 
ist nit alleyn den Sängern, sondern allen andern glückhafft vnd 
gut: aber vbel vnd mit falscher, böser vnlieblicher Stimm singen, 
bedeut armut, vnglück vnd verhindemuß in allen dingen. Hette 
aber eyner solche Liedlin in gedechtnuß, vnd könt sie anzeygen 
vnd erzälen, soll nach der meynung vnd innhalt des Liedlins oder 
gesangs geurtheylt werden. Auff dem Weg oder im Felde singen, 
ist auch eyn guter träum. Dann das bedeutet eyn frölichen vnd 
rechtmäßigen Fürgang ^) des Lebens. Aber im Bad singen, ist 
nicht gut, dann solches bedeyt heyserkeyt vnd verlierung der 
stimm. 220. 

4 Tote. So eynen träumet, wie jhm eyn Todter oder ab- 
gestorbener etwas neme, das sonst auch den todten zugehörig, 
dz ist gefährlich vnd böß, zum allergefährllchsten aber vnd schäd- 
lichsten ist es, so eynen beduncket, das ihn eyn Todter seiner 
Kleider, Gelts vnd Gutes oder auch Speise beraube — dann sol- 
ches bedeutet entweder ihm selbs oder eynem auß seiner Freund- 
schaft vnd verwanthnuß tödlichen Abgang vnd Sterben. Vber das 
ist es auch vnglücklich so eynem die Todten im Traume etwas 



*) succe89U8, Erfolg, 
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doze m&l sind ouoh geschecben das sechst, sybent vnd achtend 
zaichen by siner zytt. Item vnder im vnd by aim yedlichen her- 
ren, yorauß nach dem Alexander sind geschecben vil zaichen, aber 
nun die allermercklichosten sind ingeschriben worden. Regiert 
aber der egenamt herr 32 jar 30 wachen ynd etlich tag vnd starb 
am dritten tag im Aberel. 

Von Gysilfrydus Braitplatt von MUhusen^), ain abht von 
Kempten, Gysilfrydus Braitplatt von Milhusen, g&ts geschlechtz, 
wol gelert, zu dem ersten gaistlich, hynden nach weltlich mit 
schönen wyben, ward erweit in dem jar vnsers lieben herren tu- 
sent 43 jar, vnder dem bapst Gregorio dem sechsten, in der zall 
hundert vnd 51 bäpst, vnder kaiser Gonraten dem andern, der 
do ze mal ze RafiPenspurg was durch der vrsach wegen, wann es 
warend vfifgestanden so vil ronber vnd anderstwa in dem land, 
die er vertraib. Vnd do der egenamt abbt raytt vast hyn vnd 
her zu den edeln lütten vnd stetten vnd hett g&t leben vnd 
geselschafift mit in vnd ließ die brüder hyn vnd her vmblouffen, 
onch ir leben bruchen, got waist wol wie. Item zu der zytt des 
abbts was ouch geschecben das 9. 10. 11. vnd 12. zaichen, vnd 
do nun lutt man allweg ain zaichen mit allen glogen zu ainem lob 
gottes. Item der abbt starb an dem lesten tag des monatz 
Junii. 

Von Andolffus Rainstetter von Ochegk. ain abt Andolffus 
Rainstet ter von Ochegk^), vast ain gaistlicher man, gut vom ge- 
Schlacht, ouch ain merer des gotzdienst vnd gaistlich, ward erweit 
vß aim andern gotzhuß in dem jar Jhesu tusent vnd 48 , vnder 
dem bäpst Anastasio des andern, in der zall hundert vnd 69, vn- 
der dem kaiser Hainrichen des milten vnd dritten. Vnd do zem&l 
ward zu Rom funden ain grosser lyb ainß ryssen, stund also ge- 
schriben vff dem grabstain vnder der erd des lieben ryssen: „Ain 
sun Euandri lütt hye, der ertödt ist worden mit der lantzen des 
rytters Turin*'. Ouch do ze mal grauff Herman von Feringen 
macht ain sequentz „Aue preclara^^ Ouch z& der zytt die Römer 
brachtend vnder sich mit strytt das gantz Engelland. Item der 
egenamt abbt, in dem ersten jar resingniert er die äptny vfiF wil- 
ligklich mit gunst siner brüder, die er in guts leben gebracht hett, 
in den gewalt Bernholdi Tannfds^ darvmb von im was nit wol 
damit geregiert ^ aber er starb an dem aylfiPten tag des Ängsten 
vnd Bernholdus an dem 23. tag ouch in dem Ängsten, doch nit 
in aim jar, vnd do geschachent das 13. vnd 14. zaichen, alß man 
denn lüst. 

Von Hainrich Bornstych von der alten Hatienspurg y am 
abbt. Hainrich Domstych von der alten Rauenspurg^) vast ain 



*^ MüMhausen, wirt. OA Waldsee? ') Bruschius: Hohenegg 

{BÄ Lindau an der untern Argen). ') Wirt, Oberamtsstadt Ravensburg, 
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HaiDriclf^n dem fönfften, vnd der selb kaiser erstert Nyerenberg. 
Item der egenamt herr vnd abbt von Kempten kam in grossen 
siechtag, darvmb er die appty yffgab in die bend syner brüder 
ainem mit namen Frydrich Festherger '). Vnd do vnder im vnd 
z& siner zytt was ain grosser kryeg hye zwuscben den edeln 
lütten vnd grosse immg von ainß schloß wegen by Oberstorff^), 
[das] zerstört ward, da noch ain burgstal sin söl nit fer darvon. 
Vnd do ze mal durch der irning wegen vnd ^) andren sachen 
wassent die brüder ain zytt zu Stettwang vff der bropsty, wann 
sy gebort ouch z& dem gotzbnß mit oberkait. Item do lag Lo- 
tharins der vierd kaiser in dem jar tusend hundert vnd 26 jar 
vor Vlm, aber er gewans nit, doch verbraut er Schwabenland gar. 
Item Tatto starb an dem 11. tag des zechenden monatz, aber 
Frydricus Festberger starb an dem 17. tag des Mayen. Item do 
sind geschechen vil zaichen vorvß das 19. 20. 21. vnd 22. vnd 
das 23. vnd das 24., als die cronick sant Hyltgarten vß wyßt. 
Auch alltag, noch huit des tags tfitt sant Hyltgart vil zaichen, 
denn das nyemant darv£P mercken wil vnd th&t schynbärlich gen 
dienen, die wider das gotzhoß sind. 

Von Frydrichen Klingenstain, gntz geschlechtz von Äugs- 
purg^ ain äbbt. Fridrich Elingenstain , gntz geschlächtz, von 
Angspnrg ^), ain zychtiger man, fürsichtig vnd wyß, ward erwölt 
in dem jar Cristi aylffbundert vnd 38 jar, vnder dem bäpst In- 
nocencio dem andern, in der zall der bäpst hundert vnd 67, vnder 
dem kaiser Gonratten dem dritten, der da was ain brfider hertzog 
Hermans (sie) von Schwaben, vnd do die Türgen tettend der 
cristenhait vil komers an, doch gab got den synen syg, das die 
Gristen vil erschl&gen, vnd do was sant Bernhart in leben. Item 
der egenamt abbt starb an dem dritten tag des Aberellen. 

Van Sprecht Conrat Hennenberg von Schaidnegk, ain abbt 
von Kempten. Ruprecht Conrat Hennenberg ^) von Schaidnegk *), 
gnftg edel vnd vast gaistlich, aber vast karg, ward in dem jar 
Cristi erweit aylffbundert vnd 52 jar, vn'der dem bapst Anastasio 
dem vierden, in der zall hundert 81 bäpst, vnder dem kaiser Fry- 
drichen dem ersten, der ain sun was hertzog Hermas (sie) von 
Schwaben. Vnd do geschach ain grosse manschlacht von den 
Tuschen vor Rom, vnd do was ain pfauenschwantz '') an dem 
hymel. Do geschach darnach, das kaiser Alexius ward vberwun- 
den von dem kaiser von Constantinopel. Item der apt, an dem 



meint ist wol der Hospitaliterorden von St, Maria in Sassia, denn der- 
selbe hatte ein Spital zu Memmingen, 

*) Brxischius: Festenberger a Landsbergo (am Lech). *) Oberst- 
dorf, BA Sonthofen. •) Hs. vnder. *) Der Chronist denkt also 

nicht an die bekannte schweizerische Familie von Klingenstein. ^) Hier 
stand wol der Name der bekannten AUgäuer Familie Hanenberg Ge- 
vatter, ®) Scheidegg f BA Lindau, ') Komet. 
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doch ain gaistlioh man vnd enger gewysni, ward erwölt in dem 
jar Gristi zwelff hundert vnd 35 jar, vnder dem bäpst Gregoric 
dem aylfften, in der zall hundert vnd 87, vnder kaiser FrydricheE 
dem andern, vnd do starb sant Anthonius Barfasser, vnd do wae 
ouch ain pfawenschwantz an dem hymel , darnach kam groß krieg 
vff zwyschen kaiser Frydrich dem andern vnd dem bäpst. Ouch 
der king von CasteP) vertraib die Saracener von Hyspania. Vnd 
der abbt starb an dem 23. tag des Ougsten. 

Von Harttmanno Myleg, ain dbbt von Kempten. Hartt- 
maonus Myleg^), gnug edel, in den gesatzten wyß vnd andächtig 
vnd gaistlicb, ward erweit in dem jar Jhesu zwelffhundert vnd 42 
jar, vnder dem bäpst Innocencio dem vierden, in der zall dei 
bäpst hundert vnd 93, vnder dem kaiser Frydrichen dem andern, 
vnd der kaiser leitt gefangen kaiser Hainrichs säligen sun (sie), 
vnd starb also in der gefencknüs, vnd do verdarbtend die Vngei 
Tüschenland vbel, vnd do floch der apt vsß dem closter vff aio 
schloß, das den des gotzhuß was, vnd starb der abbt am dritten 
tag des Heüwmonatz. 

Von Cerricus Nerlinger von Wurmhur g^ ain abbt voti Kemp- 
ten. Gerricus') Nerlinger von Wurmburg ^), ain edler, in götlicheo 
dingen ain ernstlich gatter man vnd herr, ward erweit in dem 
jar Jhesu zwelff hundert vnd 53 jar, vnder dem bäpst Alexandei 
dem vierden, in der zall der bäpst hundert vnd 98, vnder kaisei 
Frydrichen des anders, wenn der selb kaiser regiert wol 30 jar. 
Vnd do ze mal was Thomas de Aquino vnd der groß Alberchtas 
in dem gotzhuß by dem egenampten abbt vnd conuent vnd aus- 
send mit ainander vnd bettend vil red von mängerlay dingen mit 
ainander. Item Frydrich der ander, ain sun des sechsten kaisers 
Hainrichs, der was do ain hertzog in Schwaben gewesen kurtzlich 
darza in dem jar Cristi zwelffhundert vnd zwaintzig jar. Item 
der egenamt abbt fieng an den andern türm zu buwen vff dem 
kyrchoff vnd in dem closter, darvnder denn die edlen lütt, heiTeo, 
äptt, ritter vnd gräffen begraben warend, die selben stain leytt 
man vnden in den grand, wann es war gar vneben an vil enden 
in dem kyrchoff vnd closter. Item der vorgenamt kaiser was do 
in dem gotzhuß am drytten tag, vnd nachdem vnd er nun hörtt, 
das do sant Hyltgart als vil zaichen getan hett, die ouch ain 
kaiserin gewesen was, sprach er zu dem herren vnd abbt vff Hy- 
lomont: „Da sol noch billich ain türm gebuwen werden dem 
glych". Darvmb der selb kaiser ain gantzen wald dem gotzhuß 
gab, schaffet vnd ordnet, vnd man findt in den büchern, das es 
Eempter Wald sy gewesen. Vnd der abbt starb an dem 13. tag 



^) Castüien. *) BÄ Sonthofen. Eine von Mikgg war Gemah- 

lin des Ästronomen Kepler. •) Bruschius: Nericus vel Vericus, 

*) Unbekannt 
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Von Garmannus Schneller vom BaunSj gutz geschlecktz^ ain 
(ÜM. Garmannus ') Schneller vom Raune, gutz geschlechtz, ain 
fürschinender man in der kunst vnd tugenthafft, ward erweit in 
dem jar Jhesu dreyzechen hundert vnd zway jar, vnder dem b&pat 
Bonifacio dem achtenden, in der zall der bäpst zway hundert ynd 
zwin, vnd der selb bäpst nam an sych den bapstth&m als ain 
fels, regiert als ain leo vnd starb als ain hnnd, vnder dem kayser 
Haynrichen dem sybenden, vnd do was ouch ain pfauwenschwanta. 
Do geschachent groß strytt zwyschen den Byssannern vnd Janu- 
ensern '), vnd wardent vil Byssaner gefangen. Ouch do zem&l der 
king von Böchem vnd Ludwig fmgent Frydricum. Ouch wurdent 
zwin zi alnem kaiser erweit als Ludwig von Bayer vnd Frydrioh von 
Österrich^ aber Frydrich behyelt doch die regierung, als ich gloub. 
Item der egenannt abbt ward der g&tten lütt ') vnd gab vil goltz 
vnd gelt den artzeten durch frystung willen seins lybs, aber es 
halff in nuitz. Item der abbt ließ altag ain grossen kessel mit 
m&ß syeden vnd gab es armen lütten, darvon altag mer denn 
hundert menschen gespyst wurdent. 

Ouch das hätt gethan ain ander herr von Kempten Oebhar- 
duB Ortegk von Mayburg ^). 

Von Hainridi Vnrain von Hyrßdorff^ ain ätbi von Kempten. 
Hainrioh Vnrain von HyrßdorfiF^), ain färsichtig man vnd nit 
vbel gelert, ward erweit in dem jar Jhesu Cristi dreyzechenhundert 
vnd fünfftzechen jar, vnder dem bäpst Johannes der XXII, in der 
zall zway hundert vnd dry bäpst, vnder kayser Ludwigen, der er- 
welt ward in ainer zwytrechtigkait vnd ward gekrönt z& May- 
land von ainer kaiserin. Vnd der abbt raitt altag in aim bantzer, 
das er allweg fuort vnder ainem schwartzen rock, wenn er weit 
Über feld mit synen dienern ritten, vnd starb an dem zwelfften 
tag des Mayen. Item der herr vnd abbt von Kempten hett by 
im vff dem schloß vil gfttter blauser, die allweg die lütt anblies- 
sond, die denn an allen ortten des lands zft her rittend, vnd wenn 
by drissig z& her rittend, so hett man v£P dem schloß ain glog- 
gen, die schl&g man an in sturms wyß, vff das Westend die hun- 
dan sich wol z& ordnen. Ouch die schlachglog, die vff dem r&tt- 
huß yetz ist, ist vor gewesen vff dem schloß, die hatt ain abbt 
laussen giessen, als noch kurtzlich villicht mer dar von geschri- 
ben wirtt vnd von andren dingen in dem capitel abbt Mittel- 
berg«. 

Von Burfhardus von Hasscnmier, ain abbt. Bvrkhardua *) 
von Haasonwyler *), gftt edel, aber nit vast gaistlich, noch and&oh- 



^) Bn9schiH$i liartmanHws. *) Pisa^ O^nua, ') d. h. ttmrde aug- 
jif)L*t^. ♦) ()/>rw Ä 33 ist er Ebfrhardus genannt. •) Hirschdorf ^ BA 
Kmf^em. *) ;S. «VN. M BruscKius: Bureardus Bmegkius Algoiuus ex 
liasrfnKyler^ OA BavrnshHrg, ^) Hasenweiler^ wirt. OA Baventburg, 
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^i^den sich wunstent i>y in z& syn. Item der abbt hätt laassen 
malen wol by dryssig zaichen, die got gethän hätt darch sant 
Hyltgarten vnd irs suns Ludwigs [willen], in dem chor ynder dem 
bogen, etlichen an der wand vnd by dem grab sant Hyltgarten 
zu ainer loblichen gedächtnüs, vnd von dem selben das gemain 
volck groß zuloufifen vud gfitten willen gewann zu dem gotzhoß 
mit andacht vnd andren dingen. Got sy im gnädig! Ouch etlich 
äbbt vnd alt herren ließ er ouch malen in dem crützgang. 

Von Hainrichen von Oberhoffen^ ain abbt. Hainrich von 
Oberhoffen *) ward erwölt in dem jar Jhesu tusent dreyhundert 
vnd 46 jar vnd starb an dem 20. tag des 8. monatz. Vnd der 
abbt macht vil an dem ainen türm, aber er verdarbt das gotz- 
haß vast. 

Vnd vff in ward erweit Conradus der vierd mit namen Burg-^ 
herger vß dem Algöw , gutz geschlächtz, er starb aber oach 
bald. 

Vnd wenn do in kurtzer zytt verlor das gotzhuß dry oder 
vier äbbt, die all schnei von disser weit hinzogent, wann' do in 
allen landen was der lufft vergyfft vnd vorvsß in den Teüschen 
landen, vnd was ain grosse pestilentz. Vnd dar vmb durch der 
vrsach willen vnd andren der abgangung der äpten also vil vnd 
schnei kam das gotzhuß in gcltschuld vnd armutt. Ouch verlor 
er (sie) vil brieff der fryhaitten, wann es warend lützel conuent- 
herren , vnd die denn da wasend , die bettend lützel acht vff vil 
dings. Got erbarm irs lebens, das sy fuortend, got waist wol wie. 
Vnd vff ir wild leben fiengent an die Kempter iren schwantz 
rechen wider sy, als die kelber tbünd, vud fiengent an von tag zu tag 
wider iren natürlichen herren zu syn, ouch wider das conuent, 
wenn sy nun kondent vnd mochtend in klainem vnd in grossem, 
wann das leben der münch was so schentlich worden, das da von 
nit zu schriben ist. Vnd da ist gewachsen zwyschen der stat vnd 
des gotshuß dick vnd vil grosser vnwil, da mit die stat dem gotz- 
huß vß irem gewalt wachsen thett. Item zu der zyt ain edel 
man, mit namen Hochers ^), erschlug ain man von Kempten, den 
sy inen hettent vffgeworffen als ain burgermaister, vnd der edel- 
man saß vff Wolckenberg. 

Item abbt C curat vor genamt starb an dem 29. tag Decem- 
bris, vnder dem bapst Clemens der sechst. 

Von Hainrich von Mtitelberg, ain ahbt, Ain ander abbt 
Hainrich, von Mittelberg ^) genamt, ist als vil als ain gutter mitler 
der berg, abt»r ich schrib in gern „Verderb den berg". Also ist 
ouch geschechen, wenn er hatt nit wol gehiet, als her nach ge- 



*) Welches der vielen ? ^) L. Hehrer. Diesen Beinamen führ- 

ten die Edeln von Diessen, die daviaU die Burg Wolkenberg bei Kemp- 
ten inne hatten. *) BA Sonthofen. 
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des fl&chs, der gän sol über sy ynd ir nachkomen! Nyemant war, 
za der selben zytt stand innen das gemain wort yff: „Hab dir 
Kempter ynglick", wann sy wardent der erstörung der Burghal- 
den vnglücksam, ynd nit vnbillich, wann sy tettend, als Judas ge- 
tan bätt. 

Nach dem vnd nun der herr innen entran, kim er zu dem 
kaiser vnd nam sy mit recht für vnd behub innen ab, das sy im 
soltcn ynd mußtent yil tusent pfund Haller geben mit aim tail 
des yngeltz für das zerbrechen, ynd ob denn der herr yon Kemp- 
ten, abbt ynd gotzhuß weit das schloß wyder buwen über eyn 
schaden, möcht er es wol thun yngeiert yon innen, ynd solt denn 
das schloß wider syn des gotzhuß, wie yor, mit aller gerechtig- 
kait, weltlicher ynd gaistlicher, das im vsß der stat z& gehört 
nach Inhalt der fryhaitbriefif ynd aller briefiP dar über gemachte 

Item [in] dem hätt der egenamt herr wol sin adel in ta- 
genden laussen erschynen, das er also eriagt mit recht die wider- 
geltung ynd tett ain gutten anfang, aber er gab im nit ain gtt 
end, in dem das er ynwyssent aller conuentherren den berg innen 
also zu koufifent gab dar nach ynd durch gützigkait, die er hett^ 
das er gelt darfür nam. 60 1 erbarm des geschichts, ist, das er 
das getan hätt, also darinn zwyfel ist, hätt aber er das getan, so 
nyemant war, er hätt im ain böß end geben, darymb es gar böß 
ist noch zu diser stund. Ouch hätt er sy nit macht gehebt, wer 
sich recht daryfif yerstätt, daryfif noch ain zytt möcht komen, das 
ain glicklich hertz das wider herymb eriagt. we, wol hätt eac 
so übel getan, wenn ain fryhait ze halten oder zi erwerben ist 
kostlicher, denn all böw, die man machen mag. Darymb ist 
ain herr darinn nit ze lobent, der yast butt ynd die fryhaitten 
last hyn ziechen ynd yerplichen, als ich fiercht, als yil geschechen 
sy ynd noch geschieht. 

Item der herr hätt laussen schriben yff dem schloß das gra-> 
dual ynd zu syner zyt emitten in dem Düren was ain comet. 
Dar nach geschach yil seltzas ding, wenn king Sigmund ward yß 
Yngerland yertriben, also das er kom den Vngem entran. Ouch 
der bäpst Vrbanus fieng fünff cardinäl ynd legt sy gefangen vnd 
darnach saß er mit in vfF das mer ynd fuor mit in hyn ynd her 
wol zechen wuchen, das nyemant wyst, wa er was. Ouch nam er 
die gefangen cardinäl mit im, also das Rom an ain hopt stund 
dise zytt. Item do ward yffgesetzt, das allweg in fünfftzig jaren 
in ewig zytt solt gehalten werden das gnädenrich jar. Item der 
abbt starb, do man zalt dreyzechen hundert ynd 82 jar. 

Item die Kempter zerbrachent das schloß darymb, das sy 
sagend, das die knecht des herren ynd äbbt yff dem ze nacht vff 
der gassen giengent ynd die töchtren nottzogetin ynd inen die 
kanten mit win näment, ouch mit gewalt ynder wylen aynem fru- 
men man syn tochter hynyff fuortin, das nyemant west, wa sy 
was. Das tettend sy so dick, das sy es nit dulden kondent, wann 
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nacht. Item doch die Kempter eyltent im nit vast n&ch, wann 
sy lugent nun, wa brieff lägent ynd ander ding, vnd nament vil 
sylbergeschyer, ouch briefif, ouch büschan ') vnd was da was. Item 
der Buster lüt begraben zu sant Mangen in der sacristy vnd der 
ander ouch. Got, der helff in allen, die daby sind gewesen. Amen. 

Von ainent dbht von Kempten^ genamt Wernherus*). Item 
es ist zu wyssend, das man lyst von ainem abbt vnd herren von 
Kempten, gehaissen Wernherus, davon ich nit vil schriben wil 
durch sines vnloblichen lebens willen, das er vff dem schloß Kalbs- 
angst verbracht, wenn man fint, das er vff ain mal vff ain haii- 
gen tag das loblich ampt hän wolt. Das sagt er sinen knechten 
an dem anbeut vff dem schloß Kalbsangst, das sy sich am morgen 
Westend darnach zu richtend, das sy mit im in das gotzhuß rit- 
tend. Do es nun tag ward, do wassend die knecht gerüst mit 
den pfärd vnd wassend wartten, wenn er vß dem gemach wölte 
gän. Ye lenger sy baittetend, ye minder er kam. Doch hindan- 
nach wassend sy anklopffen, do wolt er inen nit entsprechen. Do 
brach man vff das gemach, do funden sy in in der stuben an der 
erd ligen vnd was emmitten enzway zerzert, vnd sassend vil 
Bchwartzer rappen ob im, die füerin Schnäbel vnd fueß bettend, 
die wassend ain ortt (sie) an dem styblin vff dem schloß zer- 
rissen vnd fuorttend die stücker hyn an die end, nach dem als 
er verdient hett, gott wayst wol wa. Darvrab ward es vngehuir 
vff dem schloß, das nyemant mer mit ruh kund da beliben. 
Darvmb von der sach wegen vnd ander Sachen mast man das 
schloß mit gewalt laussen zergän vnd ed laussen ligen, vnd [durch] 
des kam das gotzhuß in grossen schaden, davon ouch nit vil ze 
schriben ist. Doch fugt gott, das er nach siner erwöUung ain 
klain zytt lebt vnd regiert nach siner erwöllung der brüder. Got 
weit, sy bettend ain andren erweit für in. 

Von Frydrictis von H^ßdorff^ ain dbht von Kempen. Fri- 
dricus von Hyrßdorff ward er weit in dem jar Cristi dreyzechen 
hundert vnd 82 jar, vnder dem bapst Innocencio dem sechsten 
oder vnder Vrbano villicht dem funfften, vnd do ward hertzog 
Ruprecht, pfaltzgraff by dem Ryn, wider den king Wentzeslaus 
von Franckrich (sie) crwelt zu ainem kaiser. Ouch ward hertzog 
Luipold mit vil rittern vnd edlen lütten erschlagen von den 
Schwitzern. Vnd do halff king Sigmund darzn, das z& Gostentz 
das concily ward. Item zu der zyt ist gewesen ain cometa vmb 
Vnser frowen tag der geburt, vnd do geschach, das der king von 
Frankrich mit vil volcks, me denn mit hundert tusent pfart, kam 
dem graffen zu Flander ze liylff wider die Gandenser *) zu Flander, 
vnd do vff baid tail wardent wol mer, denn dryssig tusend man 
erschlagen. 



1) Büchsen. >) Fön tm loor tcJwn die Bede Äkm. IX 205. <) GetU. 



Item der abbt vnd herr von Kempten samlet vil geltz 

vnd aiD grossen schätz, damit er die versetzten gut, durch synen 

vorfarenden Mittelberger geschechen, wyder löst vnd lebt wol 

mit den Kemptern frydsamlich, aber er ließ dem gotzhaß gut ge- 

wonbaitten vnd fryhaitten vast hynweg schlichen vnd hett nit 

grosse sorg sy zu behalten. we der kindliche betrachtung, 

die er getan bätt! Darvmb im w&r w&ger gesin, er hett uit ain 

grossen schätz gesamlet, wenn das er dem gotzhuß sin gerechtig- 

kait enweg ließ schlichen vnd ziechen. 

Darvmb in dem w&r w&ger gewesen, der Bylgrinus von 
Northoltz, ain edel, wol gelerter conuentherr des gotzhaß Kemp- 
ten , w&r abbt beliben, wenn sy zwenn bettend mit ainander 
vmb die aptny gekriegt. Nyem war, do zemäl durch iren 
vnwillen kam es darzu, das ain abbt confirmation nympt von 
ainem byscho£f von Costentz, das doch nit syn solt, wann es was 
vormals &n alle mittel vnder dem stul zu Rom, noch huit by tag, 
wer es handhaben wölt. Ouch darvmb von iren wegen kam das 
gotzhaß me, denn vmb fünff tusent güldin, wann Hyrßdorff ward 
erwölt, aber dem andern hett man die aptny ouch verhaissen, 
vnd ain tail des conuentz zugesagt, darvmb irrung was zwyschen 
inen. Starb aber Hyrßdorff in dem jar, do man zalt vierzechen- 
hnndert fün£f jar, vnd zu der selben zytt was das rätthuß zu 
Kempten dennocht ain böß, hyltzys büß mit laym klaibt vnd zynet. 
Oacb do zem&l wurdent zu dem ersten gemacht die zwin türm 
Maltzmillertarm vnd Riegerturm. 

Von Frydricus von Loubenhcrg^ ain aibbt. Fridricus von 
Loabenberg ^), ain edel, wyßer man, ward erweit in dem jar, do 
man salt vierzecben hundert vnd fünfif jar, vnder dem bäpst 
Martino. Ynd der selb berr hatt vil gutz gethän vnd gebracht 
za dem gotzhaß, wenn er was zu Costeutz vnd zu Basel in den 
eoncily vnd was selten in dem gotzhuß, wenn er was vast vmb 
die edlen lüt vnd verdient vil, da mit er in dem conclly dem 
gotzhuß behub all fryhaitten , vnd die alten ernäret er. Darvmb 
im got gab die ewigen ruh, wenn er hatt vil spenn gehebt zu 
denen von Kempten, die hatt er all erjagt vnd erworben vnd all- 
weg sant Hyltgarten das ir loblich widervmb gebracht mit be- 
hgJtnen vrtailen. 

Item zfi der zytt des abbts ward von den maistem von 
Wien 16 Gostentz überwunden in dem eoncily Johannes lluß vnd 
Jeroni, k&tzer, die verbrent wurdent, wenn sy irrgingent in dem 
glonben, vnd maister Johannes Dinckelspyl vnd doctor Hasselbach 
▼on Wien in dem disputieren überwunden sy, do es sunst nye- 
mant thfin kand, in dem jar vierzechenhundert vnd 18 jar. Item 



*) Bekannte Jllgäuer Familie, Ire Stammburg ist ÄUlaubehberg 
M Orüneitbachy BA Lindau. 



do 2Ai TL^ T&rd «Tt n £«=:: ersten gesoAfbt dar zwingw< 
<i*fr Etfitnior to::* dTzr. ttjüc ^fnt EtIct brfi een Hvlomont. 
VWii.h rri djirror t&: alf-:. a^ dfin selbez* eod die dinck 
oucb zu dem ersten gecnir::. nid do «u kmiser Sigmand. 
der ablt Let* liebln darzxi. d&s er d^xn gotzbnfi eyne firl 
vffr.et. fc-Etnet tlc n-ene: rri heri nit vil acht, ob e« siuu 
o'ier arm war. I:ezn er starb in dem jar do man za]t 
zecbenband^-rt rad 34 jar. 

To/ii BylgritiW: •?n Werinotc. ain aW'f. Bylgrinna Ton 
riow ^; ward erweit in dem jar. do man zalt vierzechen hi 
vnd 34 jar. Der ist ain löblicher herr gesin in allen dingen, 
er hält das gotzboß gemerret md als sin ding vnnerse 
lauKsen. Oucb hätt es by im zugencmen vnd ist ains gati 
ben gesiti bjß an sin end. Vnd starb . do man zalt vierzech« 
dert vnd 51 jar. 

Von GenrUus ron Symcnthtgen^ ain aU4, Gerwicu 
Symentingen '), ain groß, faist man. doch edels geschlächt^ 
erwf:lt in dem jar, do man zalt vierzechen hundert vnd l 
Vnder dem ist gewesen der stryt vff dem B&chenbei^ ^), < 
echlugent die Schwitzer dem gotzhuß hundert man, vnd b; 
ward ouch erschlagen ain ritter Waltherus von Hochnegk 
sin«.'» knechten, der vogt was, des gotzhuß diener. Got 
inon! Durch was vrsach wegen das sy beschechen, Iftn ich l 
wann es zu lang wurd zu schriben. Ouch by dem hem 
Kempten vnd abbt band die von Kempten angefangen zfi n 
ain nüwe schul in der statt, die nit syn sol nach briefi 
wenn all schuler sind in Vnser frowen schul der säligen 
garten gangen ze Kempten vnd sunst in kain, sy war denn ' 
Oucli ain nüwen balmesel band sy do gemacht alß wyd< 
g(it/Iiuß by sant Mangen. Aber welche vrsächel darz& sii 
wc:N(fn, die sind all schantlich tod, als am tag lOt. Ist ab 
alibi lod, do man zalt vierzechen hundert vnd 63 jar. 

Von JahanncH von WerdnoWj ain herr vnd dbbt Jol 
von Wordnow, der abbt, ain edel man, ward erweit, do ma 
von (/risfuR gcburt vierzechen hundert vnd 68 jar, vnd de 
int ain lit;l)hiibor gosin zu allen büwen, als man treffenlich si 
vil t'ndt'ti in dem gotzhuß vnd ouch in der gantzen graf 
(nie). Nyt'in war, in dem jar, do man zalt viertzechen hundc 
7K jar^ hilit er gi'buwon ain schloß von grund vff nüw, mit 
liicbnniann ^), ouch ain stadel by dem gotzhuß vnd den crüt 



') Wol ritickmur bu lesen, ') Wernau bei Ulm. '^ 

Ihitirsuhiinithifftn, wirt, OÄ Biherach. *) BucherAerg hei K 

'■) llnhrtmui hei Kltrat»hofen^ BA Lindau, Damals sasaen die 
i\ //. nielu mer auf irer Stammburg, die sie läiMst schon t^ 
hutte», somiern iu Vih hei Fikssen, *) Lag nöraUeh von Obi 

hurg, itpilie eine hervorragende BöUe im Bauernkriege, 
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aiB Ijadituben«! megtz (sie) yff der Hyler ynd ainen in dem dosier 
▼od Til aodeir grosser büw. Vnd do was dennocht die schal sant 
Hyhgirten in grossem lob vnd gewesen by maister Hannsen 
KrdLen. Ynd do band die Kempter ain nüwen schul by sant 
XaDgen angefangen, die nit formjich was, wann kain Latinischen 
whnl sol in der rinckmnr sin wider ain herren von Kempten, als 
Ineff tfiwyssend. Oncb fingent sy an ain nüwen balmesel zu 
f-' wehen vnd ain nüw blaichin by dem Lentzürid '), ynd vil ander 
[ Bfiw ding fingent sy an, darvsß sy an bayden tailen in groß 
r viderwftrttigkait sind komen vnd z& grossem schaden ze kriegent 
^ se rechtend vor dem kayser vnd ouch vor den stetten. 
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yon Hfflomont, yete genannt Burghald, vnd zum ersten 
vie Seuinus die altenstat gebuen hab zu Kempten^ 
genant Cretica^ die zerstört ist. 

Nun ist ze mercken kurtzlich von dem herkomen des schloß 
HylomoDt oder yetz genamt Burghald. Nachdem vnd Johannes 
^ dem baiigen Grab schribt in ainer bewärten geschrifft, so ist 
& Welt z& dem ersten mit regierung angefangen worden by der 
^^omtxk vffgang. Darnach ist ain rych worden in Kryechischen 
\- Ittden, darnach zft Rom. Also ouch die kunst hatt zu dem 
Ölten angefangen in Egypten, darnach in Kryechen, darnach iat 
I ^ hmit vnd wyßhait komen gen Rom, darnach in Engelland 
^ gen Franckrich, darnach in all örtt der weit. Vff das schribt 
V) das nnn dry örtt der weit sygind^ darinn man wonen mag, 
^ sind die : Europa , Affrica vnd Asya , vnd die dry tail 
^ ußgetailt, in zwelff boptrich vnd in dry hoptstett. Nyemant 
^) Asya hätt sechs rieb, das sind die: Nabadeorum by vffgang 
der nmnen, Egyptiorum, Barsiornm, Caldeorum, Madeorum vnd 
Aqrriomm, vnd da ist Babylonia die hobtsfcat. Aber Affrica hätt 
svayricb, das sind die: Aureorum, Ethyopam, vnd da ist Gartago 
di0 hobstat. Der drit tail Eutropa hätt vier rieh: Grecorum, Yta- 
&onun, Hyspaniorum, Francorum, darinn ist Rom die hobtstatt. 
Doch in denen riehen vnd tailen sind vil ander klaine rych vnd 
tili anbangen syn. 

Uff das schribent vier poeten, zwin kryechisch, mit uamen 
Kenander vnd Humoms (sie), vnd zwin in Latin, mit namen 
Tberendos vnd Yirgilios, das in dem dritten tail der weit Eu- 
ropa sy gewesen ain senat, als vil yetzot ist als ain fürst, king 
odier kaiser, mit namen Seuinus der ain tyran vnd wyttrich ist 
fsweien, der bätt sich ingeleit wider die andren Senaten vnd an- 



') Lenzfiried östlich von Kempten. 
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dre rieb, vmb das er wolt etb'cbe land vnd ertricb besitzen mit 
gewalt. Do er nua das than weit, samlet er ain groß volck z&- 
sament vß allen enden der weit vnd zocb in das land hervsß, da 
yetz Augspurg lüt. Do was kain stat in Scbwabenlanden, wenn 
es was nun als ain wüstin vnd hyn vnd ber bytlen in den bergen 
vnd tbellern, darin lütt warend baydiscb. Vnd da an der stat, 
da yetz Augspurg lütt, scblog er sieb nyder in etliehen flyssen 
der wasser vnd spraeb : „ Da wil icb ain gewer macben, darysß ain 
stat sei werden, darin ieb vnd min naebkoroen sieb mügent b^ 
sebirmen wider die Römer vnd andren rieb vnd sol baissen Vin- 
delica*^. Das als vil ist gesprocben als ain statt, darin man sieb 
reeben sol vnd retten vor den feinden, oder es bedüt als vil als 
ain stat der abgöt. Darvfif spraeb der Seuinus, der stat anfanger: 
„Allen (sie) meuscben des lands sond gcbaissen werden Seui, das 
ist als vil gesproeben als Sebwaben, die gut vnd grysenlicb sind 
vnd keck zu den stritten wider ire fcind in ewig zytt, die sieb 
allweg sond retten wider die andren land, alß ieb mich wil retten 
wider die andren land, die mir nit ain tail des ertricbs wend 
geben/ Von dem sind komen die Sebwaben vnd der nam Scbw»- 
benland. Ist aber die stat Vindelica angefangen buwen worden 
wol fünff bundert jar vor der geburt Gristi, alß vil baltend. Aber 
die stat ward darnach von der abgöttry vnd ander sacben wegen 
erstört vnd darnach widervrab gebuwen vnd gebaissen Cesarea oder 
Augusta von dem kaiser Augustus, der sy widervmb gebuwen bätt, 
vnd ward bekert za cristenliebem glouben von sant Narcissen, vnd 
ward die abgöttin mit namen Seisa vsßgetriben. 

Nachdem aber Seuinus die stat also angefangen gebuwen 
bett vnd durch sinen gewalt vil baiden vuder sieb bracht bett, die 
denn byn vnd ber in disen landen sassend, vnder dienen denn 
ouch vil kryeg vflfstund vnd vil ertöttung der menseben gesebach, 
wenn es schribt maister Marsilius, das die frowen gestritten ha- 
beut, die man nembt Amanisones (sie), die vßbranttend allweg die 
ainen brüst, darvmb sy bereitt wären zu dem strytt, vnd die man 
belaibend in den hütten, etlicb baltend, das sy kain man haben 
gebebt, als der raaister ßyridanus schribt, vnd das wol dryerlay 
sytten der menschen sy gewesen mit strytten, der erst, da nun 
die frowen strittend, der ander, da die man vnd die frowen mit 
ain andren stritten, der drit, da die man mit ain andren strittend, 
als bye ze land. Seuinus aber vnd sin nachkomen vnd naehre- 
gierer wolteut semlich stryt vnd ertöttung vnd mordery fürkomen 
vnd fundent den sün, das sy liessend ain gemain stat dem AUgöw 
buwen an dem end, da yetz die blaiehin lütt ze Kempten vfif dem 
öseh darby, darinn solt sin ain stul des natürlichen rechtes, wa 
ainer wider den andern war vnd nit ains, das sy soltent dabin 
komen vnd das mit recht der natur vßriehten, ward aber die stat 
genant Cretica, das ist ain stat des geriehts. Also koment sy 
zusament vß allen bütten der berg vnd des lands, die baiden, in 
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hertzogen von Payren vnd darnach in den gewall sant Hyltgarten 
mit erbschafift, wann die gehebt bätt ain vatter, genamt Hyltipraod 
von Schwaben, vnd ir mutter Regarda von dem geschlecht der 
hertzogen von Payr. Vff das kam es in die band kaiser Carlii 
des grossen vnd denn von inen in den gewalt der herreo vnd 
äbbt von Kempten, darinn es sin sol mit allen zfigehörden byfi 
an den jüngsten tag nach der Ordnung und Schaffung der hailige 
(sie) kaiserin Hyltgart vnd irs gemacheis. 

In dem grund findt man das, das das schloß elter ist, denn 
der fleck Kempten, wenn der fleck Kempten ist in kurtzen jaren 
in^ die gestalt komen der stat, darvmb das war ist, das Kempten 
elter ist, denn das closter, aber nit in der gestalt ainer stat, aber 
besunder ainß flecken, doch ist das schloß elter gewesen, denn 
der fleck vndan am berg. Doch das schloß hätt gehebt an andren 
enden flecken, die denn elter wassend, denn der fleck Kempten. 

Nyemant war, stock vnd galg vnd alle oberkait in der stat 
sind des gotzhuß vnd sind zum ersten dem gotzhoß worden ab 
Hylomont nach dem alten spruch: „Audegarius Orundfest ward 
vff Hylomont gesetzt", vnd ob nun etliche cronic nit also sagent, 
acht ich ir nit, wenn das vsßgaut mit sinem grund gar vß ainer 
alten hystory. Aber von wannen der Ernerins komen sy, darvon 
war vil zu schriben, das hye nit nott ist. Nyement war, er ist 
komen von Japhet, der ain sun Noe ist gewesen, darvoo die 
Hayden her körnend, als denn die Juden von Sem koment, der wo 
bruder Japhet ist gesin vnd des Garn, die dry sind Noe sün gewesen. 

Item ain grossü büschs was vff dem schloß Hylomonti 
do sy es zerst ortend, die von Kempten, die zergossent sy vnd 
machoten ain glogen darvß, dui noch z& sant Mangen ist. Oncn 
ir vil bettend sy gern gantz gelaussen, do was darvff geschrib^ 
ethliche wort, das sy dem gotzhuß zfigehörtin, das mochteot ^T 
nit darvff hän, darvmb zerbrachent sy die büschs vnd machot^i^^ 
ain glogen darvß. 

Item man lyst, das z& dem ersten das gotzhuß ^^^P^^ 
also gefrüt ist gesin, das es von ferren landen kain zol d^^ 
geben weder von saltz, noch win, noch von körn vnd ysen, '^^ 
das ist gewesen zu der zyt des abbts Tatto oder Otten, dock ^ 
nit nun ain Tatto gesin, besunder mer denn ainer, euch der anl^ 
herren vnd äbbten, mit namen Elolphus, Ringrimos, Rldolflf'^ 
Theotunus, Yrminhardus, Agilophus vnd Gysilfridus *), aber *^ 
band gar ain klain zytt geregiert, darvmb hye von innen nit ^ 
z& schriben ist. 

Item das gotzhuß Kempten hätt ouch gar vil bropstyen ^ 
hebt, zoll, kyrchen, dörffer vnd land gar wytt vor zytten vm ^ 



*) BruBchitis nennt auch dise Äbte am Schlüsse seiner Af€>^ 
weiss vre Famüiennamen ssu nennen und ertßänt zu dem anderer ^ 
eher*AMe. Gerade dise Aehie sind wirklich nachweisbar. 
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oder by dem paradyß, die band vnden an dem mand als lang 
leftzen, das sy den kop£f damit deckent. Gangeni sind menschen, 
die nütz essend, wan sy band als ainen klainen mund, das sy nun 
mit ainem balm trinckent vnd lebent sunst nun des geschmacks 
vnd safiftz der blumen by dem paradyß. 

Item zu der zytt, als kaiser Octaaianus ist gewesen vnd 
regiert bat, was oucb ain cometa oder pfawenscbwantz, vnd dar- 
nach bett er vnd Farro (sie) ain grossen stryt, vnd das ist ge- 
wessen fünf tuset, hundert vnd vier vnd fünftzig iar nach Adams 
zyt. Vnd zii der zytt Octauiani waren in leben Virgilius, Oracius, 
Matbonas (sie) vnd Agrippa, aber Matbonas was der allerver- 
sclvwigigost vnd Agrippa der allermässigost vnd der allerzücbtigost. 

Item do man zalt hundert vnd drew iar von der gebart 
Christi Jbesn, was oucb ain comet oder pfawenscbwantz in dem 
Uornung. Do stSnd auff vil kätzercy in dem glouben wider got 
vnd der neüwen gesatzt, die man nempt in der Latin die Sa- 
belliani, Cayani, Adamite, Ophyte, Arriani. 

Item zu der zyt, als Vespasianus kayser was, da erschin oach 
ain cometa oder pfawenscbwantz, vnd bald darnach ward das Ca- 
pitol ze Rom verbrent, vnd Tytus zerstört Jerusalem von grund vff. 

Item zu der zytt kaisers Constautini vnd Justiani (sie), do 
erschin oucb ain cometa oder pfawenscbwantz, vnd starbend baid 
bald darnach. Vnd zu der zytt Neronis waren drew cometen vff 
ainander, vnd wardent ertött vnd gemartret sant Peter vnd sant 
Pauls darnach. 

Item do man zalt hundert vnd sechtzig jar, do was ain co- 
met oder pfawenscbwantz, vnd ward darauif das gantz Engelland 
bestryttcn von den Römern, vnd also brachtend die Römer das 
gantz Engelland vnder sich. 

Item do man zalt zwelifbundert vnd vier vnd zwaintzig iar, 
do was ain comet oder pfawenscbwantz vnd ward grosser krieg in 
Lampardia vnd grosser hungcr vnd türin, vnd ward bapst Gre- 
gorius vnd kaiser Frydrich der ander vast wider ain andren. Oucb 
die Sarrecenner wardent vß Ilyspanien vertriben, vnd vil vbels ge- 
scbacb in der weit, wann kaiser Fridrich üeng kaiser Hainrichen 
sun (sie) und leüget in in die gefencknüs vnd ließ in darinn 
sterben. 

Item do man zalt tuset ain hundert vnd sechtzig jar, do 
was oucb ain cometa oder pfawenscbwantz, do ward kaiser Alexius 
überwunden von dem kaiser von Constantinopel. 

Item do man zalt tuset zwaybundert vnd newn vnd newntzig 
jar, was oucb ain cometa oder pfawenscbwantz, do geschacb ain 
grosser streit, als kom was gehört worden, zwyscben den Bysanos 
vnd Jannenses, wardent vil gefangen. 

Item do man zalt tuset drewhundert fünff vnd achtzig jar, 
do was oucb ain cometa oder pfawenscbwantz in dem Jenner. Do 
fieng Vrbanus bapst sechs cardinäl mit gewalt vnd legt sy gefangen 
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in ysen vnd faor mit innen vfF das mer hin vnd hervmb haimlich 
also wol yff zechen wuchen, das niemant west, wa der bäpst war 
mit innen, vnd was Rom also an ain bäpst. Oach ward künig 
Sigmund aaß Engelland vertriben, vnd geschach do groß übel in 
Engelland. 

Item do man zalt tuset drewhundert vnd zway iar, do was 
oach ain comet oder pfawenschwantz vmb Vnser frowen gebart 
tag '), vnd geschach darnach ain strytt, das mer denn dreyssig 
tasent man erschlagen wurden in Flander von dem künig von 
Franckreich, davon vil ze schriben ist. 

Item do man zalt tuset drewhundert sechs vnd achtzig, do 
was oucb ain cometa oder pfawenschwantz. Do ward hertzog Leu- 
pold mit vil ritter vnd gut edel leüt von den Schwitzern erschlagen. 

Item do man zalt [tuset] drewhundert vnd siben vnd dreissig 
(sie) jar, vmb sant Johans Baptist tag^), was ain cometa oder 
pfawenschwantz. Darnach strytten kinig Phylipp von Franckreich 
vnd der king von Engelland mit ainander, also das viei*tzig tuset 
man vff baiden sytten wurden erschlagen. 

Item do man zalt tuset zwayhundert vnd newn vnd newntzig 
jar, do was ouch ain comet vnd pfawenschwantz. Do wurdent 
oach vil leüt erschlagen von dem king von Apulia, vnd starb der 
king von Franckreich vnd der von Cicilia. 

Item do man zalt tuset drewhundert vnd drew vnd viertzig 
iar, do was ouch ain cometa oder pfawenschwantz in dem M ertzen. 
Darnach in dem nästen jar geschachen vil seltzaner ding, vnd 
do ze mal die von Kempten war£feut abbt Hainrichen von Mit- 
telberg ab dem schloß Hyloraont, genampt Burghald, das denn 
des gotzhauß vormals was. Vnd etlich sagent, das in ainer 
wachen vff das mal die von Auspnrg das Pfaltzhauß zerrissend 
dem byschoff in der stat Auspurg vnd die von Gostentz dem 
hyscboff von Gostentz sein tor vermaurotot, also das er nymer 
mer fry mit seinen schlyssel kund nacht vud tag nach seinem 
willen auß vnd ein komen in die st«t Gostentz. Also do ze mal 
band die von Kempten dem gotzhauß das schloß Burghalden zer- 
brochen. Item es stund ouch vfif do die kätzerey zu Prag in dem 
Bechemland, also das [man] in dem concili zu Gostentz zwen 
kätzer in dem glouben verbrant, doctor Hussen vnd Jeronimuro, 
die nun vberwunden in irem disputieren die doctores von der lob- 
liche vninersitet Wynne, doctor Thomas von Hasselbach vnd Nyco- 
Uus von Dinckelspichel, mit hylff anderen doctoribus, die denn dar- 
ZQ wardent geschickt vnd gefordret von andren vniuersitet durch 
kaiser Sigmunden. 

Item do man zalt tusent vierhundert vnd drew vnd fünftzig 
iar, was ain cometa oder pfawenschwantz, der regiert vnd das 
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man in sacb lenger denn ain monat, vnd was zu der zjtt, als 
bäpst Nycolans der fünfift den stnl za Rom besaß ynd kaiiser Fry- 
dricb der dritt regiert, ain herr von Osterricb. Do leget sieb der 
Dürgk für Constantinopel, vnd durcb die grossen vntrew der Ja* 
den in der statt gewan der türgiscb kaiser die stat Constantino- 
pel vnd zerbrach da die kostlicbait der kyrcben besonder mit 
grosser vner, die er vnd sein volck da erbutten den balligen, die 
da rasteten in den kyrcben, vnd besunderlicb in der hoptkirchen 
sant Sopbye, darin n denn die kostliche klainet sant Sopbye vnd 
von bailtam inne was, als denn Cristi Jliesu des berren rock, der 
kain natt nit bett, vnd ander groß bailtnm. Also baben die 
Dörckgen das kaisertumb Constantinopel nocb inne, vnd ist komen 
von der cristenlicben kircben. 

Item damacb legt sieb der dürckgiscb kaiser mit grosser 
macht vnd starck, schlug sein waggenburg für Kryecbescben Wys- 
senbnrg'). Zu der zyt, do gab man das crütz, vnd namen das 
an sich manch, priester, grafifen, fryen, ritter vnd knecht, edel vnd 
vnedel vnd euch vil Studenten von Wyenne, vnd was za der zytt 
frater Johannes de Capistrano, Barfusserorden, der selb sterckt 
das cristenlich volck vnd zoch mit dem gantzen her vff die Wagen- 
burg der Dürckgen. vnd die houptleüt des cristenlicben berr (sie) 
roachotend die Ordnung, wie man sich denn schicken sol za sei- 
ehem. Nun lag der Dürckg mit gantzer macht vor dem schloß 
vnd stat Kriechischen Wyssenburg vnd hett über das wasser, das 
man hye nempt die Donaw, aber vfif dem Vngerischen by der stat 
Offen wirt es genamt die Saw, gemacht ain brug, mit ketten vnd 
sailern wol angehenckt, das alle Dürcken wol darüber mochten 
komen. Da nun das cristenlich volck mit dem Dürcken wolt tref- 
fen, da knyet yederman nyder vff die knye vnd rfifftend an die 
götlicbe hylf, das er in hylf tätt vnd krafft zu überwinden die 
feind vnd durchächter cristenlichs glonbens. 6ot, der almäcbtig, 
erhöret ir bett, vnd stunden auff von irem bett^) mit grosser 
boffnnng vnd hylf von hymel vnd wardent mit dem Türeken 
treffen. Vnd am spytz vornan warend die loblichen stndenten von 
Wynne, vnd vnder denselben wassend dry, die fachten vor allem 
volck her durch der Türckgen hauffen hindurch vnd herwider so 
ritterlich, das sy vmb die tätt von kinig Latislaw wardent groß 
gelobt nnd durch sein houpleüt vnd darzu zu ritter gemacht vnd 
hoch gegabt. Vnd darnach druckt der gantz zaig auff die Stu- 
denten vnd machten mit der gotzhylf ain flucht vnder den Dürck- 
gen vnd schlugen vil tusent ze tod vnd jagten sy an das wasser, 
vnd weiten die Türckgen über die brug fliechen. Do betten sy, 
die cristenlich houpleüt, die brug an allen ortten gantz ledig ge- 
macht. Do nan der huff vff die brug kam vnd floch, da giengen 
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gestochen, vnd der kaiser Carlin der groß bettot auff ssu got dem 
almächtigen mit so grosser andacht, das got im das gesicht wider- 
gab. Darvmb ließ kaiser Karlin ze Rom tödten dreyhandert 
Römer. 

Do man zalt achthundert ains vnd viertzig, do wurden ob 
zwelf malen hundert tuset erschlagen by der Alten statt in Saxen 
von kaisers Lotarii sünen. 

Do man zalt drewbundert oder nach darby, ward Constancia 
gebuwen vnd hat den namen von kaiser Constantino dem grossen. 
Der selb bot zum ersten, das man Jhesnm Cristnm eren solt in 
aller weit vnd in anbetten für den lebendigen got, vnd den kaiser 
Gonstantinum hat bekert zu dem glouben vnd getöufft sanctos 
Siluester, vnd ouch sein mutter Flelenam, die das hailig crütz hat 
fanden, hätt er ouch getoufift, der hailig Siluester. 

Do man zalt drey hundert vnd drew jar (sie), do erstach 
hertzog Hans von Österrich seinen brader (sie) Albertum, der ain 
kinig was. 

Do man zalt achthundert syben vnd zwaintzig jar, do lag 
kaiser Lotharius der vierd vor Vlm vnd verdarbt Schwabenland 
vnd hertzog Gonraten von Schwaben. Item vil fiiessender wasser 
vergiengen, so gar als haiß was es, vnd kam darnach ain grosser 
tod über menschen vnd tyer. Item do ze mal warden vil Türgen 
erschlagen by dem haiigen grab. 

Do man zalt achthundert vnd viertzig jar, do hätt Rosina, 
kaiser Ludwigs tochter, dem gotzhauß Kempten vil kostlicher 
klainat vnd zyerd der kyrchen geschenckt. 

Do man zalt achthundert vnd zway vnd viertzig jar, do was 
Adalbertus, ain byschoff von Freysing, ain abbt zu Kempten, 
brächt dem gotzhauß die marcken widervmb, die denn die edel- 
leut dem gotzhauß entzochen betten. 

Do man zalt achthundert ains vnd newntzig jar, do regnet 
es drey tag «blut by kaiser Ludwigen dem andern. 

Do man zalt newnhundert vnd sechtzig jar, do was grosser 
hunger in allen landen, do was Arnolffus kaiser. 

Do man zalt achthundert vnd vier vnd fünfFtzig jar, do was 
ain frow bapst mit namen Johannes. Versus: 

Papa pater patrnm Papisse pandito patmm 
Cibi tunc edam De corpore, quando recedam. 

Do man zalt newnhundert ains vnd sybentzig jar, do was 
also grosser hunger in allen landen, das Alzo, ain byschoff von 
Mentz, ain stadel ließ füllen foller armer lütt vnd si^, er wölt 
in groß alm&sen geben. Do er vol was, do ließ er den stadel an- 
zinden vnd verbrannt sy darinne, vnd darvmb verhangt got über 
ioy das in die ratzen vnd die meyß in dem hauß, das noch in dem 

tfeftüt» frassend. 

O sali newnhundert vnd syben vnd newntzig jar, do 
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waren die Vpger iu Teüschen landen vnd vor, euch in dem jar 
toset ynd zwaintzig jar. 

Do man zalt laset vnd acht vnd viertzig jar, do ward zu 
Rom gefanden ain held, der lenger in dem grab was, denn etlich 
türen hoch warend, vnd stand vff dem grab versas: 
Filins Euandri Pallas, quem lancea Turni 
Militis occidit, morte sua iacet hie. 
Bey des rysen hopt stund ain Hecht, das nyemant leschen kund, 
aber do man ain loch vndan darzü boret, do er lasch es. 

Do man zalt aylfifhundert vnd newnzechen jar, do ward 
Nyerenberg zerstört von grund vff von kaiser Hainrich dem fünfif- 
ten, vnd do brächt ain schweinsrautter ain färchlin mit ainem 
menschenkopff vnd ain frow bracht ain kind mit ainem huntz- 
kopff. 

Do man zalt tusent ainhundert vnd newn vnd funfftzig jar 
by dem ersten kaiser Frydrichen, hertzog Ilermans (sie) sun von 
Schwaben, do legten sich die Teüschen für Rom vnd von der 
fanfiten stund ze morgen byß vesper zytt erschlagen sy mille de- 
cem decies sex decies quoque seni, das ist hundert tuset vnd 
sechtzig tuset man. Vnd do weiten ir drey bäpst sein. 

Do man zalt tuset ainhundert vnd zway vnd fünfftzig jar, 
do ward Mayland zerstört von kaiser Fridrichen dem ersten, vnd 
do komen von dannen die dry hailigen king gen Cölen. 

Do man zalt tuset ainhundert ains vnd newntzig iar, do 
trfigent die rappen glüend kolen in den schnäbeln vnd verbranten 
vil hewser, vnd verlor die sunn iren schin von dryen byß auff zu 
der newnten stund. 

Do man zalt tuset ainhundert fünff vnd sechtzig, do ge- 
wann hertzog Gotfrid das hailig grab. 

Do man zalt zwelffhundert vnd zway jar, do wurden auß 
den dörfiern Eslingen vnd Rüttlingen stett, desgeleichen gcschach 
es mit vil dörffem. 

Do man zalt zwelfiPhundert vnd dreyzechen jar, do machet 
bapst Honorius, das man in den kyrchen sacramenthüßlin hän sol 
von der krancken menschen wegen. 

Do man zalt zwelfihundert zway vnd viertzig, do wardent 
Teöschen land fast ser verderbt von zwayn kaiser Hainrichen vnd 
Fridrichen vnd was grosser hunger in dem land. 

Do man zalt zwelfi'hundert drey vnd zwaintzig jar, do ließ 
abbt Hainrich von ßurtebach das türelin vff der Burghalden er- 
nefiret (sie). 

Do man zalt zwelffhundert vnd syben vnd zwaintzig jar, do 
ließ abbt Hainrich von Sumeraw den andern turen der kyrchen 
by dem closter angefangen machen vnd buwen. 

Do man zalt zwelffhundert vnd drey vnd sybitzig jar, do 
galt ain schöffel rogkens nun 2ß h. vnd ain scheffel fesan zwain- 
tadg heller vnd ain schöffel haber 16 h. 
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Do mao zait drerzecheii hundert ind adit jar« do vaaeend 
kric^ vol Sechen jir zwischen den Ton Nyerenher^ Tnd den rich- 



Do man sah dreyxechen hondert Tnd Tienedien jar, do gah 
kuiig Lodvig Ton Bajren Tnd baptt Johannes tQ stetten z& 
ovtea, das st zninfien möchten haben. 

Do flttn zah zwelffhundert Tnd ains Tnd seehtzig jar, do 
Tcrfaran das gotzhaoB Kempten an dem nästen tag sant Mangen tag. 

Do man sah rwelCThnndert Tnd vier Tnd achtzig, do g^har 
aia frov zn EaHngen ain kind mit zwain köpfen, die ain andren 
aosacbenty als ain wrb Tnd man, vnd hett lerb mit dem hoch Tnd 
ooch hend Tier. 

Do man zah drejzechen hncdert Tnd Tier Tnd Tiertzig jar, 
do giessg die stau mit namen Villach, mder Ton ainer erdbidnng, 
Tnd vas ain grc«9er tod in allen landen, Tnd was künig Carolas 
zm den zvtten. 

Do man zaH drpTzechen hundert Tnd sechs Ted fonfftiig jar, 
do vas ain grosser erdbidem. also das ain groft ort an Basel 



Do man zalt drerzechen hundert Tnd fnnfiVzig, do vardent 
TÜ Joden ertött, wann st bettend gvfft in die bmnnen geworffen. 

Item in dem jar Cristi gebuzd zwajbandert Tnd fnnff Tnd 
achtzEg. do Tertraib kaiser Probas die Barbari Tnd Haiden aoß 
dem la::d Tni Teöadien landen. 

Do man zah drpTzecben fanniert Tnd sechtzie, do ward Es- 
fingen genewt (^c) Ton künig Carlin T>on Praoc. das sj im mos- 
tent geben srbitiig tnset gnldin. Das geschach Ton aines anff- 
lonSs wegen, der denn geischach ia dem refectorium [der] Par- 



Do man zah drerzechen hnndert Tnd zwaj Tnd srhitzig, do 
ist der strrtt gesschechen Tor Altjiim *^ swrsdien den Ton Nyeren- 
berg \Tii den Ton Tim, Tnd Wvteberg*' lag ob. 

Do man zalt dreTzechenhandert fonff Tnd Tiertzig jar, do 
band die SchwÄbischen siett küng Carlin den vierdten för ain re- 
gierer des reichs gehept, aber Franckfort« Frrburg, Vestpalcr, 
Gaühnsm Tnd KTermberg bettend Gonthemm Ton Basparg (sie) 
für ain küng. 

Do man zalt dreTzecben hundert Tnd funff^zechen jar, do 
T^erbran bapst Clemens in ainer maur ze iv>d von aim Hecht, das 
darbeT was gewetsen, Tnd darnach st&nd tu kitzerey aufF wyder 
cristengloube«, 

Do man zalt dreTzecbenhundert vi^d STben Tnd drejrssig jar, 
do wanm die bew9ohrickel in dem ;and mi Terdarpten nach alle 
fruchte Tod do kam Tartaria ifi cri^tenlichem clooben. 
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wirdig vnd loblich gotzliauß Ynser lieben ürowen vnd sant Hylt- 
garten zu Kempten, das gantz abkomen was, widervmb renonierL 

Geschriben an sant Volrichs aubent ') 1 506. Johannes Kra- 
ler von Kempten. 

DONAUESCHINGEN FLBAUMANN 

EIN DILLINGER INVENTAR*) 

Verzaichnuss Alless Silbergeschirs wass mir Hannß Georgen 
von Leonrodt in der Brücderlichen Erhihaülung Anno 1615 für 
meinen AnthaÜ, vnnd dann waß Inn Anno 1611 mir vonn meiner 
Housfrawen Walburga von Leonrodt, gebome von Gemmingen, auf 
vrmsere Hochzeit^ Auch waß Ihr Jeder zeitt Inn Sonderheit für 
Silbergeschirr y In die Kindtbethy Nicht weniger auch ivaß meinen 
Kindern von Silbergeschirr zugehörig^ vnnd verehrt worden, 

Verzaichnuß deß Silbergeschyrrß So mir Hannß Georgen von 
Leonrodt in Mein vnnd Meiner Brüeder BrQederlichen Erbthail- 
lung den 11. July Anno 1615 worden ist. 

Erstlichen ein groß vergült Doppleth ohne wappen wigt 5^) 
8. Item ein Ander Kleiner vergült Doppleth auch ohne wappen 
wigt 4 13 2. Item ein Klain vei'gült Dopplcthlin, welches vnn- 
den in dem Fueß daß wappen Trukhsäß hat, wigt 2 1. Item ein 
groß vergülter Pokhal auf deßen Dekhel ein kleiner Engel daß 
Bayrisch wappen helt, wigt 4 8. Item ein alter vergülter Becher 
mit dem wappen Leonrodt, wigt 2 7. Item ein alter vergülter 
Becher, auf deßen Deckhel ein Mann so die zwai wappen Westei*- 
stetten vnnd Rinderbach helt, wigt 1 10 2. Item ein vergülter 
Becher ohne Wappen , auf dessen Dekhel ein Wolff oder Fachss, 
wigt 2 3. Item ein vergült glatt Becherlin auf deßen Deckhel 
ein wappen mit einem ßischoffstab vnnd Pappenheim ist, wigt 1 
1 2. Item ein vergült glatt Becherlin mit einer Ayohel aa£fem 
Dekhel, vnnd Inwendig mit einem wappen ein weiß halbes hirsch- 
khyrn In einem Plawen veldt, wigt 1 — 3. Item ein alt ver* 
gült Becherlin mit einem wappen auf dem Dekhel, darinnen ein 
Bischoffstab vnnd zwen gelbe Balckhen in die schrege in einem 
Rothen veldt, wigt 1 12. Item ein Nider vergült alts Becherlin 
auf deßen Deckhel ein Kindlein, so daß Leonrodtisch wappen helt, 
wigt 1 7. Item ein alts Kleins vergültes Becherlin, in dessen 
Dekhel deß Knönngisch wappen ist, wigt 12 2. Item ein glatt 
vergült Hochs Becherlin, auf dessen Dekhel die wappen Leonrodt 
vnnd eines mit zwai Pififelshom in einem Rothen veldt, wigt 1 6. 
Item ein vergült glatt Becherlin ohne wappen, wigt 1 1. Item 



i 
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ein groß Silberner Becher mit der zier vergüldt, auf deßcu Dekhel 
ein Mann daß Leonrodtisch wappen halt, wigt 3 5 2. Item ein 
Silberner Becher ohne Dekhel darinnen ein wappen mit einem 
Schwarzen Moren in einem gelben veldt wigt — 12 2. NB ist 
in der kirchen za Tischingen. Item 12 Mogelten sambt dem 
Deckhel, aaff welchem daß Leonrodtisch wappen mit den Buech- 
Biaben P. V. L. wegen 8 2. Item ein groß vergülte Kanten, 
außen mit weißer Thratarbeit gemacht, ohne wappen, wigt 3 13. 
Item ein Klein Silberin Käntlin mit der zier vergült, auf deßen 
Dekhel die wappen Leonrodt, ynnd hnnd von Lauterbach, wigt 

I 1. Item ein Silberin Schiff inn deßen Fahnen die wappen Bern- 
hansen vnnd Rietheim sein, wigt 2. Item ein Silberner Kibel mit 
einem gläsernen Boden, an deßen handtheben ist daß wappen La- 
benberg, vnnd ein anders mit Roth vnnd weiß, wigt 1 7. Item 
ein Silberner Küpfferling^) ^ so auf drey vergälten schellen stehet, 
auf deßen Dekhel hundt von Lautterbach ist, wigt — 13 1. Item 
drey alte Nidere Salzbixlcn, wegen — 14 — . Item zwelff Sil- 
berne Leffel mit vergälten Prnstbildern, wegen 1113. Item ein 
Seckß Eckhet vergültes Becherlin ohne wappen so ich den 8ten 
Nouember Anno 1618 zue Dillingen vf hanns Caspar Egloffs Hoch- 
zeit mit Ringrennen gewonnen, wigt vngeuerlich 1. 

Versaicbnnß deß Silbergeschirrß, waß mir Hannß Georgen 
von Leonrodt vnnd meiner Hausfrawen Walburga von Leonrodt, 
lifebome von Oemmingen, Anno 1611 den Octobris Bey vnnserer 
Hochzeit zu Dillingen verehrt ist worden. 

Erstlichen ein Fuetteral, so Ich mir von der vnnderthanen 
verehrtem gelt hab machen Laßen, mit einem Silbernen Aufheb- 
schüfielin sambt einem Duzet Leffel, Meßer, vnnd Piron ^) auch drey 
Saltifftßlin, vnnd drey Eßich Schüsselin, wigt alles zusamen, wie 
anff dem Boden deß aufheb Schüßelinß zu finden 14 5. Mehr 
drey gantz Silberin Leichter, so auch von der vnnderthanen ver- 
ehrtem gelt gemacht worden, darunnder wigt der Erste 3 Markh 

II Lott, der ander 3 Markh 10 Lott, vnnd der dritte 3 Markh 
8 Lott, tliuet zusamen 10 13. Item acht Silberin Ck)nfect Schalen 
mit der Zier vergüldt, so zum theil außen, vnnd zum theil Innen 
mit Wappen, welche mir von Georg Christoffen, Ferdinanden, vnnd 
Hannas Friderichen den Dreyen gebrüedern von Rietheim, auch 
Georg Wilhelm Awem von Winkhel, Fürstlich Aichstettischem 
Pfleger za Naßenfelss, Hannss Simon von Stadion etc. vnnd Wolff 
Christoffen von Westernach, Frl. augspurgischem Pfleger zu Zu- 
samerhanaen Inns gesambt verehrt seind worden, wegen alle acht 
znsamen 13 TVa* Item ein Silberin handtbekhin sambt einer Kan- 
ten auch mit der zier vergüldt, welches handtbekhin auf die vier 
Eckh diso wappen hatt: hund von Lautterbach vnnd Leonrodt, 



*) Kupferner Wasserkessel '^) J^leischgabel, Gabel zum Eßen, 

UdL ü pirone. In Hainhofers Belationen (ed, H^utU) oft. 
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HayhfTnfoTff. vDnd Leonrodt, PappeDheim vond Leoorodt, Schenkb 
von StauffenLerg vrind Lc-onrodt. wi?t samht der gies&khaoteii 9 10. 
Item ein ganz vergülter Lew, welcher in den zwen Fordern Fücßen 
einen ScViilt helt, mit den wappen Leonrodt vnnd Rietheim, 80 
iriir mein geliebter Junkher vatter seeliger, Georg Wilhelm von 
Leonrodt verehrt hat, wigt 7 2V2- Item zwelff Silberin vnnd 
ganz vergülte Dischl>echer sambt einem Deckhel, aaf welchem 8o- 
wol, alfls auff den Bechern allen am Boden, daß Gcmmingisch vnnd 
Fcnningisch wappen. so mir mein geliebter Schweher seeliger, 
Hannsa Diepoldt von Gemmingen damalss Frl. angspurgischer Rath, 
vnnd Statthalter zu Dillingen verehrt hat, wegen zosamen 9 1. 
Item ein groß vergülter Becher, so auf dem Deckhel daß Frl. 
Kllwangische, vnnd W esterstet tische wappen hat, welcher mir von 
Ihr Fürstlichen gnaden Herrn Johann Christoffen damalß Frohsten 
vnnd herrn zu flllwangen, hernacher aber Bischoffen zu Eychstett 
verehrt worden, wigt 4 2. Item ein vergüldt Doppleth, vnnder 
welchen daß aine vnnden Im fneß deß Fürstlichen Thumbstiffts 
AugHpurg vnnd daß Knöringisch wappen hat, So mir von meinem 
gnedigen Fürsten vnnd Herrn, Herrn Heinrichen Bischoffen zu Angs- 
purg verehrt worden, wigt 3. Item ein vergüldt Pockbal, aaf 
dcßcn Deckhel daß Gemmingische wappen mit disen Bachstaben 
G. D. V. G. so mir mein Schwager Herr Georg Dietterich von 
Gemmingen, Thumbherr zu Eychstett vnnd Augspurg verehrt hat, 
wigt 4 5. Item ein Kleiner Pokhal, so auch auf dem Dekhel 
daß Gcmmingisch wappen, vnnd die Buechstabcn G. V. G. welches 
mir herr Christoff von Gemmingen, damals Thombdechandt zn 
MUwang verehrt hat, wigt 3. Item ein gantz Silberne Flaschen 
mit dem Gemminginchen wappen, vnnd oberhalb desselben dise 
Buechstabcn I. I. V. G. so mir von Hannss Jacoben von Gem- 
mingen, damalss Fürstlich Augspurgischem Rath vnnd Pfleger so 
Ohorndorff, auch seinem iSohn Herr Hannss Wilhelmen von Gem- 
mingen Thombherrn zu Kychstett vnnd Augspurg mit einander 
vorohrl wurden, wigt 5 8. Item ein vergüldter Becher mit einem 
Leiireit schilt auf dem Deckhel, welcher mir von Ihr Fürstlichen 
gnaden Horrn Johann Conrathen von Gemmingen damals Bischof- 
fon zu Eychstett verehrt worden, wigt 2 9Vs* I^^™ ^^ gross 
vergüldt ü Kanten mit dem wappen Gemmingen vnnd disen Bnech- 
Mtab(»n (1. 1). V. G. so mir mein Schwager Georg Diepoldt von 
Gemmingen, damalss Fürstl. augspurgischer Rath vnnd Pfleger zu 
Snhönegkh verehrt hatt, wigt o 7. Item ein Kleinere Kanten, 
wolcho Inwendig in dem Dekhel die wappen Jarstorff vnnd Gem- 
ming(M), so mir mein Schwager Philips Pnppelin von Jarstorff, da- 
malHs Fürstl. augspurgischer Rath verehrt hatt, wigt 1 10. Item 
i*in vorgüldter lieoher, so auf dem Dekhel der Statt Dillingen 
wap)K>n hat, welcher mir yon der Statt Dillingen verehrt worden, 
wigt a 1. NB Dieer Becher iit den 5. Noaember anno 1618 
Hannii OMpar ElgloBen fon Zell mi Miner Frawen Barbara von 
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G. V. G. gestochen seind, ist Ihr von Ihr Fürstlichen Gnaden 
Herrn Johann Ghristoffen Pröpsten zu Ellwangen, alss herm Ge- 
uattern zu Vnuserra Sohn Wolff Philippsen, in die andere Khindt- 
hett verehrt worden, wigt 18 2. Item ein gebickhte Kantten 
mit obgemelten Wappen Leonrodt vnd Gemmingen sambt den Ob- 
verzaichneten Buechstabeu vndcn an dem boden der Kantten, ist 
Ihr von Ihrem ßruedern Herrn Georg Dieterichen von Gemmingen, 
Thumblierrn zu Aychstett vnd Augspurg, in die Khindbett zu vn- 
ser Dochter Maria Barbara Alss geuattem zu ermelter vnnserer 
Dochter, verehrt worden, wigt 2 V4 7. Ein vergültes Becherlin ob 
dem Dcckhel mit den wappen Awer von Winckhel vnd Rietheimb, 
So der Frawen, von Frawen Helena Awerin von Winckhl gebohr- 
ner von Kietheimb damals Pflegerin zue Nassenfels alss von erbe- 
tenen Geuatterin in die Khindtbeth verehrt worden, wigt — 13 — . 
Ein vorguldtes verlangtes niders schlelin ohne wappen , ist der 
Frawen seelligor von Ihr Fürstlichen Gnaden Herrn Hainrichen 
Bischoffen zue Augspurg, zue ihrem Sohn Hanns Hainrichen Belü- 
gen aber ehrst anderhalb Jahr nach der Khindelbett, als Ihr 
FürHtlich Gnaden zue Kadaw bey Augsburg gewohnet, zuegeschiekht 
vnnd verehrt worden, wigt ohngefahrlich 1 2. Ein Khleines ver- 
gültes becherlin, so vnden an dem boden die wappen Stadion vnnd 
Leonrodt hatt, vnnd ihr von Barbara von Stadion gebomer von 
Leonrodt in die Khindelbett verehrt worden, wigt ohngefahrlich — 
3 — . Ein vcrguiter Kindtbethzeug in einem Fueteral, darinnen 
ein vergult Schülin, Saltxbüchsshen Messer vnd Pyron, Ein grosser, 
mittolmiilVigor vnd gar khleiner Löffel, Ist ihr von ihrm Brneder 
(leörg Diopoldten von Gemmingen verehrt worden, wigt . . . 
Vi^ijt fcnss meinen Söhnen fir SHbergescJiirr zugehörig. 
Meinem Sohn Georg Wilhalmen, gehört ein hoher yergült«r 
bechor« von getribner Arbaitb mit Crausem Silber geziehret, wel- 
cher oben vff dem Deckhel daß Fürstlich Bambergiscb wappen 
hat, der ist von Ihr Füi^stlichen Gnaden zu Bamberg herm Johann 
(lottfrüden, ermeltem meinem Sohn verehrt worden, weil hocher- 
melt Ihr Fürstliche Gnaden, denselbigen durch Ghristoffen von 
Westernnch, damahls Pflegern zu Zussmarhausen, auss der Tauff 
holHMi laßen, vnd wigt solcher Becher wie vnden in dem Faeß zu- 
aohen 4 13. Ein anderer noch höherer vnnd grosserer Becher 
von getribner Arluiith, mit wenig Craussem Silber geziehret, wel* 
ober oben vff den» Deckhel einen Schilt ohne wappen hat, gehört 
mein<»m Sithu Wolff Philippsen, der ist Ihme gleicher gestalt von 
Ihr Fürstlichen Gnaden Herrn Johann Gottfrüden Bischoffen zu 
Bambet^ (k\w welelie Ibne durch Wildhannssen von Neun^kh 
damals Hofnmrsobalokhen ku Pillingen, aass der Tauff heben lassen) 
vt^n^hrt wonlen, vnnd wigt, wie vnden an dem Becher oberhalb 
d<»^ i^tti Butinden 5. Ein hohe Silberne vnnd zum thail ver- 
IJ^Mlt«" Kanten, »> in der mitte vonn glaß vnd mit Silberner 
TrattarKaith vl^^r^ogen. welche vnnden an dem fues dass Leon- 
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roderiBch Tnnd Rietthaimbisch wappen gestochen hat, mit den 
Buechstaben M. A. L. G. V. R. gehört auch meinem Sohn Wolfif 
Philippsen, so Ihme von meiner geliebten Fraw Muetter, Maria 
Anna von Leonrodt geborne von Riethaimb Wittib, Als die Ihme 
anß derTauff gehebt, verehrt worden, mit solcher gestalt, da sei* 
biger in seiner lugendt, von Gott dem Allmechtigen auss disem 
zergengkhlichen lamerthal solte abgefordert werden, dass solche 
Kanten seinem altern Brucder, Georg Wilhälmen gehören vnd 
verbleiben solle, wigt sambt dem Glass, wie vnden an dem boden 
zusehen 4 15. ARJRLINGER 



FLUR- UND ORTSNAMEN 



1 Kunkel, lieber den Ortsnamen Kunkel (alte Laudmark 
zwischen Elsaß - Lothringen) schrib Rochholz in seinen Aargauer 
Sagen II p. 224 eine kurze Bemerkung; ebenso, brachte Birlinger 
in der Litterarischen Beilage zur Gemeindezeitung für Elsaß- 
Lothringen 1881 No. 31, und der Schreiber diser Zeilen in sei- 
nem Oberdeutschen Fhimamenbuch p. 149 über den Namen ein 
par Worte. Rochholz behandelte den Namen im Znsammenhang 
mit den „ Spindelsteinen '^ und faßte demzufolge Kunkel im ge- 
wönlichen Sinne des Wortes auf; Birlinger sah in unserem Worte 
das fränkische Kölk^ gurges, Düpfel, der Schreiber dises aber 
im Hinblick auf eine Zusammenstellung Charybdis = Kunckel in 
einem von Schmeller bair. Wtb. I p. 1266 citierten alten Glossar 
an eine Bedeutung „Abgrund^\ Gelegentlich der romanischen Orts- 
namenstudien hat unterdessen lezterer änlich klingende Namen in 
welschen Landen entdeckt und hält er jezt aus den gleich folgen- 
den Gründen das fragliche Wort Kunkel für ein ursprünglich 
romanisches, von der Bedeutung „Schlucht, Tobel**. 

Zuerst sei an den graubüudner Ort Kunkels mit dem Kunkels- 
paß erinnert, dann an die in Tirol, Vorarlberg und der Ostschweiz 
vorkommenden romanisch - deutschen Flurnamen Gungls, Gungels, 
Gangels, Gunkels, Das Schluß-^ ist romanisch und, wie hier nicht 
naher erwisen werden kann, ein an wirkliche Pluralendungen an- 
knüpfendes anorganisches 5, oder wirklicher PL, das G aber, wie in 
vilen analogen Fällen, aus älterem romanischem G hervorgegangen. 
Als Beispil mögen genannt sein die rätischdeutschen Flurnamen: 
Gampen, Gallthür, Gallreide, die aus rom. campo, cultura und col- 
reto = coryleto (vgl. churw. colre = corylus) hervorgegangen sind. 
Gangels fürt also auf Cuncels, Kunkels zurück. Das romanische u 
dises Wortes verlangt ein älteres o, und in der Tat get dem 
Worte ein altromanisches Concola vorauß. Muratori in seinen 
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Atitiq. Italiae Bd. II S. 175 fürt in einer Urkunde vom J. 948 
eine Concola Lovaria bei Ferrsra auf, d. i. eine conchala Inparia, 
WolfsBcblucht. Das einfache conclia, conca kommt in Italien and 
Frankreich merfach vor. Ans Moratori a. a. 0. I p. 944 sei 
eine Grenzbescbreibnng von Sublacnm bei Rom vom Jare 996 
citiert: (et) inde per cacumine (sie) . montiam , per conccLS vallinm, 
dann ebendort I 947 eine Nonantoler Urk. von 944: Canale Con- 
chagatnla, was ebendort V p. 1046 so heißt: flavias, qoi vocatur 
Concha Agate (anno 1095); ferner ebd. IV p. 188: Concha Aga- 
tule (a. 1177). Dann wird ebendort II p. 1055 in einer Urk. v. 
1070 genannt: Saltus de Cofica bei Ferrara. Der alte Fl. Cmstamins 
heißt Conca. Auch Frankreich und die welsche Schweiz kennen 
dises Grundwort. Ein monasterium ConcJias in pago Ruthensi ist 
in einem von Du Gange s. v. commenda angefürten alten Werke 
zu finden, merere französische Orte Conchas, Conchae fürt Vale- 
sius Not. Galliar. p. 408 ff. auf, eines derselben ist im Polypt. 
Rcmig. edit. Gu6rard p. 29, 2 genannt. Das von Gremaud her- 
ausgegebene Walliser Urkundenbuch (M^m. et Docum. de la Snisse 
Rom. Tom. XXX p. 140 nennt einen Ort Conclies (a. 1269), der 
ebendort XXXI p. 470 ad ann. 1324 Conschis heißt. 

Steub in seinem Buche „zur rhät. Ethnologie" p. 177 stellt 
irrtümlich Tschengd und Gntigl zusammen und supponiert ein 
angeblich etruskisches Prototyp Cancala. Tschengel ist mit. 
cingulum Felsgtirtel. lieber dises Wort wolle Du Gängers Glossar 
nachgesehen werden. Französisch heißt das nicht etwa Gonchle, 
von tremula tremble, sondern Seingle. Man vergleiche den Namen 
des Schlosses Seingle bei AUeves, das in einer Urk. dcAr Genfer 
Regesten (pag. 528) Cingulum heißt. Einer der höchsten Fels- 
gipfel des Apennin heißt Cingölo. Vgl. Ascoli Archivicio Glotto- 
log. ital. I 312 Schneller rom. Volksmund. 130. 

2 Töbd^ Döbel. Schneller fürt in seinen welschtirol. Mund- 
arten pag. 205 folgendes an: „Tof 1) Bergrinner, Riese zum Herab- 
ziehen oder Herabwerfen des Holzes, was tovezar heißt. In der 
Reg. di Coredo cap. 26 : „che ogniuno, che tovesMirä legni alcuni 
nel monte, debbia prima guardar . . . .'^ In der Reg. di Mezza- 
lone di Livo cap. 60: ., . . hano ingaggiato (bewaldet) e proibito 
a tagliare li tovi^ dal Tovo del gaggio in dentro . . .'*. Auch 
lat. tovum in der Des. com. civ. Trident. S. 319: . . . versus 
montem, secundum quod vadit dicta via ad quodam saxum sive 
saltum et toi>um. In Fassa: toal s. m. Gebirgsschlucht, Gebirgs- 
thal, in Deutschtirol Tobel (mit. tovalum)'^ Bädeker in seinem 
Reisehandbuch „Oberitalien" nennt bei Belladora einen Ort Tüvo. 
Im südlichen Tirol (Nonsberg) findet sich ein See Tovelo^ westlich 
von Trient ein See und Schloß Tohlino, alt Tublinum, ein Tovena 
liegt bei Ceneda, ein Toveno westlich von Val Camonica am Isen- 
see eto. Dann nennt eine von Kleinmayr, Juvavia p. 540 ange- 
fiUie Urk. des 12. Jhdts. eine salina in Tuval bei Reichenhall, eine 
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Anh.) p. 252; Dobelbach entspringt am Birnen, get cor Donaa; 
bei Ried, zur Scbiusen; OA Freudenstadt, zur Murg, ebd. 

Ueber das Vorkommen des Wortes in Ortsnamen (nach: 
Ortslex. der Schweiz, Zürich 1862 p. 537; Rudolf, Ortslex. von 
Elsaß-Lothriogen ; Hahn, topogr. etc. Lex. von Deutschland) fol- 
gendes: Tobel, Dorf und merere Weiler in ThurgaUj vile Höfe, 
Weiler etc. in 8L Gallen, merere Weiler in Äppeneeü^ einer in 
Zürichj wo auch eine Tobelmüle; Töbdi, ein Weiler in ZärtcA 
und einer in Appenzell. — FeU im Elsaß. — Baden: Oberrhein- 
kreis: drei Dobd (Homberg, Freiburg, Waldkirch); Seekreis: Do- 
bel, Dobelhöfe (Bonndorf), Dobelhof (Pfullendorf). — Wirtemberg: 
Donaukreis: 12 Tobel und zwei Tobelmülen (Wangen, Waldsee, 
Ravensburg); Dobel (Riedlingen); Dobelhäusle, Dobelwagner (Sani- 
gau) ; Schwarzwaldkreis : Dobel (Sulz), Dobelbach-Sägemüle (Neuen- 
bürg); Jaxtkreis: Dobelhütten (Gaildorf). — Vorarlberg: zwei 
Töbel (Bregenzerwald). — Bairisch Sditoäben: Tobei (Linden), 
Tobel und Tobelmüle (Weiler). — Oberbaiem : Tobel (Altötting), 
Tobelmüle (Laufen), Tobeisbach (Ebersberg); siben JDobd (Rosen- 
heim, Trostberg, Moosburg, Wasserburg); zwei Dobelmüle (Trost- 
berg, Mühldorf); Dobelbach, Dobelberg (Ebersberg); drei Dop- 
peln (Laufen); Doppelstadel (Weilheim). — Niderbaiem: 13 Dobel 
(Vilshofen, Passau, Griesbach, Pfarrkirchen, Hengersberg), drei Do- 
belmüle, zwei Dobelbauer (Passau, Vilshofen); Dobelham (Pfarr- 
kirchen), Dobelheim (Griesbach), Dobler (ebd.); JDoppdmfile (Regen). 
— Oberpfale: Döblhof (Roding). — Tirol: Tobl&ch (Bruneck), 
zwei l'oblAud (Bozen, Irost), Tobl&ten (Imst), Döbleten (ebd.), 
Dobolhofen (Reutte). — Vgl. auch Schöpf p. 745. — Oheröder- 
reich: Innkreis: zwei Döbel (Obernberg, Schärding), 10 Do6{ (ebd. 
und Ried), zwei Dopel (Obernberg, Ried), Doppel (Schärding), zwei 
Doblhof (Ried), Doblhub, Dopelhub, Doppelhub (Ried; alle drei 
in dersolben Pfarrei: nur ein und ders. Ort?); Doblem (Schär- 
ding); Dobling ( Viechtenstein ; vgl. Tobling in lllyrien und die 
drei Döbling in Unterösterreich); Kr. Salzburg: Doppelbanea: 
(Tnmnweg); Mühlkreis: vier Doppel (Linz, Pühmstein, Schwert- 
berg, Mattighofen); Hausruckkreis: sechs Dohl (Vöcklabruck), Er- 
laoh, Weidonholz, Parz); drei Dopd (Dachsberg, Wels), Dopel- 
müle (Vöcklabruck); vier Doppel (Dachsberg, Traun, Engelhards- 
lell, Starhemberg), Doppelmüle (Walchen), Doppelgraben (Schmi- 
ding). — Unter Österreich: Oberwienerwald: 2)ope^ (AllhardBberg); 
sechs Doppd (St. Polten, Seissenstein, Neulengbach, Gleise, Wal- 
pendorf, Mitteran), Doppelhof (Gloggnitz), Doppelbauer (Stran- 
neridorf); Obermannhartsberg : Doppel (Pöggstall). — Steiermark: 
Orftti: Dcbd (Lanach), Dobl (ebd!), zwei Dobeleck (Herbesdorf, 
Großaöding), Dobleok (Großsöding: dasselbe?); Judenburg: Döb- 

hMQä (Brmatattra); Dobelhof, Doblhof (Lind). Dopperl- 

\mm (UfU^ Dobbaln (Helmstedt; vgl. Döbeln (Leipzig), Döbel 
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impetigines, morbus regius gelesnht, pleoresis dolor ventris, Bcoto* 
matici qui vertiginem patiuntur. 

Für die Ableitung yon Zoll ist zu beachten, daß daneben eine 
Form Zolch (Schm.^ 2 1117) existiert, die auf got. tulgus, tul- 
gjan weist, so daß wir auch von deutscher Seite zu dem Ergeb- 
nis kommen, das Birl. Alem. 1, 281 ausspricht: Tul, Toi, Zoll ist 
die Veste. 

Dem deutschen Ore also klangen die Namen der drei Berg- 
kegel im Sinne von Kelch, Beule, Kegel. Sofern diae Bezeich- 
nungen durch volksmäßige Umdeutung älterer Namen entstanden, 
verraten sie stat einfacher Herübername eine selbständige Tätig- 
keit des Sprachgeistes und durch Aneignung sind Zollem und 
Achalm deutsche Wörter. LUDWIG LAISTNER 

4 Zu den Lothringischen Ortsnamen. Litteratur. tltymo- 
logies du nom de toutes les villes et de tous les vüiages du departe- 
ment de la Moselle nennt sich eine im Jaro 1863 zu Mets in 
zweiter Auflage erschinene Schrift des Herrn August Terquem von 
dort. Die widerholte Auflage zeigt, daß der Nonsens dises Buches 
in der Tat Gläubige gefunden hat. Wäre das Buch in Lothringen 
nicht heute noch für Vile ein Namenschlüssel , so würden wir von 
im weiter keine Notiz genommen haben. Anstat bei der E^grün- 
dung der wirklichen Bedeutung der fraglichen Ortsnamen auf die 
beglaubigten urkundlichen Formen einerseits und auf die alten 
Sprachformen der beiden beteiligten Nationalitäten, der deutschen 
und welschen, andererseits Rücksicht zu nemen, erfand Herr Ter- 
quem eine symbolische Buchstabensprache, aus welcher heraus er 
Namen erklären zu dürfen glaubte. Was dabei herauskam, wollen 
wir kurz andeuten. Daß die Endungen der Ortsnamen nicht one 
Sinn und Zweck seien, hat zwar dem Verfasser der £tyn\ologie8 
im Halblicht vorgeschwebt, aber er vermochte die wirklichen En- 
dungen, beziehungsweise die zweite Hälfte zusammengesezter Namen 
nicht richtig zu erkennen und vorzufüren. Er hat bei seiner 
Formenscheidekunst unbarmherzig um sich geschnitten, was purer 
Schweif sein sollte, dem blib ein Teil des Unterleibs anhaften, 
was den rein präparierten Kopf darzustellen hätte, ist bei im ein 
Kopf mit dem Hals, oft auch mit Schultern und Brust geworden 
und nicht selten hat er einen Namenorganismus in merere belie- 
bige Stücke zerhackt, um sie seinem Publikum als organische Teile 
vorzuzeigen. 

Unter den Endungen sind zwar die auf 'ange^ nng richtig 
abgeschnitten, aber falsch gedeutet, weil der Autor keine Anung 
davon hat, daß dises ursprünglich deutsche -inga ein patronymi- 
Bchea Suffix, das decliniert ist und im Dativ Pluralis stet, vorstelle. 
Es hat dieselbe Bedeutung wie das gallisch-römische -iacum, -acum. 
Schwans mit Unterleib sind Terquem Endungen auf -ling, -rang, 
•ring, dttin das 1 oder r gehört zum Stammwort, welch lezteres 
tet d nr e h wi^ ein althochdeutscher Personenname ist. Folkling 
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AgrarverhftltDisse der Germanen so wichtigen Schrift von Herrn 
Prof. J Meyer in der Alemannia 8, 268 — 271 möchte ich mir 
einige abweichende Bemerkungen über den Namen Zeige gestatten. 
In disem Worte scheint mir nämlich das g nicht (wie Meyer in 
seiner Schrift 8. 11, Z. 23 meint) stammhaft zu sein, sondern ent- 
standen durch Verhärtung aus i oder j, wie in vilen Fällen, z. B. 
Märgen = St. Marien u. s. w. (ygl. auch Meyer 8. 12, 3 — 5; 
28, 4—5; 83, 11 — 12: feige). Da nun femer der Debergang des 
r in 1 etwas ser gewönliches ist, so dürfte Zeige aus älterm terja 
entstanden sein, bezw. aus dem alts. Wurzelverbum terian (neben 
teran), got. iairan, woher auch nhd. zerren und eeren stammen, 
sowie das mitteldeutsche zergen (trahere, auch zum Zorn reisen), 
das im Plattdeutschen und Holland, iergen, targen lautet. Ver- 
wandt damit ist griech. Üqbiv^ schinden. Der Ghrundbegrif ist «Ibo 
der des Aufreißens, welcher sich speziel zu dem des Bodenauf- 
reißens, d. h. Pflügens, Ackerns gestaltet hat, unter Uebergang 
von r in 1, bezw. in einem Wurzelverb tirian tvrjan Hrigan^ 
welches alts. und ags. zu tilian tiljan tüigan ward. Aus der an- 
gegebenen sinnlichen Bedeutung entwickelte sich dann die des Er- 
zilens überhaupt. So wurde das durch Ackerbau Erzilte zum Zile 
(alt til^ dann zil) überhaupt, wovon das got. tüs, ags. iü pge- 
eiguet" und got. tildn, züen wider abgeleitet ist. Auch der 
Lokalausdruck Zilbaum = Grenzbaum gehört hieher. In der 
Regel wird jezt Zeige zu einem Stamme tüg (junger Baum, Ast) 
gestellt, wie auch Förstemann, altd. Namenbuch 2^ 1474 tut; 
allein gerade das von im angefürte Beispil, der alte Oaoname 
Tilithi Tilgethi Tilgidi um Hameln an der Weser, spricht dagegen, 
da das g nicht ständig darin ist. — Kurz, die Zeige bedeutet 
eben genau dasselbe, was ir Name besagt: aratura, cultura, Flur, 
wie sie ja auch geradezu glossiert wird. Von den entsprechenden 
gleichbedeutenden, noch lebendigen engl. Wörtern, wie to HU^ 
ackern, darf unser Wort (das im Schwarzwald als Flurname übri- 
gens auch männlich gebraucht wird: „Im Zeigen") nicht getrennt 
werden. 

La sole, S. 12, Z 22 fif. — Mir ist nur ein fränkisch- 
pfälzisches Wort: die Soly Sul (ahd. sol, neutr.) bekannt, 
welches hier allgemein gebraucht wird, um Lachen und Pfuzen 
lu bezeichnen, in denen sich das Wild badet oder „sich sult'', 
wie man hier sagt. Eine Bedeutung „urbares Land'^ dürfte nir- 
gends erweisbar sein. Vgl. auch Förstemann, Namenb. 2* 1356 
und 1398 unter sol und sul, desgl. Bück, Flum. unter Sole, Sule 
= Kot, Saulacho. Dagegen spilt ein anderes germ. Wort mit 
herein, nämlich der Stamm sali (domus, atrium\ das Salland, die 
terra salica« welches, wie Bück in seinem Flumamenbuch S. 226 
angibt, auch in der Form .<i)/ vorkommt; vgl. auch Förstemann 
1281. Aus der Bedeutung Herrengut, freies £igen, konnte schon 
die einer freien AUmend und dann auch die von Zeige entsten. 
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Der Etter S. 42. — Euer, ags. edor leitet sich wol ?om 
altgerm. id, aid umfassen (Eidam) ab, and stet nicht za = ignis, 
rogas, das Scheit Brennholz, dann Scheit Holz überhaupt. 

KARL CHRIST 



GOLDKÖRNER AUS GEILER VON 

KAISERSBERG 

1 Ün/Ser Herz ist als eyn MiU die uniblauftj nyemer still 
stat, Sünder allwegen malen muß. Also die mül deines Herzens 
muß gemaleo haben, was du darofP schattest, gutes oder böses: 
das malet sy, es seien wichen, raten (Unkraut) u. s w. 

Das Herz stat nit still, du mußt gedenk und begierd haben, 
die bäch fließen on underlaß: das mnst du verschlahen, antwe- 
ders mit mist und unfiot oder mit gold und berlin, das herz 
m&ß verschlahen sein. 

Seeknparad, 188a. 

Wann der müssiggang bringt alles übel zfi wegen; kain ge- 
danck ist also wAst, also scheutzlich, also verfluocht, der nit erfun- 
den werd Yon dem mAssiggang, wann das herz ains m&ssiggenr 
den menschen ist gleich ainer mtlenj dieselb laufPt stätz vmb vnd 
wenn sy nit guot frücht hat zu malen, so malet vnd verzert sy 
sich selbs, also das sy gar zerschlissen wird, es werd dann für- 
kommen vnd malt glich alsbald die mucken vnd andern wuost, 
so darein kompt, als guot semmelmel der außerlesnen fmcht| da- 
rumb, dz ir allain z&stat, dz sy mal vnd nit ob sy guots oder 
bdßes mal, wann dz stat dem müller z&, daz zu versehen? 

Schiff der Penitens 65a, 

Auch der gaistliche Renntmaister , das ist dreifache Erfar- 
schung, welche das Gewissen als ein gaistlicher Benntmaist^r nUt 
höchstem Nutz und frucht fürnemmen kamt u. s. w. Ingolstaü 
1622 8. 31 ff. bedient sich Geilers Ausspruch: 

Mein Hertz ist ein Mühl, welliches mahlet was man ihm 
auffschütt; schütt au£P, schütt auff etwas Gutes aus deinem geist- 
lichen Lehen, aus dem was Du betrachtet hast, aus deinem bemff, 
aus deinen Regeln u. s. w. wo nicht, so wirst du Kleyen und was 
für die Säw, das ist für die Sünder, für die Weltlichen, für die 
Teuffei gehört herabmahlen. Ynnd geht also die Stundt, der Tag, 
die Wochen dahin, du habest gleich etwas Guts oder Boßes in 
deinem Herzen gemahlet. 

3 Sy seind gleich ainem rofs oder gaul, der da in ainem 



J 13 ff. 303 ff.; vgl. HI 129. VIII 25 ff. 
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Dach unserem stot; die nachteulen vnd die fledermeüß sollend nit 
bey tag in vollem liecbt fliegen, sonder bey nachty so es gerot 
vinster werden und am morgen vor tag. 

Ebenda 27a. 

Wir sehen das die armen leat, die kainen spiegel hond, odi 
die schifleut gebrauchen sich des wassers für ainen spiegel, sy 
schowen ir angesicht in dem waßer; also die kellerin im Wasser- 
kessel vnd die begeynen besehen sich im weykessel. Also wir 
armen einfaltigen schifleut auf disem erdtrich haben anstatt des 
spiegeis das waßer des glaubens, aber dort werden wir haben den 
Spiegel das göttlichen wesens. 

Ebenda 51a. 

6 Äußerliche Werke, Wenn dieselben äußerlichen werok 
sind nüt änderst, denn als ein taube nuß die außwendig hübsch 
scheinet, und inwendig einen dürren verdorbnen kernen hatt. 

Seelenparadiß 128a. 

Sehendt ir die laut, wölcbe allein stond uff jren aaswendi- 
gen gitscheinenden werken und Übungen, — wöllent aber unge- 
strafft sein umb jrer Untugend, gebresten und laster willen. 
Das sind die touben nuß die da wachßen uff den schönen großen 
boumen, mit den weiten ästen, die da stond an den feuchten 
stetten; sy geben einen guten schein von außen und hond dar- 
bey kein frucht der tugend in jrem grund. Darumb gab ich 
nit ein hon umb einen menschen der allein gute äußerliche werk 
würket und keinen fleiß ankeret den rechten grund der tugen- 
den in sein herz in ze üben. 

Ebenda. 

7 Pädagogisches. Man soll mit großem rot, ernst und 
vieiß junge menschen tapferlich von grund uffziehen z& togen- 
den nit zu gouckelwerk, mit Jhesus kneblin sich ergetzen, nit 
jnen klüslin ^), jnen nit znvil nachlaßen der ding darvon man sy 
darnach kummerlich oder hart bringen mag, uff daß sie im anfang 
gewonend g&tes, das bleybet jnen denn, das sy jren lebtagen 
dester geschickter sind z& allen guoten dingen. Ist wol war, 
man sol sy mit guotwillikeit uffziehen, nit mit grimm und wüten 
vn lieb und frünschaft, als etwen geschieht, ist nit g&t als ich im 
geistlich hasen gebredigt hab. 

Ebenda 193b. 

meine kinder sind nitt der naygung, sy sind guoter art, 
ich hab ain guot vertrauwen zuo jnen, sy werden mir dankbar 
sein, als ich dann yetz von jnen achten mag, wann sy hond mich 
lieb, sy sind mir gehorsam und willig. Ich sag dir, laß dich das 



') kläuseln^ klüseln heißt bei Geiler etreichelny hätscheln, 
schmeicheln e. B. (Jhristus hat auch niemant den kuteen gestrichen^ noch 
federlin abgelesen oder geklüßlet, sondern ist stif bliben uff der 
worheit. 
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nffziehen, jnen kein leichtfertigkeit gestaten; sy stetiglicben zu 
tagenden und erbern Sitten treiben u. s. w. 

Ebenda 124b, 

Liebe, die du zu deinen kinden bast, die ist an jr selber mt 
büß, aber dieselb lieb soll maß haben, weder zu iQtzel noch zn- 
vil. Allso verstand Yon allen andern hertzigongen die seind an 
jnen selber weder böß noch gut. 

Von den 7 Schayden. 

Hdttent euch darvor, wenn man jn aines fingers lang nach- 
laßt, so machen sy aines arms lang daranß, da wärt nymmer 
nichts guots aoß. 

. Der Haß im Pfeffer. 

Wer den leuten will zu staten kommen, die keiner hilfP be- 
geren, der muß sich gegen ynen halten als ein muoter gegen 
irem kind. Die selbig, was sye bekönnt das dem kind wol kompt, 
das tnot sye jm ob es ioch nitt sein will ist: sy streit oder 
zwahet jm, das kind weinet und gehebt sich übel darab. Da 
vonn lot sy es nitt underwegen. Deßgleichen thuot sy jm auch 
in andern stucken, was es bedarf, es hab es gern oder ungern, 
sye kert sich nitt an sein geschrei. Also sol man auch nit under- 
wegen laßen, bitten, ermanen, straffen etc. zu dem heyl der seien 
des nechsten menschen u. s. w. 

Seelenp, 87 ah, 

Darumb was ein mensch lieb hat, das gefalt jm wol und 
was er haßet, das yerwürfet er. Dayonn gefalt mancher m&tter jr 
kind so wol, daß sye glaubt, es sey kein hüpscher kind off erdt- 
rieh, denn jr kind. Also bed unket die eul ire kinde seyendt dye 
hübschesten under allen Yögelen und der äff meinet, die smnen 
seien die schönsten under allen thieren, wenn ein fidsche beher- 
zigung gebiret ein falsches bedunken und das falsche bedunken 
machet ein ungerecht urteil. 

Ebenda 95a, 

A BIRLINGER 



KLEINERE MITTEILUNGEN 

l In tabemis mori: So seind die schlechten Christen nit 
allein auf der Erden, auch sogar begeren sie vnder die firden mit 
dem Maulwerff in dem zeitlichen, in dem irdischen wellen sie ster- 
ben vnd verderben. Wie etwa einer das Wirtshaus so lieb het, 
das er saget: in tabemis volo jnori, im Wirtshauß bey dem kulen 
Wein will ieh sterben und da begraben werden! 

Barth, Wagners, August aui Ludimoderaiori^ Kirthenspiegei 1595 
4* tS7 SS. & 80. Constans, bei Straub, Herausgeber ist Martin Fegel 
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5 Lieder auf Verstorbene. So dann die abgestorbnen in 
der rahe sein und warten ihres Richters, so handien alle diejem- 
gen anchristlich, welche den Abgestorbnen übel nachreden, Epi- 
grammata, Schmachschriften, sdteame Lieder von ihnen dichten, 
die sie nit könden verantworten. 

Waffners Kirchenspiegel 95, 

6 Biblia pauperum. Den Einfeltigen, so weder lesen noch 
schreiben könden, schenck ich in dem Tempel die schöne Bilder, in 
denen sie könden lesen ynd jhren Nutzen auch darron haben. 

Ebenda 126. 

7 Zu Alemannia IX 94: HHarius-CreriMsiag : Kläresdag 
sih Urkd. 1331 Mone Zeitschr. 13, 100: Ze Santo Gierinestage. 
Es ist der berümte Tag an dem a. 1408 die Appensellery St. Galler 
von den Oberschwaben gänzlich geschlagen und der Bregenzer Wald 
wider frei ward, in welche Zeit die Sage die Ehregnota sest, 
bekanntlich eine römische Epona. Vergleiche den denkwürdigen 
Tag 8t. Hubertus^ an welchem die Schlacht bei Linnich 1444 ge- 
schlagen ward. Köln. Eroniken 11 190. 

150: Heübranner. „Die Heilbrunner Bämer sind als gate 
Gläser bekannt^. Berckenmeyer Neu -Vermehrter Garienser Anti- 
quarios. Hamburg 1738 S. 557. 

98: Wetterloch. Wenn am Westhimmel sich Wolken sof- 
tun, sagt man in Hechingen: d'r Modi Loch ist it sauber, 
s* wüd rengga. Der Seitinger (Tuttlingen) schaut, so sich Un- 
wetter zu zeigen beginnt, nach der Talheimer Höhe und dem dor- 
tigen Höhensatte] : von dorther aus dem MucTca-An/nelisloch kommt 
das Ilegenwetter. Hat es Nebel und ist der Lupfenberg und der 
Karpfen eingehüllt, sagt der Bauer: Der Baron h&t a Ki^pe. 
Ebenda S. 99 : roter Saft. Vrgl. Campes Wörterb. 1810 IV 10»: 
schlagen daß der rothe Saft, die rothe Suppe danach lauft. 

II 136 ff. VII 281 ff. Aber Graf Josen Niciasen gemahl 
hat irem herren kein kindt nihe geporen. Die ursach ist hie- 
oben angezaigt, zu dem ich auch mehrmals gehört, das ime an 
dem luttringischen hof im frawenzimmer sei vergeben worden, zu 
vorhüeten, das er keine schwengere, wie ich dann dergleichen 
Bachen erlept habe und dero vil wiste und künte erzellen. Zimm. 
Chronik U' 428. 

JX 249 Anmerkg. Zur Hildegund von Schönau vgl. noch 
Sohnezler Bad. Sagenbuch II 572 ff. aus A. Grimm: die maleri- 
schen und romantischen Stellen des Odenwaldes in ihrer Vorseit 
und Gegenwart. Darmstadt 1843. IX 32 lis Z 1 Maledte st. 
Maloote. Z 89 Z. 8 lis iTilden st. TFilden. S. 101 Sprichwörter 
St. ü. ABIRLINGER 
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die Lateiner reden unter der Hand, beschwärtzete sein ganzes Angencbi 
mit Rus und macht an seiner Person dem Teufel ein Conterfait, lauft 
darauf in so visirlicher Gestalt ungeschcut unter die, so ihn mit Pra- 
gein zu segenen gekommen, bläst ihnen das Licht vor der Nasen aus, 
und stellet sich allerdings nicht anders an, gleich wäre er der leib- 
haftige Kohl-schwartze. Der Pfarr-herr erschrickt heftig, unterstehet 
sich den bösen Geist mit gewissen kräftigen Formulen zu vermaledeyai 
und bannisiren: recitiret etwan etliche Sprüchlein und Gebetblein ans 
der Teufels-Geissel, (sind gewisse Gebet- Büchlein wider die Gespenster) 
welche weder auf diesem noch auf Meister Hans mit seinem Staub- 
Besem wären kräftig gewesen, und beüelt ihm endlich er solte wei* 
eben und sich trollen. Der gemenschte Teufel oder verteufelte Mensch 
nimt sich an als werde er genöthigt Gemach zu thun, ruft derowegen, 
man solle ihm Thür und Fenster sperweit öffnen, daß er mögte von 
dannen gehen, das geschieht und ist man froh darzu eines so schwär- 
tzen Gesellen los' zu werden; also komt der Dieb, (der Soldat weite 
ich sagen) fein manierlich davon und nimmt Reiß aus, hierüber trinm- 
phiret der Pfar-Herr dermassen und rufft: Meinl Wie habe ich gleichwol 
mit meinem Zusprechen den Bösewicht geängstiget und ihm den Raum 
zu enge gemacht. Aber des Morgens, wie diese Teufels- Künste recht 
sichtbar, hergegen die zum Rauch-Schlot hinausspatzirten Schincken 
unzehlbar worden, hat er solchen lächerlichen Betrug in der gantsen 
Nachbarschaft ausgebreitet und behauptet: Die menschliche Arglistig- 
keit sey in der Bosheit oft eben so spitzfindig, als wie der Teufel selb^ 
derowegen dem listigen Mauskopf auch vermuthlich gleicher Lohn, 
wie dem Teufel, würde zutheil werden. Wiewol gedachteter maasen 
sich gleichwol der Schinck-Mauser bekehret, die Raben-Federn weg- 
fallen lassen, und ihm dafür Dauben Fittige gewachsen". 

Daran fügt unser Verfaßer, vilmer läßt ers vorausgen, folgende 
Historien^ wie unter Vermummung hose Dinge in der Wdt gestiftet werden. 

In Niederland hat sich nachfolgendes zugetragen: Ihrer drey ver- 
larveten sich, einer in einem Teufel, der andere in dem Tod, der dritte in 
einem Engel, und machten auf einen reichen Mann der aber dabey ein kar- 
ger Filz war, einen Anschlag, ihm ein gut Stück Geldes abzuschrecken. Der 
Teufel gehet zu Nacht am ersten in sein Haus und zu ihm vors Bette, 
jaget ihm einen Schrecken über den andern ein, fordert auch endlich den 
Tod herzu. Dieser (der Tod) stellet sich, gleich wolte er ihn schlagen, 
aber gleich darauf erscheinet der Engel, trit ins Mittel, wehrt ab, und 
spricht: Dein Gebet ist vor Gott kommen und ist ihm angenehm, da- 
ferne du nur dem Gelde, welches Du zum großen Schaden Deiner Seele 
besitzest, wirst absagen. Unterdessen fangt der vom Engel abgetrie- 
bene Teufel so laut an zu heulen, daß maus auch außer dem Hause 
hörete, und die Leute aus der Nachbahrschaft herzu liefen. Da man den 
bald gemercket, daß es lauter Larvenwerck und angestellte Possen: 
worauf die armen Teufel ergriffen und den Schluß ihrer Comödie 
oder vielmehr Tragödie am Galgen machen müssen: massen sie alle 
drey in solcher Gestalt und Habit, darin man ihrer mächtig worden, 
aufgeknüpfet, darüber nachmahls jederman gescher tzet und die Rede 
gangen: Es sey der Tod, Teufel und Engel aufgehencket worden. 
Solches schlechtes Trinkgeld bekamen diese, mr ihr erdachtes Gespenst- 
Werk. 

Und solche Kunst treiben die unzüchtigen Buhler mehr als zu 
viel; denn damit dieselben ungescheut ihre Hurerey mögen vollfuhren, 
pflegen sie im Hause ein Gepolter zu machen, auf daß der Hauswirth 
oder die Fraa nicht aufstehe, oder wer eigentlich da sei, sieh erkün- 
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Die genant wae Elizabeth, Bl. 26b: Eyn gebeet von vnserm 
herren. In Versen. Bl. 27 — 46a : Diß sint die zehen gebot. Da- 
rauf einige Gebete. Bl. 45b: Dit sint etliche antoriteten. spröche 
der heiigen vnd der lerer vß der heiigen schri£ft. In Versen. Bl. 
47 — 49a: Dit ist daz gülden Aue Maria. In Versen. Bl. 49b— 
69a: Verschidene Gebete, die 7 Bußpsalmen. Bl. 69b — 71a: Eyn 
hübsch gut gebet von vnser lieben frauwen, wol gedichtet zu 
Ryme. Bl. 71b-^79a: diß büchlyn heyßet der dog^nde krancz vnd 
leydet zu des hymmels dancz. In Versen. Bl. 79b — 80b: daz 
pater noster, Aue Maria vnd der Credo zu dütachem. Zu den 
sibben gecyden eyns leyen. B). 81 — 82a: Diß sint die ftlnff 
herczeleit vnser lieben frauwen. Pater noster Aue maria. In Ver- 
sen. Bl. 83 — 90a: Dit sint scbön gedichte spreche vnd gebet 
von vnser lieben frauwen. Eyn cleyn gebeet. In Versen. Daz 
Ewangelie sant Johans. Aber eyn cleyn gebeet. In Versen. Von 
sibben deygelichen guden gedencken. Eyn geistlich Closter von 
dugenden. Daz Salue Regina zu dütsch. In Versen. Bl. 91 — 
98a : Die Passion ufif den Palme tag. Bl. 98b— 105b : Dit ist 
der könig in dem bade. In Versen. Bl. 106 — 109 : Dit ist von 
lyden gesprochen. Bl. 110 — 112: Von vnser frauwen aant Marien. 
Aue Maria. In Versen. Den starcken got. Mit Musiknoten. 
Bl. 113 — 121 : Dit ist die beczeichenunge der heiligen Messe. 
Meister Eckart sprichet etc. Bl. 122 — 127. Ave preclara maris 
8teIIa.*?Deut8ch in Reimen. Bl. 128 — 136. Verschidene Betrach- 
tungen. 

Barack hat Abschrift vom Leben der Klausnerin von 
Reute genommen und dise mir zum Abdruck für die Alemannia 
überlaßen. Merkwürdigerweise ist auch die Hs. a der hl. Elisa- 
beta V. D. die Rieger benüzte vom Jare 1428, die Schriftzüge die 
gleichen, aber die Sprache roher; man sehe das Spil der Jung- 
frauen in der Germania X wo der ursprüngliche Text one Aen- 
derung zu finden. Der Schreiber unsrer Hs. hat offenbar durch 
der großen düringischen Elisabeta Leben veranlaßt unsrer Klaus- 
nerin Vita abgeschriben. 

Die Sprache ist beinahe hochdeutsch zu nennen ; gröbere dialek- 
tische Eigentümlichkeiten kommen nicht vor. Die mitteldeutsche, hes- 
sische Heimat läßt sich doch auf den ersten Blick erkennen. Der Wort- 
schaz ist halb alemannisch, indem der Schreiber alemannischer Vor- 
lage folgt, die Wörter daraus one weiteres aufnimmt. Ich habe bei 
Aofzälung derselben hierauf aufmerksam gemacht. Gleich zu Anfang 
des Textes findet sich gerürt, was der Schreiber nicht verstanden 
hat. Er las im Originale gerüt oder gerütet, alem. reuten, ausroden. 
Die Ut. Vita: evellatur atque exstirpetur. Die Hs. 1624: ausge- 
nutttt Die LauUere ist mitteldeutsch-hochdeutsch, wenn ich mich 
•o ttDfldi«iilrMt cUfff. In der Ueberschrifb fallt auf y^dit erst büch- 

Hi Texte nur difi vorkömmt. Das Alsfelder 
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Passionsspil hat es auch häafiger denn werlt (Grein S. 418); n 
in genung = genug ist heute noch wetterauisch. Die Metathese 
in hörnen, hrennen, erscheint schon frühe in der Wetteran, so hei 
Alberus im Dictionarium : hörn, ardeo, reqoire fewer ; heute spricht 
man in der Wetterau borne{n) praet. bornt part. gebomt. 

Zur Probe möge hier eine von Orecelios aus dem Original 
selbst abgeschribene Urkunde von 1420 sten, in der sich die 
Eigentümlichkeiten des Dialektes, um den es sich hier handelt, 
fast alle zusammen finden. 

Ich Feder von Felle £yn Burger zu Minczinberg ynd ich 
Else sine Eliche Hußfrauwe Bekennen uffinlichen jn diesme briffe 
▼on [vns] vnd alle vnß erben, daz wir geben vnd geben sollen 
funffczeheo torouße geldis jerlicher vnd ewiger gulde guder gene- 
mer werunge alle jare nfif seote Mirtins tag jn deme winthere ge* 
legen eyme phernner czu Minczenberg vnd den altaristen da sei- 
bis, dy(e) ^) czu der presencie gehorint, mit namen eyme phernner 
funff tornuße vnd den altaristen czehen tornuße, dy(e) dan dy(e) 
jrbern lüde Lodewigen von Inheyden vnd Anshelm von Gambach, 
den got Barmherczick wolle sin, vmbe drost vnd heyle j(e)re seien 
czu eyme ewigen gedechtynuße gekaufft vnd den obgnten hem 
eyme phernner vnd den altaristen bescheydin vnd gegeben han 
nach lüde eyns aldeu briffis, der dar ubir gegeben waß, den vns 
dy(e) vergüten hem hem eyne phernner vnd dy altaristen, nn 
gegeben han, vnd sal auch keyne macht me han jn eynige wyßs. 
Daz dy(e) funffczehen tornuße geldis jerlichen vnd ewiclichen von 
vns adir von vnßn erben so gefallen vnd gegeben werden uff dy(e) 
czyt als vor geschriben steit, so han wir dy egnten elude Feder 
vnd Else zu guden vesten vndirpanden gesaßit vnd setzen diese 
nachgeschrieben wesen vnd arteckere, dy gelegen sint jn der ter- 
meny(e) des dorffis zu Ny(e)dimhirgern vnd sint mit namen funff 
vi(e)rtel wesen gelegen nebin deme Ny(e)dirhirger wege by deme 
Cruczebornne, vnd sint dry(e) morgen ackere, sin gelegen czu- 
sehen Eckein Gzoln vnd Eyle Düffeln vnd stoßint uff den Obir- 
hirger weg, vnd sint dy(e) vergüten wesen vnd eckere Rechtlich 
eygen, nymant nicht gelden sunder jrren rechten gewonlichen cze- 
henden, Also bescheydelichen, weliches jaris wir adir vnser erben 
addir wer dy(e) gude jnne hette sumygk werden vnd dy(e) gulde 
so jerlichen nit engeben uff dy(e) vorgeschreben tzyt, so mochten 
eyn phernner vnd sine k5rgesellen dy(e) dan czu czyden sint dy(e) 
obgnten vndirpande uff holen vnd zu ene nemen mit aller Beße- 
runge an deme gerichte, da dy(e) gude jnne gelegen sint, als daz 
gerichte wißet daz Reicht ist, vnd dy(e) gude dan fogen vnd 
wenden jn Nucze der obgnten presencie. Dar widdir solden adir 



') In der Urk. ist dises e gerade übei' oder etwas hinter y, j und 
% gesezt. 
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zwelfjärigen Mönchleins hat: damoch das innig bmderlin zart mit 
gottes leichnam berichtet wart (Theod. Kirchhofer 1866 S. 29). 
Merere Belege sten noch in den Mitteilungen der Antiq. Gesell- 
Schaft zu Zürich IV 271, 278. 

Berlieh adv. adj. offenbar (289, Z 4 v. unten) mhd. bär- 
lich, berlich, widerum alemannisch. Das Komma Yor ,da' ist zu 
streichen. Die lat. Vita hat: quod crebro polubrum foetidiB et 
impuris quibusdam sordibus foedatum juxta lectum reposuerit, imo 
per cubiculi ualuas et fenestras effuderit, ut sordes ibidem haere- 
rent, parietes quoque ijsdem foedavit u. s. w. Berlieh muß also 
im deutsch. Original gestanden haben. Die Hs. von 1624 bat das 
echt oberdeutsche „ Laden ^ stat Fenster und gebraucht fär foe- 
dare: besudlen und besträttlen. 

Büßen (277 Z 3 v. unten) ist der alem. Vorlage entnom- 
men, wo hüzen = flicken, nähen sten muste, wie es heute noch 
so üblich ist; vergl. dem hafner von den beyden offen uff der 
Stuben (Rathaus) zu hyetzen\ für speis und laun einem keßler Yon 
einer grausen stubenkanten zu hyeteen, Stühlinger Rechnungen 
17. Jhd. In der lat. Vita: ut nectendis et componendis fiüs cre- 
bro semidies insumeret, donec fila evolveret et rursus copularet. 
Es ist ebenso hafen (280 Z 7 v. u.) oberdeutsch.^ 

Cleybe swf. kleine Nadel, acicula (279 Z 20) ; wol nicht Klet- 
ten, wie ich erklärte. Die lat. Vita: quod infixerit vestibus aci- 
culas et dixerit aureas esse fibulas. Das Diction. y. Cholin und 
Frisius, Tigur. 1557 gibt acicula mit gufen oder dorn am ring- 
gen 24a. Diefenb. 61. hefftle, haftle, gufen, gluff, klaufiPtenalde 
(rhein. fränk.) niderl. spelle. 

Dynpen swy. dampfen (285 Z 19 u. 286 Z 22). Diefenb. 
Wülcker tympfen, dympen Yaporare I 351. Hs. 1624: gedämpft 
Ynd geschwiczt. Die zweite Stelle feit Hs. also auch das eytofen; 
die lat. Vita hat nur — ut supra scriptum est. 

Klsebet ist der Yolkstümliche hessische Name, Elizäbet der 
mer schriftdeutsohe. In der Elisabet y. Düringen sprach der Dichter 
offenbar, wo er die Rede einer dritten Person widergab, Yolks- 
mäßig Elsebet. Max Rieger S. 16. Die lat. Vita hat stets Bona 
Betha oder Detha allein. 

Geweldeg, m. adj. (275 Z 4 v. unten,- 278 Z 27), kirch- 
licher Obere, Machthaber, legatus, Rat. Die Hs. 1624: gelehrten 
Yud gewaltigen. Die zweite Stelle ebenso. Die lat. Vita: cum 
eruditis et spectatis viris. Die zweite Stelle: penes quem po- 
testas fuit. 

Hfilekeit f., das Altarssakrament, das Allerheiligste (282, 
med.). Vrgl. Nonne von Engcltal S. 26, 7: daz ein roren you 
himel in den kelch ging und drug die hcilichcit darein u. s. w. 

Viel, l/e/ ailj. adv. (2S2 Z 8 v. unten, 290 med.) ganz, 
dorohaus. Vgl. EHsabeta ed. Rieger V. 1753. Hs. 1624: ganz 
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Verreißen (276 Z 12): anreizen, verfören Leser IH 199 
wo ein Beleg aus dem j. Titurel und ein anderer aus Berthold 
V. R. verzeichnet stet. Die Hs. 1624: geraitzet. Lat. Vita: at 
stimulentur. Vgl. die liebde begunde mich reyschen in der Frankf. 
Hs. des zwelQärigen Mönchleins, die überhaupt, obwol 50 — 70 Jare 
jünger, sprachlich mit unserer Vita stimmt. 

Sachliches, Litteraturhistori^ches, Zu Anfang der Vita ist 
auf die verruchten Menschen angespilt, die Husiten, ^Von der 
Bedeutung des Namens Elisabet" (276) ist aus der Legenda 
Aurea des Jacobus ä Voragine; der hl. Schrift Erwännng ist 
ein Irrtum, die Hs. 1624 nennt richtig die goldene Legende. 
Ich seze die Stelle aus Grässe hieher (S. 752): ^.Elizabeth inter- 
pretatur : Daus mens cognovit , vel : Dei mei Septima vel Dei mei 
saturitas (erfollen). Dicltur ergo primo Elizabeth: Dens mens cog- 
novit, quia Dens eam cognovit, id est, suo bene placito observa- 
vit et approbavit vel cognovit, id est notitiam suae cognitionis 
sibi infudit. Secundo dicitur Elizabeth, id est Dei mei septima ; 
ipsa enim habuit septimam Dei, vel quia VII operibus misericor- 
diae se exercuit vel quia nunc est in septima aetate quiesoentium, 
perventura tandem in octavam resurgentium, vel propter VII Sta- 
tus, in quibus fuit. — Tercio dicitur Dei mei saturitas ; Dens enim 
modo satiavit eam et replevit splendore veritatis , dulcedine sna- 
vitatis et vigore aetemitatis. Unde Augustinus in libro de civi- 
tate Dei agens de civitate coelesti dicit: in aetemitate Dei viget, 
in veritate lucet, in bonitate Dei gaudet'^ Die lat. Vita fängt ab- 
weichend vom deutschen Texte an : Accurata docet lacobus de Vora- 
gine ordinis Praedicatorum in libro de vita et legendis sanctorum 
interpretans hoc nomen Elisabeth : et quidem uno modo sie : EUisa- 
beth idem est n. s. w. Die deutsche Vita Hs. 1624 übersezt disen 
Anfang wörtlich. — Die Legenden kennen noch außer der düringi- 
sehen Heiligen (f 1231) die gottselige Gutta oder Elisabeta von 
Soritz, geb. Gräfin von Rottenburg (f 1233 Lucem); die selige 
Elisabeta von Eyburg (f 1275 Freiburg i. d. Schweiz); die selige 
Elisabeta, Schwester Bertholds von Regensburg (f 1292); die se- 
lige Elsa oder Elisabeta von Grünenberg am Bodensee (f 1400); 
die selige Elisabeta Straßbergerin (f 1410 zu Eißlegg). Nach dem 
Protocollum et Acta Provinciae Argentin. Ord. Min. Gonventual. ad 
saecul. XII — XIV. 

Die Geschichte NotJcers Balhulus (287), wornach er den 
Teufel prügelte, ist aus Scheffels Ekkehart bekannt, ich seze 
sie mit einigen vorausgenden Bemerkungen deutsch hieher 
und zwar nach der Uebersezung Meyers von Enonau, Geschicht- 
schreiber der deutschen Vorzeit, Lief. 54, Leipzig 1878. — Nuger, 
Notker; es ist stat ,vnd^ von S. Gallen zu lesen, ,von S. Gallen'. 
Die lat. Vita: quemadmodum legimus de S» Notkgero ex S. Galli 
coenobio, qui bunc nequam spiritnm aliquando verberibus sie tra- 
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weiter nicht vorschreiten konnte, und schrie, da er so yiI Hiehe 
und Stöße zu ertragen nicht aushielt, in harharischer Sprache 
rufend: „Au weh, mir weh!^ Allein da inzwischen der Ueilig- 
tumsaufseher in die Kirche eingetreten war und die rauhen Rufe 
gehört hatte, nam derselbe rasch ein Licht in die Hände und 
eilte zur Krypta herbei. Wie jedoch Notker dem Teufel den 
lezten Streich versezt hatte, zerbrach er den heiligen Stab auf 
dem Plaze, und wenn nicht der Heiligtumsanfseher die Kugel 
erblickt und emporgehoben und so dem Hunde hinwegzugehen ge- 
stattet hätte, so würde Notkar denselben noch weiter za schlagen 
gehabt haben. Der Heiligtumsaufseher aber, erschrocken beim 
Anblicke des Stockes, sagte: „Hast Du, mein Herr, den heiligen 
Stock an dem Hunde geschändet?" Da jener schwig, fügte er 
bei: „Wer denn war jener, welcher: Au weh! laut geschrien 
hat?" — und da er glaubte, daß jener aus Milde irgend einen Dieb 
Yerheimliche, gieng er durch die ganze Earche Schritt für Schritt, 
indem er den Dieb zu ergreifen wünschte. Aber weil er weder 
einen Dieb noch einen Hund fand, schreitet er, sich bei sich wun- 
dernd, weil er beim Eintreten in die Kirche hinter sich abgeschlossen 
hatte, was denn das sein könnte, was sich zugetragen. Endlich 
wagte er nicht, gegenüber dem regelrechten Manne, welcher schon 
einmal im gegenüber stille geschwigen, das Herz sich zu fassen 
und in noch weiter anzureden. Und jener, darnach daß er de- 
mütig und klug war, machte dem Heiligtumsaufseher ein Zeichen, 
vor die Türe zu gehen, nam denselben zur Seite und sprach 
nach vorauserteiltem Segen: „Weil ich mein Sohn, wenn Du nicht 
geholfen hättest, den Stock zerbrochen hätte, müssen meine Ge- 
heimnisse ausgetragen werden. Aber weil es nicht meine Sache 
ist, in großen und wunderbaren Dingen über mich mich zu er- 
gehen, anvertraue ich was geschehen ist, der Verschwigenheit 
Deiner Treue!" Und so sezte er demselben die Sache» wie sie 
geschehen war ins Licht. Aber jener verbarg auf einige Zeit was 
sich zugetragen, indem der Stock heimlich durch den Schmid her- 
gestellt wurde. Im Fortschritt der Zeit jedoch kam die Sache, so 
wie sie war, unter die Leute." 

Sant Johans Mt/nne 288. Das St, Johannessegen trinken war 
allgemeine Sitte, aber besonders an St. Johannis des Evangelisten 
Fest. Im Osten, in den Polen angrenzenden deutschen Gebieten ist 
der Swadian, d. h. St. Johann in den Gast- und Privathänsern am 
ganzen Johannistage aufgestellt, da kann jeder Eintretende unent- 
geltlich trinken. Bei Malzeiten bildete die St. Johannisminne den 
Schlußtrank, wie B. Wagner in seinem Kirchenspiegel (Coustanz 
1595) S. 108 sagt: auff allen Mahlzeiten, wann ein end ist ge- 
macht worden, war dises der Gottselig Beschluß mit St, Johannis- 
segen. Vgl. Weimar. Jarb. 6, 29 (Todeskrank). 

Die Erscheinungen des Jestiskindes (292) finden wir in 
den Legenden von Katharinental , Engeltal, Helfta oft; in dem 
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USB dem irmeln mein, nun han ich es leyder gar verlorn, owe das 
ich ehe wart geborn, das wort wil ich got vmmer clagen, dan ich 
bei meinen tagen, schöner kindt nehe gesahe. Vgl. M. Ebner, 
Mechtild u. s. w. 

Profezeiungen (290) finden sich eigentlich verhältnismäßig 
wenige in den Nonnenlegenden. Hier greift Elisabeta in den 
Gang der Weltgeschichte hinüber, nennt den St. Martinstag. In 
den . Legenden der Engeltaler Nonnen spilt St. Mertin eine Rolle. 
Eine Schwester weiß, daß eben ferne vom Kloster ein ESdelmann 
enthauptet wird, man möchte für in beten. Eine wüste die Ding, 
die über 20 Jare geschehen sollen: insonderlich werde nach ir ein 
großer Sterbend sein. — Der Verker mit den armen Seelen im 
Fegfeuer ist auch den Engeltalern eigen. Auffallend könnte die 
Geschichte mit dem „großen Bischof* sein (287), allein wenn man 
bedenkt, daß das 15. Jarhd. das Zeitalter war, in dem man aniieng 
alle Stände zu geißeln, in dem des Teufels Nez entstand, in dem man 
Päbste und Bischöfe vor dem Gericht Gottes an die Kirchen wände 
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malte und den Teufel über sie herfallen ließ, 'so wird diser Zog 
in unserer Vita erklärlich sein. Die Legende daß Vögelinssang 
einen verfürt, verzückt, ist uralt, nur daß die Verzückten oft Tage, 
Monate, Jare lang entrückt werden und Wunderbares erleben. — 
Das Verzücktwerden in den Himmel, das Schauen, kert anzälige- 
mal wider. Unsere Vita streift kaum die mystischen Zuckangen, 
die damals durch die alemannischen Frauenklöster giengen. — Die 
körperlichen Gebrästen, die Beulen, Löcher im Leibe, die Enthal- 
tung von Speisen, das Auffinden von Quellen, die Stigmatisiemng 
finden wir in jener Zeit öfter wieder; bei den von Katharinental 
spilt auch das Verschwinden der hl. Hostie eine RoUe wie hier. 
Das Verklärtwerden, das Sichdurchschauen wie in einem Spiegel 
kommt auch bei den Nonnen von Engeltal vor. 

Die Volksüberliferung kennt den bekannten Stein mit Fkifi* 
spuren der Klausnerin, lapis cum impressione volae ac genu Be- 
atae devenerati, Summarium S. 40. Unsere Vita weiß nicjits davon. 

Ueber die Warzeicken diser Art habe ich Volkst. aus Schwa* 
ben 1 415 Anm., Aus Schwaben I 60 Anm. Belege in Menge 
beigebracht. Ich füge noch folgende zwei Notizen hinzu: 

Die eingedrückten Fußstapfen Christi, Sulpitius berichtet 
Lib. II Eist. Sacra daß ein gleiches Wunder sich mit jenem Sand 
ereigne, auf welchem Christus Jesus gestanden und seine hl. Fuß- 
stapfen eingedrucket hat, als er gen Himmel führe: cum quotidie 
confluentium fides certatim Domino calcata diripiat, damnum tarnen 
arena non sentit et eandem adhuc sui speciem velut impressis 
signata vestigiis terra custodit. 

Virga Mosis Die Wunder- Ruthen Mosis, das ist der Wahrhaftige^ 
Ansehnlich' grosse in dem vorder Oesteireichischen Stift und Gotts-Uauß 
Wiblingen — bewahrende Creutg-Particul u. s, w, Stift Kempten 1773 
S.2ff. 
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mann, die mir denn in besander gehaim in got lieb warend von 
demselben schacze, als bie nach geschriben stet. 

Am anfang diser außlegung so pitt ich vnd rfiff an die gnad 
Ynsers lieben herren Jhesu Christi, in des kraft vnd mit des hilfe 
diß Junkfraw dises werk erenbet bat. Nun von den gnaden 
gots ist mir ingegeben, daz Ich diser Junkfrowen pin bey gewesen, 
vnd han im wandel cze guter maß allerding wol gesehen, als mir 
denn yczent cze mal got cze erkennen geit, so wil ich es beschrei- 
ben, nit das Ich es fränenlichen maine cze bewissen oder mit wj- 
derstreiten cze beschiermen, wa ich cze lang oder cze knrcz heüe 
gesprochen, da wil ich mich erber vnd baß gelert lente vnter- 
weisen lassen, vnd dioroüticlich aufnemen, wann ich f&rcht, daz ich 
die vngenad gottes da durch verdienty, aber vmb das das dy, die 
diß vorbenempt Jankfrowen pey Irem leben nit hänt gesehen, die- 
selb gut werk lernotin, vn ain solch leben an sich nemen, vnd ain 
voUkomen willig dultichait, vnd darvmb Ion verdienetin. 

Nach dem als der hochwirdig lerer schreibet, Jacobas de 
Voragine, prediger ordens, in dem bnch von dem leben der haili- 
gen, da leret er auslegen den namen Elizabetha vnd sprichet daz 
£lizabetha (Bl. 39a) als vil sey gesprochen, als meins got er- 
kantnüß, oder meins got sibend, oder meins gots fiSllin. Item zu 
dem ersten Elizabetha, min got erkent es, got bat sy erkennet, 
wann er hat sy berürt nach seinem wolgeuallen, daz er seinselbs 
kantschaft hat in sy gegossen. Item zu dem andern, Elizabetha, 
meins gots sibend, wan sy ist beganbet vn gefestnet mit den 
siben gauben des hailigen gaists. Och daz sy ist iczent in dem 
sibenden alter der darnach wyder auf czestan an der gemainer 
vrstend. Item czu dem dritten Elizabetha meins gots föllin, got 
hat sy also erfüllet, des Hechts der warbait götlich^r fürsichtikait, 
vnd des smaks ewiger selikait, davon Augustinus spricht in dem 
buch von der stat gottes. In der warbait leuchtent sy, In er- 
wirdichait gerunent sy, In gottes gütikait fröwen sy sich. 

Es was ain man gesessen cze Waise in der stat, gelegen in 
Costenczer pistum, gen. Hans Achler, der het ain erber haus- 
frowen Anna, vnd dy waren paidev pürtig von dem iczbenanten 
stätlin von erber laut geschlecht. Nun nach dem der vorben. 
Hans Achler von tode abgieng, da belaib du(i) vorben. Anna ain 
wittwe in erbern guten lim den, vnd czoch sich mit allem dem, daz 
sy danne het, in die obgeschriben clnsen, da b&ssetz ir leben 
üncz an ir end mit strängen herten leben, vnd p&st vnd besret ir 
vergangen leben. (Bl. 39b) Vnd do es nun got den herren zeit 
daucht, do haimnet er sy vnd endet ir leben. Also betten disev 
czway erbereu mensch gemachet ettwiuil kind mit einander; vnter 
den betten sy ain dochter, gen. Elizabet, czu den czeiten, do 
man czalt nach crist gepurt dreuzehen hundert Jar vnd in dem 
sechs vnd achzigisten Jaren, an sant Katherinen tag geborn, dy die 
muter selb söget, üncz sy reden ward. Da ward sy allen men- 
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das ir kainy auf dy selbe czeit gewartet hett, vnd vnder deraelben 
weyl kamen dy hailigen Engel gottes, vnd richtend ir ir pettlin 
mit grossem vleis vn hubent sy herab gar senfteclich yn süssic- 
lich an allen schmerczen. Als nun Ich yud dy andren saestren 
komen, czu ir ingegangen vnd fragtent sy, wer Ir petlin (Bl. 48b) 
als schon gepettet hette, do antwurt sy, daz hätten gton dy dyner 
irs gesponsen dy Engel gottes Amen. 

Der czaichen vn wunder ist mer mit Ir beschechen, dye 
ycz czemal von kürczi wegen lassen vnterwegen. 

3 Vita lat. conscripta, das Summarium : Vita Becdae EU' 
sahethae Bonae autiquissimo caracthere scripta cum involucro pa- 
pyraceo in folio habens folia octo. — Antiquitatem autem indicare 
papyrum corrosam et atramenti qnalitatem et Signum papyrarii 
subobscurum. Scriptnram autem quod spectat, testor me coDsi- 
miles plures vidisse ineunte adhuc seculo decimo sexto temporibus 
Lutheri oxaratas unde etiam hanc scripturam ad finem seouli de- 
cimi quinti aut initium decimi sexti refern posse censeo, est autem 
de reliquo inter primarias copia vitae a Conrado Kugelin scriptae. 
Summar. 77. Vita B. Elisabethae Inolusae in Rüttln sequitor at 
infra. In Dei laude cuncta nostra opera perficiantur. Ad id iavet 
noB Maria! Anfang: Ut sancta et Christiana fides in multomm 
peruersorum, Mulierum ac Virorum tam Ecclesiastid quam saecu- 
laiis Status hominum cordibus firmiter haereat et omnis dubitatio 
rerum credendarum ex iis facilius evellatur atque exstirpetur, po- 
tissimum in rebus eiusmodi, ad quas ratio naturali lumine vel sen- 
suum notitia pertingere nequeunt. Quare ad instantiam molto- 
rum Yenerabilium utriusque sexus hominum Ego Conrados Eüge- 
lin humilis praepositus Monasterii in Walsee Canonicos Regolaris 
Ord. S. Augustini inter omnes minimus Constantiensis DioeoesiB 
statui hac scriptura ad honorem Dei Reginae coeli Mariae et to- 
tius Aulae coelestis diuulgare uitam, uirtutes, abstinentiam atque 
etiam miracula et signa, quae Dens per piam et deuotam aliqoam 
Inclusam Sanctimonialem, cui nomen Elisabeth in quodam indusorio 
sito in Rüttin Haistergaw, prope oppidum Walsee eiusdem dioe- 
cesis, operatus est u. s. w. Am Schluße ist noch die Bemerkung 
Kügelins beigefügt, die Hs. 1624 deutsch gibt und die ich unten 
beiseze. Der andere Experte Kasimir Christen von St. Bladen 
sezt den terminus a quo 1520 an, von wo ab man Beutte und Beuttin 
geschriben habe, Baterin sei durch Bazerin gegeben u. s. w. S. 85. 
Die Hs. ist erst aus dem XVII Jarhundert. 

[Martin Gerbert, Bei der Untersuchung über die Ek$htheit der 
Lebensbeschreibungen der Klausnerin war ebenfalls der Abt von 
St. Blasien, Martin Oerbert als Experte beigezogen. Ich fOre an 
was das Summarium Biographisches über in, nach eigener Angabe, 
bringt. Martinus Gerbert, natus in Horb, aetatis quadraginta 
uniofl amu, procreatus ab Antonio Gerbert Provinciae Praefecto 
ei Axatk Maria Eieberin ejus consorte, Professus Capitularis Gon- 
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anno 1582 decopiatam sen transsumptaro ex yita orig^oali, qaam 
idiomate Germanico etiam apad Moniales Rheutenses se deposniase 
ipse Conradas Kugelin testatar. Der zweite Experte sagt, es stehe 
sollichy sy für illud, ipsa darin S. 90. Ist wol nicht mer aniza- 
finden. 

5 Handschrift v. 1607, lat libellas parvns in octayo, oha- 
ractere latino antiqao conscriptus, habens folia triginta qaataor 
(Samm. tria) et compactas in membrana pergamena, habens ab 
extra Rabricam: Vita et Res gestae cuiusdam monialis Elufabdha 
AcMerin in Beuttin pagi in haistergöw notae in oppido Waldsee 
GonstaDtiensis Dioecesis Anno a Christo nato 1386. Ad calcem 
libri notatur annus, qao scriptus est libellas 1607 : £ germanioo 
in latinum translatam infra octavam pentecostes Anno 1607 a 
Fr. Jona Hänlin Can. Reg. Collegii in Waldsee. Voraus get eine 
praefatio Hänlins, von im selbst gemacht, die den fibrigen Aus- 
gaben und Handschriften natürlich feit. Es ist des Ganonicoa 
eigene Schrift, laut Summarium 8. 75. Ob bei der üeberseoung 
das Original Kügelins zn Grande gelegen, kann ich nicht entschei- 
den, ich glaabe es kaum. Beachtenswert ist nur noch die Notnla 
am Schluße, daß der Card. Piacentinas ob der husitischen Unrahen 
auf Reisen nach Reute kam und schon gleich nach dem Tode 
Elisabetae auf deren Taten und Lebensweise aufmerksam ward. 
Sih unten Hs. 1624. Der St. Blasische Experte Casimir Christen 
sagt von der Hs. sie schreibe durchauß Eli^eabetha st. Eli^abetha 
was „antiquioribus seculis usitatum fnit^; ferner Haister^^tc st. 
-eu „id quod antiquitatem sapit'^ Zum Vergleiche fürt er aus 
Hss. von St. Blasien an, daß die älteren st. AUgeu, Ergeu, AU- 
gdw, Ergftw aufweisen; et sei stets mit x gegeben was eben nur 
& ist. Summarium S. 84. 

Nach dem beglaubigten Nekrologium vom Kloster Waldsee 
ist der Verf. den 8. Dez. 1608 gestorben. 

6 Die Handschrift 1624 4^ 46 BU. trägt den Sprachtypos 
von Oberschwaben und ist 1879 erneuert herausgegeben in 
Liebeis Verlag in Waldsee erschinen. Ich gib hier eine Probe. 
Oft ist man versucht eine gemeinsame Vorlage unserer bess. and 
diser Vita anzunemen. 

WahrJiafte vnd eigentliche Beschreibung, was gstaUen vnd jsue 
was Zeytt die seelige Junckhfraw Elisabeth Ächlerin, die liebe Betha 
genandt, von Waldtsee gebürtig in dise WeU geboren, darinnen 
haüigclich gelebt, Wunderwerk gewürkt vnd endlich seligclich i>cr- 
schaiden sei, item von Stiftung der Claus Beutte 8. Francisci 
Ordens u. Erfundung eines Wunderbrunnens. 

In dem Lob Gottes werden alle unsere Werckh volnbracbt; 
deß helfe uns Maria. 

Darumben, daß der hailige christenliche Glaub bei wii^ 
vermochten Mentschen, Frauen u. Mannen, geistlich u. w«l^^ 
Scheins desto mehr bevestiget vnd der Zweifel glaubliob^ 
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Personennamen beibehalten, die dem hessischen Schreiber nowich- 
tig und für seine außeralemannischeu Leser unwesentlich erschinen 
sind : er läßt z. B. Haistergöw aus, ebenso S. 281, 7 die Anfünuig 
zweier Fräulein von Königsegg. Die Pflegerin, welche unaere Hs« 
Meisterin heißt, und sie mit Namen Margaretha Batzerin anffürt, 
läßt der Hesse unerwänt; die lat. Vita stimmt mit Hs. 1624. 
S. 284, 7 von unten las der Hesse gerümmel, wärend unsere Hs. 
richtig ge^mmel hat. Z. 1 von unten stet: daz sie an der erden 
lag, unsere Hs. das sy in der stuben starzete. 

Ich füge hier die vier Anhängsel bei: 1) „Yrkhundt. Ich 
vorgenandter Probst vnd Beichtvatter Conradt Kigelin, StifiPter der 
Glauß, deß Brunnens vnd viles gueths, das ich den Schwesteren 
manches Jahr gethon, hab diß buöchlin mitt meiner aygnen handt 
geschriben vnd deß darumben, das niemandts mehr oder weniger 
darzue legte, vnd hab auch das buöchlin den Schwösteren zno 
Reuttin zuo einer leein gelassen von der lieben Betha vnd meinet 
wegen, ^nd ist auch meine endtliche vnd gentzliche mainang> das 
dises buöchlin aus der Clauß nimmermehr gelassen werde vnd das 
gebiethe ich Ihnen so sehr vnd ich khan vnd mag (vermag), bey 
dem Bann und bey meiner huldt. Sy sollend auch diß huöchtin 
niemands Uissen abschreyhen^ wan et steth geschriben in dem 
Euangelio, das man die kostliche Margariten vnd Edelgestein nicht 
solle werffen für die Schwein vnd das thuon ich darumben: wurde 
diß buöchlin mönigclichem offenbar in der Stadt Waldtsee, so hab 
ich nicht Zweyfel, die genadt, so Gott ahn die liebe Bethen ge- 
legt hat, wurde von manchen Menschen verworffen, wan khein 
Prophet in seinem Vatterlandt ahngenem ist (wie man spricht). 
Man glaubet vnd saget in fahren Städten von der lieben Bethen 
vilmehr dann zuo Waldtsee, dannenhero sy gebürtig war. Zuo 
einer warhait aller vorgeschribner dingen vnd in der Claus zuo 
meiner ewigen Gedechtnus so hab ich diß buöchlin besiglet mit 
meinem ahngehenckthen Insigel. Geben vnd geschriben zuo Waldt- 
see in dem Closter nach Christi geburth vierzehenhundert vnd in 
dem ain- vnd zwaynzigsten Jharr ahn dem nächsten tag nach 
vnsers lieben herren Fronleichnamstag.*' 2) Nach Christi geburth 
im vierzehenhnndersten vnd ein vnd zwaynzigsten Jahr, ahn deß 
hayligen Creuczes erhöchung tag aubent ist khommen Cardinalis 
Placentinus von dem kriegshör vnd volckh, so wider den Hassen 
versamblet geweßen zuo dem grab der Ehrwürdigen Junckfrawen 
Elysabethen Achlerin von Waldtsee; vnd da er erstlich von ihr 
horte sagen , hatt er so gern zuogehördt , das er vor frewden 
waynen thet, hatt ihr leben geleßen, den brunnen als ein wunder- 
werckh gesehen, ihn ihrem Stüblin gesessen, wie auch andere 
Doctores vnd Magistri der hayligen Schrifft, so mit ihme khommen, 
«ambt anderen vilen personen, die alle haben sich ab ihrem Leben 
Tüd grossen wunderzaychen, die Gott durch sy gewürckhet hatt, 
th Terwandert. Ime seye lob, ehr vnd preyß ihn alle Ewyg- 
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B DRÜCKE 

1 Das Leben and seelige Ableiben der Gottgeliebten, sehr 
würdigen Tocbter deß heiligen Seraphischen Yatters Francisci yon 
Assisio, insgemein die Gate Betha von Rentin genandt. Sampt 
vnderschidlichen Genaden, die Gott der Allmächtig, von wenig Mo- 
naten hero, bey jhrem Graab gewarcket. Com facnit. Soperiorum 
Wie aach mit Rdm. Kays. May est. gegebnen Freyheit nit nacbxa- 
tracken. Getruckt inn deß H. Reichs Statt Raaensborg durch 
Johann Schröter Anno 1624 kl. B^ 156 SS. Die yorred(S. 1—13) 
ist polemischer Axt. Es folgt hierauf die Vita, eine noibwendige 
Erinnerung an den christlichen Leser, kritisch, und endlich Bchließen 
sich die aus den Füssen er, Weingartener, Wiblinger Mirakelbüchem 
auch bekannten Heilungen Kranker in Reute und Umgegend an. 
Dises Büchlein ist ans der deutschen Originalhandschrift, Perg. von 
Kügelin, genommen „wegen deß alten, diser Zeit dem gemeinen 
Mann vnverständlichen Styli vnd weitläaftigkeit, allein summari- 
scher weis ohne Schmälerung der Substanz oder Wesenheit YOfOO' 
setzen nicht allein für rahtsam ermessen u. s. w.** S.U. 

Aus disem Buche hat Kaspar Buef in der Fortsezimg des 
den Lesern der Alemannia bekannten FreymiUhigen: Freybnrger 
Beiträge zur Beförderung des ältesten Christenthnms und der neue- 
sten Philosophie Ulm 1788, Wohler, Heft 3 S. 442 ff., einen Aas- 
zug mitgeteilt. Voran schickt er fünf geistliche Lieder za Ehren 
Ellisabetae, abgedruckt aus einem kl. Büchlein kl. S^ Vs Bog. 1785 
Altdorf. 

2 Seraphische Liebsfiammen zu Ehren der grol^-wunder- 
thätigsdigen Elisabetha Bona, einer seraphischen Ordensiochter 
aus dem löbl. der oberdeutschen Straßburger-Provinz Ord. Min. 
Convent. S. P. Francisci einverleibten Jungfrauen-Kloster zu Beaihe 
in Schwaben, bestehend in Tagzeiten, Litaneyen, Meß- auch an- 
dern anmuthigen Gebetteren und Lobgesängen Um durch dero 
kräftige Vorbitt in allen Nöthen Hilf, Gnad und Trost zu erhalten. 
Cum approbatione Superiorum. Altdorff, gen. Weingarten Ge- 
druckt bey Jos. Jac. Donat Herckner 1769 kl. 8o 176 SS. Verf. 
ist P. Angelus Winkler, ord. min. S. P. Franc. Gonv. Prov. Ap- 
gentin. Dises Büchlein, auf gründlichen Quellenstudien beruhend, 
ist das verbreitetste Beta Bona -Werkchen seit dem Beatificationa- 
akte gewesen ; aus im giengen einzelne Legendenzüge außerhalb Lands 
in die Volksüberliferung über, so der Brunnen und das Steinwar- 
zeichen, mein Volkstümliches 1 415. Aus Schwaben I 60 ff. wo 
ich auch der Erwänung unserer Legenden in Merks Constanzer 
Bistumskronik 1627 S. 263 gedachte. 

3 Summarium, Constantiens. Canonizationis Beatae Ellisa- 
bethae Achliu Sanctimonialis Tertii Ordinis S. Francisci, ob ezi- 
miam vitae Sanctitatem vulgo Bonae. Informatio super Dubio 
16 SS. Constantien. Canonizationis (wie oben) n. s. w. iStufuiia- 
rium super Dubio 138 SS. o. Druckort. Hier wird Urkundliches 
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süssen FühluDgeD ihrer ZafriedeDbeit nicht zu finden — sie schwe- 
ben ganz aaßer sich ! Die Ursache dessen ist, weil ihr VaterlaDde 
mit einer Guten und heiligen Gottesdienerin verherrlichet ist! — 

Reuthe! Du Ehre des Schwabenlandes f Du Wohnung jung- 
fräulicher Seelen. Du kleines Paradeiß ! Dtt verjüngter Himmä auf 
£rden! Deine Klause, dero Stifter Conrad KügeUn^ jener Eiferer 
für die Ehre Gottes und das Seelenheil, war; ja deine Klause war 
der arme doch glückselige Umfang in welchem Elisabeth ihren ver- 
gnüglichen Kerker fand u. s. w. — Beherzigen wir die jezigen Tfige. 
Sehen wir Schwaben und hauptsächlich unser frohes Bistom Gon* 
stanz in Trost und Jubel. 

Litterarhistoriches Interesse hat die Sammlung, weil also 
eine Festpredigt Sebastian Sailers, des Dichters von Marohtal, 
darin stet. Die übrigen Predigten sind von Capitularen aus Both, 
Schussenried, Weissenau, Ochsenhausen. 

C BIOGRAPHISCHES 

Kunrat Kügelins und der Klausnerin Elisabeta Heimat, Wald- 
see und Reute, gehörten zu dem alten Heistergau, so berichtet die 
Vita. Der Name bedeutet ^ Bezirk der jungen Buchen ** , wie 
Heisterbach bei Bonn, Bach an den Buchen gewesen sein muß. 
Wirtemb. Vierteljarshefte I 59. 122. L Baumann (Gaugrafschaf- 
ten 1879) fürt die ältesten urkundlichen Belege an S. 59. Die 
alten Grenzen des Gaues decken sich mit den des heutigen Land- 
capitels Waldsee -Wurzach. S. 66. Die Grenzgaue hießen Schüssen-, 
Argen-, Nibel- und Eritgau. Waldsee war eine der sog. 5 öster- 
reichischen Donaustädte. In den altern Urkunden finde man, sagt 
die freilich veraltete Oberamtsbeschreibung, die Formen Waise, 
Wallechse, Wallachsee, Wallase. Das Chorstift St. Peter, dem 
Kügelin angehörte, war von der Regel des hl. Augustin, gegrün- 
det a. 1181 den 12. Mai von Kaiser Friedrich I, aufgehoben 
a. 1788 von Kaiser Josef H. Bei dem spätem Anfal an Wirtem- 
berg sind aus dem Collegiatstift keine Urkunden und Akten in 
das Staatsarchiv nach Stuttgart gekommen. Der seiner Zeit mit 
der Aushebung der oberschwäbischen Archive, soweit solche für 
Wirtomberg überhaupt erhältlich waren, betraute Beamte (die Ur- 
kunden der an Standesherren gekommenen Klöster bliben vor- 
hersehend in dem Besize jener) konnte das frühere Stiftsarchiv 
nirgends mer ausfindig machen. An Vernichtung möchten wir 
nicht glauben, aber wo es ist, können wir biß jezt nicht wissen. 
Aus den im königlichen Staatsarchive vorligenden Notizen über 
Urkunden get hervor, daß a. 1413 ein Probst Jakob und 1432 
ein Probst Peter regierten '). Zwischen disen beiden muß unser 
Kunrat Kügelin angesezt werden. Die Informativ - Processakten 
weisen zalreiche Stellen auf, wornach der Name Kunrat und der 



') Nach Mitteilungen des Herrn Dr, StaeUn, Archivratea in St, 
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Dan es war gleich als ain waiches iosügil, das empfangt alles, 
was darin getruckt wirt. Also dieses ußerwölte kind erlernete in 
kurzer zeit gar vil gueter tagen treicher Übungen, wie es sol sei- 
nem gespoDsen scbene crenzlin, mailin oder klaiter machen mit 
tugentlicher iebung, und söczte im die selige Bede uf ein gewisse 
zal demietiger werk, oder des eignen willens lassen, oder gehorsam 
sein, oder etliche stund stillschwfigen, und wan es dan sein zal erfillt 
hett, lehrte es das frum kindt, wie es solches solte nf opferen 
und alles sein thuon und lassen ortnen und richten in das nn* 
schuldig bitter leiden und sterben unsers erlessers und selig- 
machers, also dass dises frume kindt in aller Unschuld und an- 
dacht erzogen war von seiner jugent an. Zue dem lehrte dis zarte 
junckfreilin gar wol lessen und schriben, hett einen gneten yer- 
standt, ein guete röt, ein eingezogen wandel und ander vil tugent- 
reiche sütten, mit denen es menigklich lieb vnd angenem ¥mrt. 
Da es nun anfüenge zue erlangen seinen gueten verstandt, war es 
von der selligen Beda underricht in den balligen Sakramenten, der 
hailigen beicht und comunion, wüsse solche zue einem erwirdigen 
gaistlichen beichtvatter und übergab ime disse raine seel, damit 
sie deste weniger auch an ihrem hailigen andacht gehindert wnrdte. 
Disse frume jungfreülin befalch sich auch disem ihrem erwölten 
gaistlichen vatter und gab sich ganzlich im und ander sein ge- 
horsame, deren sie dan in allem ihrem thuon und lassen af das 
fleißigiste nachkam. Der erwirdige vatter name disses jangfrelin 
mit sonderem wolge-[5]fallen ander sein gehorsame, bette auch 
mit sonderem fleuß ein empsiges afsehen uf sie. Aber dises jung- 
freülin nam ie mer und mer zue in der begürt gott zue dienen, 
und beliebte ir der gaistliche stant über alles diser weit woU, da- 
rumb sie us inerlichem andrüb des hailigen gaists genzlich bey ir 
Selbsten entschlossen u. s. w. 

In dem Informativprocesse , der schon 1624 eingeleitet and 
bekanntlich erst im vorigen Jarhundert zu Ende gelangte, wird 
mündlicher Aussagen, des alten Grabsteins, alter Bilder Erw&nang 
getan, welche die Tradition lebendig erhalten haben sollen. Auch 
das Haus, Hofstat der Achlerfamilie mit Erinnerung der seligen 
Elisabeta war durch die zwei Jarhunderte volkstümlich. In einer 
Kronik des Franziskanerklosters zu Waldsee aus dem 17. Jhd. 
ist einer Procession von 1622 gedacht und dabei gesagt: biß aoT 
die Hofstatt dye selbigen EUisabetta Achlerin gewohnet hat. Für 
unsere Zwecke ist wichtiger die Vererbung des alten Heiligenepi- 
thetons Giä. Dadurch daß die Vererung der Klausnerin 200 Jare 
lokal blib und über Waldsees Grenzen hinaus erst mit 1623 zu 
gehen anfieng, ist der Beiname erhalten worden, wärend er sonst 
im Hochdeutschen und sogar schon im 15. Jhd. sich verlor. Die 
Congregation der Riten (Summ. 12cp. H 1) erklärt es mit Sancta, 
Beata ; andere Belege : ob sanctimoniam vitae Bona fuerit dicta. 
Gerbert Iter Alem. 406 ff. weiß auch keine andere Deutung als: 
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Klausnerin vernam, wie Notker den Teafel prügelte, berut auf 
falscher Uebersezang des aedituas, der freilich die Sache hörte: 
aedituus ward später mit Mesner und Gustos übersezt; die Vita 
der hl. Wiborada mochte im bekannt sein und so l&uft die ganze 
Geschichte der Elansnerin auf falsche Lesung, warscheinlich von 
Gustos hinaus, historisch ist die Zugabe nicht. — Die hessische 
Handschrift ist sicher später als 1428, denn es kommen sprach- 
liche Dinge vor, die tief in die zweite Hälfte des 15. Jhdts. her- 
ein schließen laßen. Die Handschrift, bei deren Abfaßang die 
Namen Gunrat und S. Elisabetha von Düringen mitspüten, die 
hochdeutsch-hessisch ist, hat beinahe alles Lokale weggelaßen, wie 
ich oben andeutete. Daß aber das Original oder eine getrene 
Gopie desselben vorlag, siht man an den alemannischen Wörtern, 
wie an den Offenbarungen St. Mechtildis (ed. Morell) die nider- 
deutsche Grundlage, obwol alemannisch-schwäbischer Dialekt vor- 
herseht. Vor dem Tode Kiigelios dürfte keine Abschrift der Vita 
genommen worden sein; er starb 1428 — sollte nicht dem hessi- 
schen Schreiber ein Transsumpt dises Jares zu Händen gewesen 
sein und er nam dessen Datum herüber? Die Innsbrucker Hand- 
schrift, die erst nicht gefunden werden konnte, gehört noch der 
ersten Hälfte des 15. Jhds. an. Ich werde sie näher prüfen, 
wenn erst mir der ganze Text, sowie eine dritte alte Hs., der 
ich nachspüre, vorligt. Leider bietet hinsichtlich der Hss. Gerbert 
in seinem Iter Alem. nichts mer, es ist im der Informativproceß so 
wichtig, daß er jenes ganz und gar außer Acht ließ, wo es doch 
am Plaze gewesen wäre. 

Unmittelbar vor dem SOjärigen Kriege wurden vile Reliquien 
gehoben, St. Norbert St. Wolfgang translociert und so auch die der 
Klausnerin. Der religiöse Kampf entbrannte auf beiden Seiten 
furchtbar, man fürte alles ins Schlachtfeld, was man hatte. Daza 
kam die Schändung so viler hl. Leiber und Reliquien von Seite 
der Zwinglianer in der nahen Schweiz. Der allgemeinen Ent- 
rüstung darob, der Verteidigung der kath. Religion im frommen 
Vorderösterreich vor dem Ausbruch des großen Krieges verdanken 
wir die Schritte behufs Seligsprechung Elis. Bonae und damit auch 
diß Bekanntwerden weit über die bißherigen engen Grenzen hinaus. 

Gegen den 1623 aufkommenden Beta -Kult predigte und 
schrib Georg Zeaemafm, D Pfarrer und Vorsteher der Kirchen in 
deß H. Reichsstadt Kempten, ein Landsmann des Schreibers der 
hessischen Vita. Gedruckte Traktate von 1624 und 1627, deren 
Titel gans aosftkrlich in meinem „Aus Schwaben'* I 468 ff. sten. 
Sebast. Salier sagt in seiner Festpredigt: „Abtrinnige Schwärmer, 
gpinnengiftgeifemde Wortsdiener, benanntlich ein böser Prädican- 
tenbnb der Beiolisatadt Kempten, Meister Jörg Zeaemann, erkühn- 
ten eidi, dBeVerdming Elisabeths unter die Thorheiten undBlen- 
wwmt&KL AUein man stofite ihnen ihre gottschänderi- 
M im btesn Naee ab; und waren Jakob Bidermann 
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BAchsestey ußm Mul, keys JDDon mit de rechte Daze, zih seil 
Steckhli nebera SchmeckschAtt aß selbm Blechli ose, thna ins 
SchmeckschAtt jne, keys jne, zihs wieder use mit verkehrter Daze, 
kurz för der Muoßkaste gestosse, thas wider neben y, wo es hAt 
morgen gsin ist, gibm SchmeckschAtt obe eis an Grrindt, trapp 
hingersi, nimbs u£P linckh Schalterbey, marRchier wo da witt. 
Schild wacht, wenn er öppe mußte gaame und den eine daher 
zschlichele k&m und seit zum: wer gabt da? und schwigt Muß- 
still, seit nüt, so säg ich zum angern mohl: wer gabt da? and 
schwigt noch einist und wenn er da fürs drit mohl, wenn ich sege, 
wer gabt da? schwigt, so darffst wol seh Asse, wann du kabst nnd 
de Eeibe töde, laß ihn danach lauffe. 

Schola Curiositatis sive Antidotum Melancholiae loco-Serium om- 
nibus H^fpochondriaci8 et atra bili laborantibus sive fratribus Splenetieis 
et Melancholicis vulgo denen Herren Mute- und MUbrtidem u. «. to. 
0. J, u, Verf. kl. 8^ S. 24:1. Im St. Gaüer Kriege 1712 eommandiert; 
das Original hat drei Reilien Soldaten mit Korporal. 

II ABERGLAUBE, MEDICINISCHEß') 

Die Straff Chttes manglet 
keiner areney. 153b. 

Für die Brüne. Nimb ein baubtscbädelen von einem Men- 
schen der nit in der Erden gcfulet ist, sonder am lufft, schab von 
der birnschalen mit einem Glaß oder Raspen eines goldguldens 
schwer; das gib dem der die Brüni hat in einer fleiscbbrüen, obs 
schon ein kindtbettheri were, es schadt nüt. 50a. 

Vgl. Alem. V 60. 

Für die hinfallende sucht oder böß wee. Nimb Einhorn, 
Elendtsklauwen vnd gutt goldt vnd trinck darab, nimb das palffer 
von einer baubtscbädelen, dem mann das hinderteil vnd einer 
frauwen das Vorderteil in schwallmen oder aegersten wasser inge- 
nommen u. s. w. 60a. 

Vgl. Alem. VII 212. 

Für kreisende Frauen, So leg man jren faderen von einem 
Oyren vnder jhre füß, sy geuist za handt. 86b. Ist alt. Gleich 
darauf ein änliches Recept von Hieronymus, der es in „kaldey- 
schen Büchern^' fand. 

Von dem Bößen vnd Schlaffenden, Vngnambien densdhigen 
zu heylen mit gottes hülff. Do nimb ein menschen schädelen von 
eines menschen haubt, die mustu in der glatt vßbrennen vnd dar- 
nach rein zu palffer stoßen, vnd das wyß von einem ey nemen vnd 
das palffer darzu vnd ein teygli daruß gemacht vnd mach zügli, 



') ÄU8 einem handschrifüichen Receptbuche. Anfang 18. Jhd, Ber- 
ner Gegend. 
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V 

5b Dreyerley Gäet, erzählt man, die ihren Wirt selizam be- 
zahlen: ein Mauß in einem Sack, ein Fewer in dem Busen und 
ein Schlang in der Schoß. 

GaisÜicher Rentmaister. IngoUiatt 1622 S. 41. 

6 Ein übler Nachreder ist ein herumbfahrender Schnack, 
der mit einem kleinen Siücklein Fleisch — der Zungen — ver- 
gifftet, daß hitzige Blattern auffahren. 

Ebenda S. 57. 

7 Es ist leyder mehrmal geschehen, daß man einen Heuch- 
ler für einen lel^endigen Heyligen gehalten vnd hinwiederumb 
einen frommen Menschen fQr ein Teuffels bestien außgerufen. 

Bannhatoer Scheid- u. Äbsagbrief, Straßb. 1667. 

8 Der Heller gilt nirgend mehr als wo er geschlagen ist 
— aber heutiges Tages will sich dessen Wahrheit nicht aller 
Orten zeigen, weil fremde Pfennige die einheimischen Heller über- 
wigen. 

Denckwürdige CuriositäUn wm M. Joh. Christoph MännUng Frcankf, 
Leipzig 1713. 

9 Liegt nicht die ganze Welt in der Herberge zum blinden 
Narren und kalten Wurst einquartiert? 

Ebenda 151. 

10 Nichts ist dem Menschen mehr angebohren, als die Be- 
gierde, sambt dem Verlangen, zukünfPtige und verborgene Dinge 
zu wissen, welcher Fehler uns allen dermassen gemein, daß schwer- 
lich Jemand zu finden sein wird, der sich von selbem befreyet er- 
kennen solte, ungeachtet etwan einer oder der andere sich änsser- 
lich also anstellen möge, als ob die Sehnsucht, wenigstens nach 
zukünftigen Dingen ihn nicht plage. 

AUes Zauber- und Hexenbuch 18. Jhd. Anfang. 

11 Hierauß erscheinet sich, daß die abergläubigen KOnste 
alsobald angefangen und wie gemeinlich geschihet, sich in kurzer zeit 
heftig vermehrt haben, nicht änderst, als wie die Schneeballen 
sich vergrössern, wann sie fortgetrieben werden oder wie der 
Schneelast in dem Alpengebirg, wann er anfanget sich herabzn- 
senken, alles weit und breit mit Schnee bedecket. 

Lavater de Spectris 326. 

12 W^arrlich, die dem Aberglauben nachhangen, sind noch 
tausendmal in tieferer Nacht vergraben, als die Flederm&use und 
liegen in den Klüfiften der verdammlichen Thorheit mit den Hammt' 
lischcn Kindern verborgen, daraus sie noch schwerer als Proser- 
pine oder Semele aus der Höllen zu holen. 

Der Aberglaube, der den Schaum von dem richtigen Glauben 
abgibt und des Satans Zeugmeister u. Waffenschmid bleibet, wie 
der selige Otto (Tugendweg und Lastersteg) redet 

AlitB Zauber- und Hexenbueh, Attfang 18. Jhd, 

ABIRLINOER 
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grosse Wiß oder Matten, wie noch die Vestigia oder anzeigange 
genügsame Zeugnuß geben. Auff gemeldter Wiß oder Matten stund 
vor zelten ein Bildstock, der nit lang davor auß angebung dieses 
heiligen Manns von einem neuen erleuchteten Christen dahin sur 
Andacht aufifgerichtet worden: darinnen war die Bildnuß S. Anna 
der Mutter Maria sampt dem Kindlein Jesu auff jren Armen ge- 
standen, wie man sie noch pflegt zu malen. Zu solchem Bildt 
kam offt dieser heilig Mann, seine Andacht vor gemeldtem Bilde 
zu vollbringen, insonderheit aber, wann es umb den F^erabend 
war, und er gar hinauf auf S. Vicktors Berg gehen wollt. Der 
gemein Pöfel aber, so sich an der ersten ungern zum Gottesdienst 
ergibt, war diesem Eusebio sehr auffsetzig, dann er hat sie ofter- 
malen nach dem Fejerabend gütiglichen von der Handarbeit abzn- 
stehn ermanet, daher dan etliche ein heimlichen und öffentlichen 
Neid auff in warffen, vermeinten, er hätte noch als ein Fremdling 
lützel Schutz und Schirm von den Obrigkeiten, derwegen als etliche 
grobe Bauern auff gemeldter Wiß oder Matten im Hewmonat Graß 
abmäheten, und dieser Eusebius seiner gewohnheit nach auff den 
den S. Vicktors Berg auff den Feyrabent vorhabends zu gehn, allda zo 
betten, knewet er vor gemeldtem S. Annen Bildt nieder, verriebt sein 
Gebett, versähe sich nichts Böses, siehe zu, kompt einer auß dan 
vermeldten Mädern auß gefaßten zorn gegen ihm, mit aufgehobe- 
ner Sägiß gegen ihme geloffen, deß Vorhabens ihn von dem Bildt 
hinweg zu treibe: weil aber Eusebius wol sähe, was aber die Natur 
und Eigenschaft dieses bösen Menschen währe, und er zuvor im 
Geist Gottes gewißt, daß er der Märtyrer Krön solt erlangen, gab 
er diesem Gottlosen Menschen, der ihn mit viel Schmähwörter an- 
tastet, was er da thete? kein Antwort, war wie Christus auch in 
seinem höchsten Leiden wie ein Schäflin geduldig, fuhr in seinem 
Gebett fort. Darauff gemeldter Mäder auß Teuflischem Zorn und 
eingeben gegen ihm ergrimmet, zuckt seine Sägiß zum vorteil 
gegen dem heiligen Mann, der sich nit begert zu weren, schlug 
und säget ihm damit sein heiliges Haupt ab, gleich vor S. Anna 
Bildt. Hirauff dieser H. Mann sein abgesägtes Haupt in die Handt 
genommen, hat dasselbig, gleich wie der H. Dionysius vorzeiten und 
der H. Placidus, noch einen weiten Weg, auff S. Vicktors Berg, in 
den Händen getragen. Weil dann sich dieses eben an einem 
Sambßtag oder Feyerabend zugetragen nach verleuttung des Feyer- 
abents, ist er gen Röttiß anfangs des Bergs kommen, den Berg bin- 
auff mit seinem in den Händen tragenden Haupt gangen, seien et- 
liche Weiber in ihren Krautgärten gewest, so nach verlentnem 
Feyrabent noch darinn gearbeitet haben. Diese als sie den heiligen 
Mann gesehen den Berg hinauff gehn, und sein abgehawen oder 
abgesägtes Haupt gantz blutig in den Henden tragen, haben sie 
nit unbillich ein solches mitleiden mit ihm gehabt: damnder eine 
mit erbebter Stimm und trawrigten Gemfit gesagt: Ist das nicht 
unser Eusebius? Ach wie unrecht und wie eine grofte Sfiod bat 
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Bchrocken, hat jhn nit dürfTen recht aiiBeheii, woodem hinderwcrti 
jme den Schleier darbottea, den er too jhr empfiuigem nnd dar- 
nmb gedankt, und den Kopf in den Schleier gelegt, und die Frawcn 
mit dem Blut, so er von dem schweissigen seinem Haapt in Hän- 
den gehabt, ein wenig zn warer nrkand und aengnnß g^esprengt ^). 
Alsbald daraufiP haben die Glocken im Kloster sieh selbert ange- 
fange zu leuten^): welches der H. Sigißbertus gleich im Gdst 
Gottes gemerckt, alsbald zu seinem Conuent gesagt: Daß aie dem 
H. Mann entgegen wolten gehen, haben ihn also mit der proceasion 
und kummer empfangen, in die Kirche beleittet> allda nach gebür 
zur Erden, nach auffgebnem Geist, bestattet. 

Den nächstfolgenden Tag darauf hat Chraff Vicktor Yon seinem 
Schloß über die Brück des Rheins gehen wollen, ob welcher er 
wunderbarlich hinab gefallen, zerfallen und vollent ersoffen, und 
sein Weib jämmerlichs Tods abgeleibet. Welche G^chichie sein 
Sohn Vicktor, oder wie etliche wollen Hugo damals Biscboff zu 
Ghur, als er sie vernommen, hat er sich höchlichen darob entaetit, 
die heiligkeit dieser Männer, und die Räch Gottes darbey ver- 
standen nnd abgenommen, hat alsbald dem H. Sigißbertus und 
dem S. Placido sein gantz vätterlich Erb zu Versöhnung deß Zorn 
Gottes, und dem Kloster Disentis vermachet und gestifft. Also hat 
das Kloster angefange je länger je mehr zuzunemen und wachsen, 
daß der Brüder gar viel worden, also daß der H. Sigißbertus ent- 
lich verursacht worden nach Rom zu ziehen, da er best&tigung 
des Klosters, und der Priuilegien von dem Bapst Gregorio Magno 
empfangen wieder herauffer zu seiner Haußhaltung kommen, .und 
also nach vollbrachtem heilige Laben hat Er auch seinen Geist 
Gott befohle, und nach seinem letzten Willen oder begeren ist er 
in seines Dieners S. Placido Grab bestattet worden. 

Ebenda; vgl Murers Helvetia Saficta 1648 8. 175 ff. Dann kann 
das Churer Diöcesahbrevier v. 1595 verglichen werden, (Meyer v, Kno- 
nau in Zürich), Eettberg leugnet die ganze Geschichte^ dessen kecker 
Negation treten Gelpke und Friedrich in iren Kirchengeschichten ent- 
gegen (459, II 631 ff,), Folgender Beim stet nach den 2 legten Sagen: 

EusSius und Placidus, 
Die werden ohn aU Verdruß 
Von einem Christen, der recht glaubt, 
Ängertifft für Wehtagen des Haupts 
Das ist bewert an manchem eben 
Wie jhr Miracia Zeugnuß geben. D*. 

3 ?oi St lagniiB 

Folgende Legenden sind dem Buche entnommen : Starcker Arm 
QotteSf der Welt geseiget in dem Wunder- und Heiligkeit-vollen 



') Noch spät herein bei 8. PI Grab das Tttch gezeigt. Eichhorn 
eod. prib. 

^ FeUbii Mwrer. 
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und den hymnnm: Ave Maris Stella betten. Als sye dan anfii^ 
zu betten, besichtiget die Schwester das Bild undter sieb, dafi 
Waßer dem H. Bild auß den Augen anff die nassen heraberlauffet, 
gleich deu Erbßen; stehet darüber gleich aoff und sagt solches 
Ihrer Lehrmaysterin, der Mueter Subpriorin, so auch in der Eier- 
chen bettendt war, wurde folgens die Frau Priorin and das ganse 
Convent zusammen gehoUet, wie auch das EUtußgesindt, und also 
in 50 Personen, die haben das H. Bild angezaigdter massen wai- 
nend gesehen, wie auch nndt insonderheit der Herr Beichtvatter, 
der baldt darnach das II. Ambt der Meß von Unser L. Frauen 
Salve Sancte Parens gehalten, undt ist dises jBild also biß nach 
verrichtem Ambt aufif die 2Vs Stund wainendt gestanden. 

Nachdem die horae von dem Convent geleßen, ist der Püarer 
von Zimmern auch kommen. Da hat das H. Bild wider ein wenig 
angefangen zu wainen vmb die 9 Uhr nemblich, da der ganze Convent 
solches wider mit großer Forcht und Angst gesehen. Umb 12 Uhr, da 
die Frau Priorin und die Schwester R. bey dem H. Bild gebettet| 
haben sye, wie auch wie die Schwester N. und N, mit ihnen auch 
2 Man Namens der Sehener und der Bachhanß sambt 2 Töchterlein, 
und hernach der ganze Convent daß H. Bild wider wainen gesehen, 
die Schwester N. hat die Zeher in den Weil oder Schlayer anff- 
gefaßt. 

Umb 1 Uhr hat daß II. Bild sich mit ganz nassen Augen 
wider erzaigdt; da hat der Herr Beichtvatter mit dem Finger sol- 
che abgewist in Gegenwarth Herren Pfarrer von Gh-ael, Herrn 
Pfarrer von Binsdorf, des ganzen Convent und bey 40 weltlichen 
Personen auß den umbligenden Dörffern. 

Deß andern Tags, der da ist der 14 Jnlly zu Morgen umb 
1) Uhr hat das hl. Bild wider angefangen zu wainen, daß die Zeher 
auß beden Augen und dem H. Bild über die Naßen ein Tropfen 
herabgeloffen, hat ein halbe Stundt lang gewehret^ Haben solches 
daß Convent, geistliche nnd weltliche bey 30 Personen, auch der 
Glosterschaffner Johann Diener mit großer Verwunderong gesehen. 
Den 15. Jully gleich nach Vollendung der Metten nach 5 Uhr, da 
die Priorin, Schwester Salome, die Mueter Subpriorin und Schwester 
Raymunda vor dem H. Bild geknieent, hat das Bild wider ange- 
fangen sterckher au wainen. dan vor nie; hat ein stondt lang 
gewehret. Der gaus Convent, 2 Schwestern von Gmel, der Herr 
l^aror von Miringen und deß Closters gesindt; sonst auch vüll 
gaistliohe undt Weltliche bey 100 Personen habens gesehen. 

Umb 12 Uhr au Mittag hat daß H. Bild wider anfangen za 
wainen; «eindt iwei Zeher in daß Tiechlein. so darunter gelegen, 
«»t'lotron« habons 3 Prieeter, nehmüchen der von Gmel, Zimmern 
vndt Miriugt^n. daß gani Cvuvent« 2 Schwestern von Hierlingen 
umit son«t vüU gaistlichc und weltliche Personen gesehen. 

IVu lt>. JuUy unvier der Ve«|^r hat das H. Bild abermahlen 
au£M^'ii SU wainen« «Ihnt uit so vüll als vor. Peß Nachts umb 
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sprich dir, daß ich dises Gloster niemahlen verlassen will, wan es 
nit Selbsten von mir weichen wirdt. Als nun die fromme Sap- 
priorin dises fromme Spectacnl dem Gonvent weisen wolte, ersähe 
sie, daß kein einzige von Closterfrauen allda und die Zeit die Met- 
ten zu betten noch nit were. 

3 Zar selbigen Zeit regierte dises Closter und war durch 
22 Jahre Priorin Barbara Herterin (1592), ein sehr gedultige Frau, 
welche alle schmach und Unbilden, ob sie schon villföltig waren, 
in grester und höchster Gedult erlitten und ausgestanden hat. 
Nachdem aber diso Frau einesmahls wegen eines grossen Anstoß 
und geferlichen Stand des Glosters in ein sehr schwere Betrüeb- 
und Kümmernuß gerathen und dise Gefahr mit ihrer Betriebnüß 
kniendt vor Einem Mueter Gottes Bildt, der Trösterin der Be- 
triebten, clagte und befehlete, hat selbe Bildt den Mund au%ethan 
und sie getröstet mit disen Worten: Warumb bistu so traurig, 
liebste Tochter? Weistu nit, waß ich und mein Eündt gelitten 
haben? Daß Greutz und die Birde dere du niht underligst, ist 
nit zuem Verderben und Dndergang dises Glosters, sondern vihl- 
mehr zue seinem Aufkhomen, ich werd es ewiglich nit verlassen, 
wa es nit mich verlaset oder von mir weichen wirdt. Mit disen 
so trostreichen Worten erfilt, voller Freuden, ist sie angestanden 
und ganz getrost darvon gangen. Disem aber desto mehreren 
Glauben zue geben, wirdt gemeltes Bildt, welches ietziger Zeit in 
dem Glosterfrauen Ghor Altar stehet, biß auff disen Tag mit auff- 
gethanem Mund gesehen, da es doch selben zuvor zuegehalten 
hatte. Gemelte Priorin aber, nachdem sie vill Verfolgungen inner- 
und ausser dem Gloster mit beständiger Gedult außgestuiden hat, 
ist sie glickselig gestorben alß man zahlte nach Ghristi Ge- 
burth 1615. 

4 Dises (ein anderes Muttergottesbild) Bildt stehet ietst 
zuer lünkhen handt im Eingange des Ghorß der Glosterfrauen und 
hat das Gonvent nach geschehenem jenem Miracell zue disem Bildt 
ein solches Vertrauen genommen, daß es bey allen zufallendten Ge- 
fahren und yblen daß Salve Regina dreymal zue singen pfleget und 
ist darbey observiert worden, nit allein von Glosterfrauen, sondern 
von denen, die ausser dem Gloster wohnen, denen die Andacht be- 
khandt, wie mir dan selbsten ein gewisser Geistlicher solches ge- 
saget und bekhräiftiget, daß dise Andacht niemahlen geschehen 
soyo, daß sich nit selbiger gefehrlicher Standt in einen besseren 
verenderet habe, welches ich selbsten, als ich hier wäre, erfahren 
hab, und dessen Zeugüß geben kann. Damit ich aber zuem rech- 
ten Zweckh, nach dem Titul des Gapitnls schreite, so ist vonnö- 
then, daß ich dasselbe, was ich in einer alten Schrifit gelesen hab, 
kundbar mache. 

Vor disem Bildt bettete einfmahls in der Heilligen Weyhe- 
nacht ein gewisse fromme Glosterfrau, welche absonderlich dem 
schönen Geheimbnuß der Menschwerdung ganz ergeben war. In 
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tnng der Kündhait des Herren, wie wohlgeföUig aber Oot diBM 
Werckh wäre, bezeigte Er es mit einem grossen MiracnlL Dan 
alß eines mahls gemalte Schwester im Chor ober die Form nach 
Qebranch des ordens läge und sehr vertfiefft in diser Betrachtung 
war, erscheinet ihr Christas in gestalt eines kleinen EflndleinB in 
einem Röckhlein von Gold geweben, angethann, welches, weiDeo 
es die Glosterfrau bey einem Ermele name und befragete: wer es 
were? zner Andtwordt gäbe: „Vater unser'* ist mein Vater, und 
„Ave Maria*' ist meine Mueter. DaraufiP verschwände es und 
hünderließ der Glosterfrau das Ermele in der Handt, welches biß 
auff gegen vtertige Zeit in dem Hailligthumbs Trüchelein, so man 
alle Wochen im Sommer am Freytag umb den Weinberg tragdt, 
als ein großer Schatz au£Pbehalten wirdt. 

7 Absonderlich (bei Gründung des Klosters) solle hieb« 
daß große Wunder und Miracull nit verschwigen bleiben, welches 
sich gleich in Anfang bey erbannng des Closters hat zuegetragen. 
Nemblichen, da man besinnet war, daß Gloster au£P den Wann- 
büchel zuesetzen vnd alldorten schon alle Materialien znefiehrte, 
auch sogar den Fundamentstein zum driten Mahl gesetzt bette, ist 
selber unangesehen, daß man ihne allzeit wider hinauffgeführt batt, 
alle drey Necht nacheinander wider ahn das Orth kommen^ wa 
biß zue gegenwertiger Zeit das Gloster stehet. Deßwegen ist wol 
zue glauben, es habe solches der Allwissende Gott nit ohne sonder- 
bare Ursachen, welche ihm alleinig bekhandt ist, gethann; onder- 
dessen ist aber auch kein Zweiffel daran zuesetzen, daß dises nit sn 
mehrer Ehr, seines Lobs, welches Er in disem Orth verlangte vnd 
zuem grossen Nutzen des Closters geschehen seye. 

8 Syhilla Scliauppin (f 1632), die kleine insgemein genannt, 
von Gott mit der Heimlichkeit der Herzen begnadet, einem jeden 
konnte sie sagen, ob er in Gottes Gnade sei, ob er recht gebeichtet. 
Eiuo Novizin hatte einst eine Anfechtung, das Kloster zu verlassen, 
iiiu wider in die Welt zu gehen. Die Versuchung dauerte lang, 
sie i^^okta ire Sachen zusammen um nun zu gehen ,,vnder wehrender 
/c*it aber stunde Syhilla auf dem Dormitorio und ersach den leidigen 
t Vuiol, grüen gekhleidt, mit einem langen Seh weiff, vor ihr Zellen ganz 
tuatig und ft'ölich herumbsprüngen vnd dantzen,aus welchem sie gleich 
tlvt Novizin Meinung verstanden, desswegen zue ihr gegangen, sie 
mit Wortten gestrafift vnd ihr also eyffcrig und geistreich zugesprochen 
u..\v/* Sie blib und fürte nachher ein schönes tugendhaftes Leben. 
t>;t) Schweatei' (corrig. Mutter) Magdalena Gülgin ersähe einst, wie 
vjiho S>biiia von Christo unserem Herren in Gestalt einer schönen 
lui'^oü Pt)riK>n, bekleidet mit einem braunen Rock zu der hL Com- 
iiiiiiiliai biß in Chor unter seinem lieb- und gnadenreichen Armb 
.K'^\} -ioiiöhrt woi*den. Sie hat die andern Schwestern zur Mettin 

^ w*vkt, Wi>boi sie dise fröliche Wort gebraucht: Stehe auf liebe 
Sj^ln\ «.-ätct \ou disK^m Bett, gedenck daß dein lieber Jesus weckt 1 
; lul i*b ^iu ^chuu durch den ganzen Leib ganz schäbig war, so daß 
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arbait, mit dem selben Antwerck sy dcb vnd dy andern neren 
wäry. Das vollbraucht sy gar nach czway Jar, daz sy den andern 
swestran lieb ynd werd ward. Als denne hernach geschriben stßt 
Ton den zaichen vnd wunder, die mit ir geschechen sind. Item 
dieselb dik genempt Junkfraw hett solch fleis ynd ernst mit gan- 
czer begierde irs herczen, vorher vnd hernach vncz an im tod, 
wie sy (42 a) gnug garaingotin vnd erschalgotin ir gewißinn von 
allen dencken, werten vnd wercken, dy wyder Got vnd rechter ver- 
naunft von ir ye geschechen wärend, als vil als sy nach irem 
vermügen cze rewe vnd beicht bringen möchte, vnd fieng an end- 
lichen vnd stätlichen in ir hercz in rew vmb ir vergangen czeit vnd 
werke cze straffen, vnd die aller grossest gewissny cze haben vmb 
klain ding, dy sie swär bewaynet. Item sy ofinet mir in inbrün- 
stigen herczen, vnd mit herzlichem smerczeu, wie sy ir kintlich tag 
von iugent uf vnnüczlich an betrachten des leiden vnsers herren 
ihesu christi vnd an gotlicher forcht hin hetti lassen gdn, vnd 
vnder andern dingen, wie sy in kindthait töcklen biet gemaehet, 
als ob es irü kind wärind, vnd wie seu hetti genommen dy rucken 
Tdetten vnd dy an ir gwand bette gehenckt, als ob es irü silbrinen 
oder guldinen cleinid wärend. Vn also hett sy vmb dy klein 
kintlich ding dy aller grösten gewissen, vnd berczlaid, dadurch sy 
gewissen wolt rainigen von allen Sachen, dy sy gedringen vnd beswam 
mochten, doch mit guter hoffung vnd trawnng applas aller schnld, 
vnd also kam sy ain tail cze (42 b) rewe vnd oze fride in ir 
gewissen. 

Nach dem als sy zu luter gewissen vnd rewe komen was, 
als obgeschriben stet, do ward ir ains mals von manung ynd in- 
sprechen Oot, des hailigen gaists knnt getan, wie das sy fiQrbas 
solte leben, vnd doch liplicher speis nit essen. Das sy gar wunder- 
lichen vnd vber dy natur bedächt, vnd also sant sy nach mir, das 
ich vnnerzogenlich czu ir solt komen vnd als ich kam C8& ir, do 
saget sy mir das für sy war komen, das sie leben sölt an leiplich 
speise vnd frucht, vn fraget mich, ob das gesein mochte, wan sy 
ain luter mensch wäre. Do sprach ich, das ich darzi nit könde 
antwurten vnd bedächt doch, ich wölte darnach mich arbaiten czn 
andern gaistlichen vnd andechtigen menschen vnd klausen, dy 
darvmb gelegen wäre, vnd wolte dy erfarn, wie dy darzu w5lt^ 
raten, vnd also kam ich cze lest in ain clausn gen. Warthansen 
czu einer clausnerin, gehaisson Elizabetha, dy got oze mal lieb 
hat, vnd der lait ich die sach far vnd fraget sy, wie sich die Junk* 
frow darinn halten söltin. Dy antwurt mir vnd sprach : nach dem 
vnd das heilig ewangely spnchet : 6y got ist nicht vnmüglichen (43a), 
Vnd sprach, das dy Jonkfrowe an dem insprechen nit erachr&ken 
sölte, vnd sölte sich götlich halten vnd vernahen darinne, vnd 
got darinne cze hilf nemyn. Vnd also ward es von mir verhengt, 
das sy nach hey drein Jarn belaib an liplich speis, das sy chain 
willen noch Inst cze essen nit enhett. Doch so kam der veind, 



132 

trachtung vnd was des also wegent an irm hercsen, vnd in ireiA 
gemüte, daz in karczer czeit ir ernst als groß ward, daz sy kaum 
cza ainem solch mitliden, daz sy sichend waz, daz Ich ofthe— 
nempter Bichtiger hört ettwedik in minen oren groß gedön yoe& 
prichen vnd stössen, dy sy hett in irm herczen von groBsem sobmer- 
czen, mit dem liden vnsers lieben herren Jhesu Christi, irem lie- 
ben gesponsem vn als dyc selben brüch vnd stoß ettwedick ge- 
schachen, do brach ir auf ir hercz cz& der lingen Seiten von der ver- 
hengnüß ynsers herren, vnd viel daranß der trdn *) vnd ich sach 
vnd wärlich sach ich es nit allain, och ander gaistlich Snestren; 
nit allain dy Suestren : Och ander globhäftig leüte der ettlich noch 
bey leben sind. Vnd also do sich daz liden vnsers herren Jheso 
Christi in irer begird also gund meren, do sach ich czfi der gerechten 
Seiten, daz sich ir hercz auf tdt, vnd daz blfit daraus viel, in aller 
mauß, als vor czfi der lingen selten. Darnach sach ich ir hende 
vnd ir füss ettwedik offen vnd durchlochret als groß n^;el dar 
in warn geschlagen vnd sach den tr6n davon rinen. Darnach sach 
Ich in der warheit ir haubt ettwedick offen löchrot vnd durch 
graben, als ob sy mit ainer dürniner krön war gekrönet worden, 
als vnser herr Jhesus Christus, ir allerliebster gespons, Vnd darans 
gieng der trdn in der maß als vorgeschriben stät. In dem legten 
sach ich allen Iren leib von den scheitteln bis cz& den solen durch 
verwunten vnd verbluten von vnzalichen wunden in aller weis (44 b), 
als wir glaubend, daz vnser herre Jhesus Christus gegaislot ward, 
vnd daz ich dy blos warhait da sag, so sach ich ettwedik dy rechten 
warn minn czaichen vnsers liben herren Jhesu Christi in irem leibe 
erscheinen vnd ich vnd ir mitschuestren selber mit vnsem üblichen 
henden von henden, von fassen, von selten, von honpt, von allen 
irem leib, dickgewist ^) vnd gewaschen haben, als Gott wol waiß, 
an den ich daz zügen, daz dem also ist, Vnd vmb daz, das sich 
dy minnen zaichen an ir also sich erögnet hettent, vnd dnreh das 
iar sich offenlich vnd scheinbarlich erzogen, ettlichs tags cze acht 
malen vnd besunder an dem freitag vnd in der vasten nachent 
all tag daz sich hend vnd fuß, hopte wunden auf tatend vnd davon 
blut davon flos; davon ir nebenswestren arbait vast dadurch ge- 
meret ward, wan sy vil desto mer wassers mjbten bringen vnd 
intragen, von ainem bach, der in michler ferrin was, von dem haus, 
das man ir den leib vn dy tüchlach^), vnd ir deddn von dem 
trön erseubrotin vnd wfischin, Vnd och davon dy dorfleate vnd 
Nachgeburn, dy da gesessen warn, dy wuntroten, war s& man daz 
gros Wasser bruchtin, vnd betten villeicht einen vnrechten argw&n. 
Vnd darvmb Ich vorbenempter bichtiger bedacht den grossen mangel 
vnd presten der Armen suestren, vnd wie ich in cze hilf kam vn 
ruft darinne Oot an vnd dy gnad des hailigen gaists cze hilf cze 



') Bluttropfen aw mhd, trahen contr. trdn, trän Lexer II 1492. 
^) oft abgewischt. **) Echter augsburgischer coQiäcL Phrnü. 
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aber an sich cze werken in götlicheni leben, das liden Yon ansers 
lieben Herren Jhesu Christi herczlichen cze bedencken vod esse be- 
trachten, vnd was denne mit ganczer begird begern aber czä dem 
leiden, vmb dy vorig nyessung vn Bcbo¥rung göttlicher s&likayt vnd 
denne vber klain czeit ward sy aber enzückt in aller der weis als 
vorgeschriben stät. — Vnd also in solcher schowung vnd in sol- 
chem schmerczen vmb ain mitleiden des leiden ihesu christi ver- 
schied sy vn aufgab im gaist in der czeit irs alters, do man zalt 
nach christs gepurt vierzehenhundert Jar vnd darnach in dem 
zwanczigosten Jar, an Sant Eatherinen tag vmb mettin czeit mit 
guter Vernunft, aodacht vnd dyemütikait, in g&ter hoffung in warem 
glauben und i*echter mynn. Bey dem end Ich vorbenempter bich- 
tiger üblichen waz. Nun vor irc end was sy begerend, das ich Ir 
vor l&si den passion vnd ir Snestren zu samm rüfti vnd das man 
ain kerczen an solte czinden, das geschach alles vn do ich den 
passion las bis auf den pass Inclinato capito midt spiritomy vnd 
darauf sprach ich diseA wort: Elizabeth, Ich han da gelesen wye 
vnser hcrre da mit genaigte haubt ließ er seinen gaist, do begeret 
sy, das man Ir sant Johanns mynne gab, vnd das ward getAn. 
Also las ich furbas aus dem passion vncz an das end. Als pald 
der passion aus gelesen ward, do layt sy ir hend czfbsamen vnd 
also siezend Keß sy im gaist. 

Nun das diseu wunderliche^ vnd Übematurlicheu czaichen de- 
ster globlicher seyn, so han Ich vorgenemptcr (46 a) bichter, prie- 
ster vnd probst cze Waise für mich genomen, als ich der egen. 
Juuckfrowen hiebt iger bin gewesen, wye das ich wölte offiien vnd 
beschreiben ettlichu etc. Also bey dem lebendigen got, der da ist 
ain brunne der warhait, das Ich ains mals an aine hocludttielichen 
tag, do ich messe het gelesen, vü nach dem als ich genossen hett 
dai hailig wirdig sacraroent nach gewonlicher Ordnung der cristen- 
hait, do wolt ich gän dai*nach vü wolt den andern mitanestren brin- 
gen das war hailig sacrament, vnd sy herickUH. Nun warend der 
Sut'stern drey, vnd ilie vyerd was dy Junkfrowe von der dy red 
ist; dysälb lag in grosser kinnghayt vü als wolt gmn ce& den 
dreyen« do nam (ich) von dem Altar iiij gesegnot hostien vn gieng auf 
den stieg, als denne in der selben kirchen geordnet ist ce& dem 
venster hinauf vnd wolt da communicieren dy drey Sueetren als 
vorschriben i$t vnd wolt dy vverd hostian mit mir wyder her ab 
tragen: von do;^ wogen« das ich iiit l&r wyder herab giengin, das 
das Volk da in der kirchen aiiKHtet den warn got im Sacrament. 
AU ich nun dy drey Sue$tn>n hctt Ixrkkt^ do verschwand mir dy 
vvonl gtH^egnot hivüty. 1V;$ erschrak Ich von gancien hercien vnd 
»acht mit gn>«$om vUh$ vü ernst auf der Stieg vnd also gieng ich 
herab au da« Sacrament mit grv>$sem schrecken, vorcht vn angst, 
vnd wlendot das Ampt dor hailtgeu meß. Da das volendet ward, 
dv> s&chet ich aU'r bas, vnd dv> ich es nit euiuBd» do gieng ich in 
die Olauscu cji& der Junkfr\>w^m vü w^t ir clagea meins hercien 



136 

güß, vn alle dyselben weile west sy nicht vmm sich selber, noch 
vmb chain leiplich sach, wenne sy aber darnach wyder cz& ir selber 
kam, daz sy emphindent was leipHcheü ding, so waren denn da 
Yon der verheugnüß vnsers herren vil seien des fegfärs, dy sy an- 
rfifftent mit haiser Stymme: Owe Owe Owe hilf! So antwort 87 
denne: wes begemt ir? Dy antwurten denne ainei, das gescbaffefc 
wnrdin messen; ain anderü, daz sy mit ir for cz& dem fegför; 
aineu also, du ander also, vnd dy sein han Ich selber gehöret, 
als mir dy Janckfrowe vmb 60t erwarb, das sy mit mir selber 
geredet hänt. Item es ist ettwedik geschechen, das mir dy Jonk- 
frowe käonftige ding vorhin gesait hat, besundor von dem Consilio 
vn der ainnng der Gristenhait wye das schyer in welher zeit, in 
welher Statt das solte beschechen, also das sich das hernach 
knntlich erfand, als Sy es hette vor gesait. Item vnterweiln, so 
ich ettlichen gfiten vü gaistlichen lüten sait ettwas von den vor- 
geschriben dingen an ferren stetten, vnd wenn ich denne (47 b) 
wydervmb kam zu Ir, so wesset sy es allwegen vorhin, vnd sprach : 
Ir band also vnd also von mir geredet, wye das ist, das ich ew 
han gepetten, das ir davon nit soltent sagen, vnd daz d& ding 
belibin verswigen vü traff alwegen dyselben wort, dy Ich denne 
von Ir geredet hett, an verren stetten. 

Item ir ward anch kunt get&n ainsmals, wye sy solte leiden 
den siechttumb der ausseczikait, da gab sy sich vnder williclichen 
vnd wolt da gn&g t&n dem willen vnsers herren, vnd alspald ver- 
hängt 60t vber sy ausseczikait. Als ich sy sach schüzenclich ') 
vnd cze mal von vsseczikait vnrain, vnd das werot an ir wol drey 
tag. Vnd darnach sprach sy czfi mir dißeii wort: Meins gespons 
unsers herr Jhesus christus ist selber komen vn hatt mich ge- 
santh gemachet, vnd das was och in der warhait also. 

Item ainsmals an dem hailigen phincztag da gefSgt sich, das 
ich mit ir vnd mit den andern Suesixen gieng in irn garten spa- 
eiern, nach bey ir Clausen, vn als sy also gieng, do vil sy nider 
geswind, als ain minsche der von änmechte nyder vellet, vnd lag 
als ob sy enzükt were. Also sprach ich, das man sy trüge an 
ir gemach. Da sy nnn wyder cza ir selber kam, da fraget ich sy, 
wye sy so geswünd nyder waer gefallen in dem garten? Do antwurt 
sy mir vn sprach: wie das sy hätte gehöret ainen vogel als süs* 
sielichen singen, das sy vor rechtem wunder vnd süssikait aller 
leiplicher kraft wurde berobet, wye das doch Ich vnd dy andern 
Suestran das nit enhörtent; Sy sprach, das sy es ettwedick vor 
gehört hettte. 

Item was das geschach das sy emphangen hett das hailig 
(48 a) Sacrament, das sü denne ettwedick enzückt ward auf zwo 
stund oder auf drey, also daz sy von der Statt, da sy daz Sacra- 
ment emphangen hett nit kam, sunder da im luft embor swebt. 



') Abschetdich, häßlich^ scIheußUch, 
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Doch mit der alten Jareszal datiert, so auch dem Schreiben dises 
Berichtes, der als Datum der Seidacht la vigille des Rois mii 
iiijc Ixzvj angibt statt 1477, es sei denn, daß er das Neujar erst. 
später begann, wie es denn zu Amiens, zu Peronne auf den Ta^ 
vor Ostern, im Languedoc, in Limoges, im Delphinat^ in der Pro- 
vence auf den 25. März oder auch auf den Ostersonntag, in der 
Champagne auf Weihnachten, den 25. März oder 2. Jan. and in 
Lothringen auf Weihnachten, oder den 25. März, oder auf den 
Ostersonntag angesezt ward, biß ein Edikt König Karls IX vom 
J. 1564 den Jaresanfang für die Datierung aller öffentlichen Ak- 
ten auf den 1. Jan. verlegte. 

Der Yerfaßer ist unbekannt; daß er kein Lothringer, son- 
dern ein Francier war, dürfte außer seinem Dialekte der Umstand 
beweisen, daß er sich nicht als lothringischen, auch nicht als bur- 
gundischen Untertan einfürt, sondern daß er vom König die Be- 
zeichnung noftre sii*e braucht. Vermutlich beruhen alle Angaben 
dises Berichtes auf den ersten Nachrichten, welche Ludwig XI 
durch seine Conriere schon vom 9. Januar an und namentlich 
auch durch Karls Pagen Baptist Colonna in seiner Residenz 
Plessis-les-Tours schmunzelnd entgegen nam; daher denn auch die 
Sorgfalt, womit alle Zeichen der Identität des Leichnams hier an- 
gegeben sind, da der Tod Karls für niemand von so hohem In- 
teresse war wie für Ludwig XI. Unser Bericht ist auch von dem 
Verfaßer der Chronique du Roy Louis XI ser stark benuzt and ser 
oft wörtlich eingereit worden, an einem Orte mit einem wizigen 
Zusaze ; Dechargerent leurs coulouvrines a main et ladite decharge, 
qui n* 6toit pas des generaux des finances, wo auf die finanzielle 
Bedeutung des Wortes decharge angespilt wird. 

Die folgende Abdruck ist dem Originale getreu; Apostrophe 
und Accente, wie sie meist in den Ausgaben alt- und nuttel- 
französischor Texte hinzugefügt werden, habe ich unterlaßen; die 
Worte sind auch so, in irem mittelalterlichen Gewände, deutlich 
genug. 

Ensuit la desconßure de monßv de hourgongne faitte par 
Monßv de lorraine, Quatre Jours auant la bataille de Nancy qui 
fut la vigille des Rois mil iiijc. Ixxvj. le conte de campbaft^) le 
feigneur ange. et le feigneur Jehan de montfort lefferent ledit 
feigneur de bourgogne. Et le mercredi. deuant la bataille en em- 
mena ledit conte ix" hommes darmes et le vendredi. en fuinant 
les deux aultrez capitaines bien vj**. Et vouloient eftre fran- 
chois^). Mais len diffimula les Receuoir pour la trefue*) et fut 
auife quilz Ten yroient a monf. de lorraine qui fut fait Referue 



*) Graf ihla {Nicolaus) de Camiiobasso, der Ver^'äter in Karls 
IfccTt ein Italiener. 

*) französisch, Franzosen. Ludwig wis sie ab. 
^) afid. trinwa, mlat. treuga, nfr. trbüe. 
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Toe paiüe de ceulx qui demourerent pour garder gonde^) qui eft 
vne place für la Riuiere de mezelle') par ou tous les yiares du- 
dit duc de bourgongne paffoient qui veuoient du val de luetz et 
'da pays de luxembourg. Et fen tira ledit Conte de campbast 
denen mondit feigneur de lorraine et laduertit de tont le fait du 
ehamp dudlt duc de bourgongne. Et Incontinent Retourna lui et 
fes gens audit lieu de gonde qui neft que a deux lieues de 
nancy. 

Le famedj enfuiuant monf, de lorraine arrina a faint Nico- 
las^) et les fuiffes qui eftoient x^ v° par compte fait. et daultrez 
allem ans y auoit beaucop. 

Le dimenche matin enuiron huit heures partirent de faint 
nicolas et vindrent a nenfuille et oultre vng eftang qui y eftoit 
firent leurs ordonnances ^). Et en effect lefdits fuiffes fe mifrent 
en deux bendes dont le conte dirftaing^) et les gouuerneurs de 
ferrebourg et de zuizich®) conduifoint lune Et les aduouez de 
beone ^) et de luceme lautre, et enuiron midj Marcberent tous en 
Tne fois deuers la Riuiere et en vne bende Et lautre tout le 
grant cheniin a venir de neufuille a Nancy. 

Le feu duc de bourgongne feftoit gette hors de fon part et 
feXtoit inis en bataille en vng champ et entre luy et les aultrez 
auoit vng Ruiffeau quj paffe en vne maladerie nommee la mag- 
dalene^) et eftoit ledit Ruiffeau entre deux fortes hayes des deux 
coftez entre luy et lefdis fuiffes. Et für le grant (fol. 48 verso) 
chemin par la ou venoit lune des bendes diceulx fouiffes auoit 
fait afforter ledit duc tout le plus fort de fon artillerie Et ainll 
qae les deux bendes marcboient et quelles furent a vng grant 
trait darc des bourguignons lartillerie dudit duc de bourgongne 
defcbarg^ für Iceulx fouiffes et ny fift gueres de dommage. Car 
Icelle bende de fouiffes leffa ledit chemin et tira vers les bois 
tant quelle fiit au cofte dudit duc de bourgongne au plus 
hault lieu. 

Ge temps pendant ledit duc de bourgongne fift tourner fes 
archiers qui tous eftoient a pie. deuers Iceulx fuiffes et auoit or- 
donne deux aelles dhommes darmes pour bataille dont en lune 



') Gonde, zwei Stunden von Namig. 

'^) Mosel, 

*) Saird Nicolas de Varengeville jezt au port. Das lothringische 
Heer bestand aus 15000 Mann Fußvolk, 600 Pferdeti; dabei 8000 Schwei- 
zer. Unter den autres Älle^nans ist die Mannschuft aus den Städten der 
nidern Vereinigung (Straßburg, Schkttstadt, Thann^ Colmar) verstanden, 

*) Schlachtordnung. 

*) Crraf Oswald v. Thierstein, Marschall des Herz, Renatus v. Lo- 
thringen; er commandierte die Beiterei. 

^) Freiburg und Zürich. 

') Bern. 

') Das Siechenhaus Meß auch mit der Koseform Magonne. 
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eftoit Jaques gallyot vng capitaine ytalien^) Et en lautre meffir« 
Joffe de lallain^). 

£t fi toft que les fouiffes fe troauerent au deffus et au 
cofte dadit duc de bourgongne t-ous a vng coup fe tournerent le 
vifage vers luy et fon armee et fans arrefter marcberent le plua 
Impetueufement de jamais et a laproche defchargereot leurs cu- 
leurines a main Et a cefte defcharge tons les gens a pie audit 
duc de bourgongne fe mifrent en fuite. Et la bende des fouifles 
qui cftoit dedens la Riuiere marcberent quant celle de deffas 
Jacques galliot et ceulx qui efboient auecques luy donnerent dedens 
mais Incontinent de fait eft ledit Jacques mort. 

Lautre aelle donna pareillement für lautre bende. Mais les 
fouiffes ne fen arrefterent point Et fl toft que les g^ens a pie 
dudit duc de bourgongne fe milrent en fuite ceulx a cheual pi- 
qucrent apres et ürerent tous pour paffer de buzore') a demye 
lieue de nancy qui eftoit le chemin a tirer vers cboronuille et 
luxembourg. 

Lo conte de campbafb auoit empefche le pont et y eCboit 
luy et fes gens en armes et plufeurs aultrez gens auecques luy. 
Et auoit fait mettre des cbarrettes au trau^rs dudit pont Et ainfi 
que la foulle des bourguignons y venoit et arriuoit eile trouuoit 
Refiftence. 

Monf. de lorraine et fes gens efboient au doz et pour ce que 
len gardoit le pont lefdis bourguignons furent conitralns eulx get- 
ter aux guetz et paffage de Riuiere la ou Ilz efboient guettez et 
la fut le grant meurdre plus la moittie que au champ de bataiUe. 
Car ceulx qui le gettoient (fol. 49 recto) en la Riuiere eftoient 
tuez par les fuiffes qui y vindrent et les aultrez pris (auant) pen 
fen fauua. du commencement quant Hz virent lembucbe du pont 
aulcunS'fe tirerent deuers le bois ou les gens du pays les prin- 
drent et tuerent Et a quatre Heues du pays on ne trouuoit que 
gens mors. 

La cbaffe finee qui dura plus de deux heures de nuyt fen- 
quift monf^ de lorraine ou efboit monf^ de bourgongne et fil fen 
eftoit fouy ou fil eftoit prins mais on neu ouyt oncques noauelles. 
Tout a leure fut enuoye homme propre nomme Jeban defchamps 
ülerc de la ville de mefbz *) pour fcauuoir fe ledit duc eftoit 
point paffe Et lenderaain manda que feurement on ne fcauoit 
quil eftoit deuenu et quil neftoit point venu vers luxembourg. 

Le lundi au foir le conte de campbaft Monftra vng page 
nomme baptifbe qui eftoit natif de Romme du lignage de ceulx 



*) Jakob von Gäleotto, ein Italiener , befehligte die italien, Beiterei. 
') Jost von Lalain, aus einem artesischen Geschlechter burgund, 
Oberlandvogt von Flandern. 

*) BauxiereS'les- Dantes y Ort mit einem fYatienkloster. 

*) Joh MüUer nennt disen Stadtschreiber o. Metz Johann o. Äix. 
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et maDde et nettoye. Et qaant II fat en ceft eftat II fat cognoif- 
fable a tons ceolx qoi parauant lauoient veu et cogneu. 

Len mena le page qui oe auoit enfeigne au Roy et nenft D 
efte James len ne leuft cognu ne fceu quil eoft efte deaena oun* 
fidere leftat et le lieu ou II fht troaue. 

Len porta la Jallade ') dudit duc an Roy noftre £ire. Et en 
ladite bataille fönt mors cenx qui enfuiuent. Le duc de bonrgon* 
gne. Le filz aifne du grand baftard. Le conte de nampoft qoi 
cftoit le meilleur prlfonnier dallemaigne ^). Le feigneur de breton- 
uille. Le feigneur de troy. Le feigneur de Contay. Jacqnet 
galliot. Le grant efcuier et pIuHeurs aultrez personnages. Et 
en icelle bataille ont efte prins prifonniers. Le grant baftard de 
bourgongne. Le baftard de fandonyn. Le conte de challons. 
Meffiro Joffe de lalain qui eftoit fort bleche. Meffire oliuier de 
la marche. Le filz aifne de monfieur de contay ^). Le filz aifne 
de monfieur de montagu en bourgongne Et aultrez largement et 
ne fcet len queft deuenu le conte de ohymay *) et efpoir len quil 
foit mort. 

JOHANNES METER 



ZU DES KNABEN WUNDERHORN 

NEU BEARBEITET VON 

ABIRLINGEB und WCRECELIUS^) 

VIII 
DIE QUELLEN DES WUNDEBHOBNS 

In dem Nachlaße Achims von Arnim finden sich merere klei- 
nere und größere Sammlungen von Gesellscliafts- und VolkBliedem, 
welche die Herausgeber des Wunderhorns benuzt haben. 

I Zwei davon rüren von Rother her; zwar enthält nur eins 
dessen Namen, allein die Handschrift verät, daß sie von einem und 
demselben herstammen. Ein steifbroschiertes Heft fürt die Anf- 
scliiift: Sammlung altteiitscher Poesie. Es enthält nur Abschriften 
ans dem deutschen Museum, Mosers patriotischen Phantasien, Apollo 



*) Helm, zu Mlan wie cclata {mlnde) zu celare. 
') Sollte hiemit Engelbrecht v. Ncutsau gemeint sein? Allein der 
ward gefangen, nicht getötet. 
•) Aufi Artois. 
*) War auch gefangen. 
^) Vgl Alem. IX 151 ff. 
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ON Beytrag zu den Volksliedern ans der Pfalz [Wunder- 
hom II 445]. 

II Eine Handschrift [gez. B b] in fol. (anscheinend aus dem 
Schluß des vorigen Jh.) auf Papir, das von roten Linien senkrecht 
durchschnitten ist. 

1 Mein Bübli isoh a Stricker [Wnnderhom II 99]. 

2 Schön Schäzli wie meinst dus mit mir. 

3 Es wott e Knab ins Schwizer Land. 

4 Mädel wüst mein Sohn haben, fragt die alte Schwieger. 

5 Der Ougnck auf dem Birnbaum saß [Vgl. Wunderhom 

I 381j. 

6 Ein Jäger von Gurpfalz. 

7 Fahret hin, fahret hin Schlagt die Grillen aus dem Sinn. 

8 Ihr Diener ich bin; was soll ich nicht sein. 

9 Es wolt ein Mädchen früh aufstehn [Wunderhom II 113]. 

10 Ach Bauer was thu ich dir sagen [Wunderhom II 620]. 

11 Ihr Söhne könnt ihr nicht des Vaters Jammer wehren 
[Geschichte Jakobs und Josefs]. 

12 Ach Vatter laßt euch doch der Juda was erzählen [Fort- 
sezung des vorigen]. 

13 Jetzt kann ich sorglos leben. 

14 Nun höret allesamt, ihr Christen Frau und Mann. 

15 Es war ein junger Knab, seines Alters achtsehn Jahr 
[Alemannia IV 285]. 

16 Wer kann verdenken mich, das ich so liederlich, bin 
kommen in Arrest. 

17 Was frag ich dann nach Geld und Gut [von M. Müller]. 

18 Frisch auf ihr Hantwerksgesellen. 

19 Was kan einen mehr ergötzen als ein schöner grüner Walt. 

20 Ich ging einst bei der Nacht [Wunderhom II 205]. 

21 Der Jüngling. Komm feins Liebchen [ßirlinger-Crecelins 
Festgrass an L. Erk 35]. 

22 Es reitet ein Schäfer zum Thore hinaus [Alemannia 

II 188]. 

23 Ihr Leut ich bin ein armer Mann. 

24 Leyde Freude ist ein ungleiches Paar. 

25 Wie kommts daß du so traurig bist [Wunderhom II 1 17]. 

26 's isch no nit lang das grecknet hat [Wunderhom II 1 92 . 

27 Grüner wie die Au und der Himmel blau. 

III Zwei Blätter in fol. auf rötlichem Papir (gleichfalls Bb 
gezeichnet). 

1 Als ich an einem Sommertag. 6 Str. 

2 Nichts schöners auf der Erden ist Als die edle Jägerey. 6 Str. 

3 Jetzt marsohim die Preußen nach Prag [Wunderhom 11602]. 

4 Es wohnt ein Müller an jenem Teich. 
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IV UnTollstftndige Papirbandschrift in Oktav, 5 Blätter (eins 
feit am Anfang) aus der zweiten Hälfte des vorigen Jarhunderts 
(gezeichnet Zd). 

Es finden sich noch folgende Gedichte: 

1 Ich mas bekennen, darfs doch nicht nennen, 
da& ich vill neyder and mißgönner hab, 

die mich thnn kräncken, thu ich gedencken, 

blaßt mir den hobel auß :,: und gehet nach hanß. 5 Str. 

2 Hfir waß daß für ein Mosic ist. 11 Str. 

3 süse band gottes [Wnnderbom I 354; vgl. Alemannia 
II 190]. 

6 In dnlci jnbilo, nun singet nnd seit froh. 

6 Höre die wachtel im getreide dort schlagen [Wunderhom 
I 232 vgl. S. 549 f.]. 

7 Komt ihr Jungfern Herr nnd Frauen Meine Wahren zu 
beschauen usw. Nur 1 Str., der Schluß feit. 

V Papirbandschrift in Oktav, 16 Blätter, davon 6Vs be- 
schriben (gezeichnet H). Aufschrift: „Sammlung alter Volkslieder". 
Enthält: 

1 Es war einmal ein Mädchen von reizender Gestalt [Hoff- 
mann u. Richter nr. 132]. 

2 Beste Freundin, mein Vergnügen, meine Seele meine Lust. 
4 Str. 

3 Es spielt ein Graf mit seiner Magd [Wunderhom I 46 ; 
die vorligende Faßnng abgedruckt Alemannia II 185]. 

4 Ein Schäfer trägt Sorgen des. Morgens ganz früh, 
Von dem Abend bis an den Morgen, hat niemals Ruh, 
Bo hö ho ho hat niemals nur Ruh. 

Dort drunden in der Wiese da war ich allein, 
Meine Sohäflein zu weiden, hat niemals nur Ruh. 

War der David nicht ein König von Abrahams Geschlecht? 
War die Rahel nicht die schönste von Schäfers Geschlecht? 

Ei, so weit ich denn nicht länger bleiben, als nur ein 

halbes Jahr, 
Dann kommen wir zusammen und werden ein Paar. 

Dann trinken wir den Kaffe, den Brantewein dazu, 
Ho ho ho ho den Brantewein dazu. 

[Vgl. Erk Liederhort]. 

5 Schwarzbraun ist meine dunkle Farbe [Wunderhom II 208 

6 Jetzt geht der Marsch ins Feld. 6 Str. [Erk Wunderhom IV 

7 Wonans wohin mein Bauersmann. 6 Str. 

8 Vater, ist dann nicht verschaffen Ffir mich eine Männlich 
keit naw. 7 Str. 
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VI 4 Blätter in Oktav (gezeichnet Aa) enthalten: 

1 Schweizerlied. Läßt sich schon der Frühling sehen. 7 Str. 

2 Schäferlied. Nichts kann auf Erden [Wunderhom II 649]. 

3 Jägerlied. Wer immer annehmliche Freuden wül ge- 
nießen. 4 Str. 

4 Nichts ist schöner als das Jagen [Mittler 1467]. 

5 Herzlich thut mich erfreuen. Nur 1 Str. 

VII 8 Blätter in fol. (doppelte Spalten, gehrochen.) Die 
Handschrift enthält 18 Lieder, meist one jeden Wert. Es befindet 
sich darunter „Es war einmal ein Ziromergesell^' in 9 Strofen und 
„Wo find ich denn mein Schwiegervatters Haus'' [abgedruckt in 
unserer Ausgabe des Wunderhorns II 126]. 

VIII 5 Blätter in Quai*t, je 4 zusammenhangend, eins für 
sich. Enthalten meist Tanzlieder. 

1 Hat Lieben ein End Hat Lielien ein End 

Ist Liebe gar aus Ist Liebe gar aus, 

6ehn andre zur Hochzeit Ists Zeit wohl zu sterben 

Ich aber nach Haus. Im Grab' ist mein Haus. 

Das Kränzerl ist brechen 2 Drei Wochen nach Ostern 

Der Schurz ist mein Schleyer, G^ht der Schnee weg 

Die Augen thnn weinen Nach hcirath't mein Schaizerl 

Mein* Lieb war treuer Und springen die Nigele wegf 

3 Ich bin mal über die Wiese gangen, 
Da hat mich was mit Lieb' umfangen, 
Es war ein Engel, es war kein Knab, 

Und es ist der Engel, den ich jetzt noch hab. 

4 Ei wie bin ich nit ein Instiger Bu [Erk Wunderhom IV 11] 

5 Aus ist es mit dir, Mein Schatz ist mir lieber 
Mein Haus hat kein Thür, Als ein Tisch voller Gteld. 
Mein' Thür hat kein Schloß 7 gteig ufe nfs Bergle, 

Und von dir bm ich los. gchau abe ms Thäle, 

[Vgl.Wunderhorn HSSO u. 331.] ^^^^ ^^^^ ^at sein Hänsle 

6 Geh 'naus ins weit' Feld Beym Statzelebächele. 

Laß ein Juchschrey daß 's [Vgl. das änlich anfangende Lied- 

scbällt, eben Wunderhom II 822.] 

8 Geh ich ans Brünnelein usw. [Eine das dialektische abstrei- 
fende Faßung des Lieds „Jetz gang i ans Brönnele" Wunderhom 1 156.] 

9 EUnter meiner Schwieger Haus 

Da wächst ein schöner Nußbaum raus, 
und wann der Nußbaum trait [trägt]. 
So trait er meiner Schwieger zu I^id. 

10 Zu Linz auf der Brack usw. 

11 Der Pfoff zn Sanot Veit 
Hat Miii' Ködim eingeweiht, 



""wprtwho. 
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*12 Dort droben aufm Bergle [Drei Variationen, Wunderhorn U 122]. 

13 Zu dir bin i gangen, 

Zu dir hat michs gefreut, 
' Zur dir gang i nimme 

Der Weg ist mir zu weit. 
[Wunderhom II 830]. 

14 Probe der Keuschheit. Anfang: engliche Schäferin. [Ab- 
weichend von Büsching u. Hagen 39.] 



15 Ich weiß ein Krämersmädele, 
Es hätte gern ein* Mann, 
Es will ibn's Krämerslädole 
Mit sammt dem Trüchle gä. 

16 Schlaf Kindele schlaf, 
Dein Vater ist ein Graf, 
Dein Mutter ist Frau Herzogin, 
Wann sie kommt, nach schlägst 

sie dich. 
Schlaf Kindele schaf. 
[Ist Wunderhom II 7 18 beizufügen.] 

17 Das Gäßle wo'n ich gangen bin, 
Das Oäßle gang ich noch. 

Das Schätzle wo'n ich beliebet han. 
Das Schätzle lieb ich noch. 

18 Ein lustiger Bu 

Braucht oft ein paar Schuh, 
Ein trauriger Narr 
Hat lang an'm Paar. 
[Wunderhom II 336.] 

19 Gickes Gackes Eyermuß usw. 
[Wunderhom II 778.] 

20 Mädele was hast gickerlet usw. 

21 Wann ich schon keinen Schatz 

nicht hab, 
Will ich bald einen finden. 
Geh iohs Gäßlein auf und ab 
Bis zu der Linden. 



Und da ich zu der Linde kam. 
Steht mein Schatz darneben: 
Grüß dich Gott, hertztausiger 

Schatz! 
Wo bist du dann gewesen? 

Dort wo ich gewesen bin. 
Kann ich dir wohl sagen! 
Ich bin gewesen in fremden 

Landen, 
Habe Neues erfahren. 

Aber nur hertztausiger Schatz, 
Laß mich bey dir schlafen. 

Bey mir schlafen das kannst du 

wohl, 
Will es dir nicht wehren, 
Aber nur hertztausiger Schatz, 
Aber nur in Ehren. 

Zwischen Berg und tiefem Thal 
Laufen auch zwey Hasen, 
Fraßen ab das grüne Gras 
Bis auf den Wasen. 

Wo kein Haus ist. 
Da ist auch kein Zimmer, 
Wo auch mein Schatz nicht ist, 
Da bleib ich nimmer. 

[Andere Faßung I 270.] 



22 Was trägt die (Jans auf ihrem Schnabel usw. [Wunderhom 
U 763.] 

IX 4 Blätter in Quart (paginiert 5—8 und 21—24). Auf 
Seite 5 — 8 sind folgende Lieder verzeichnet: 

1 Es ffeht ein Edelmann über die Brück. [Eine Faßung des Lie- 
dee Wunderhom I 176, von uns mitgeteilt in der Alemannia II 189]. 

2 Hab Holzäpfel gehaspelt 
und Kemle 'rum gesät, 
Hab oft ein schön Mädle 

am Halse 'rum gdreht [Wunderhom U 324]. 

3 Wie zart und rein Soll ein Kuss nicht sein usw. 
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4 Nach Trauer kommt g^roß Freud, 
Es tröstet mich alle Zeit. 

Weist du mir ein wackeres Mägdelein 
Das mir mein Herz effreut? 4 Str. 

5 Ein Brieflein schreibt sie mir, 
Ich soll mehr bleiben hier. 
Dabei schick ich ein Kränzlein 
Von Rosmarein, braun Nägelein, 
Sie soll mein eigen sein. 

Dein eigen will ich auch sein, 

Kein'm andern mehr als dein, 

Wir leben beyeinander in Freud und Leid, 

Bis uns der Tod von einander scheidt, 

A4je, adje, mein Schätzchen, juchhe! 

6 Mein guter Michel liebet mich. [Aus den „Liederchen und Ge- 
dichten von Traugott Benjamin Berger, Leipzig 1777'S VgL L. Erk, 
Neue Sammlung deutscher Volkslieder, 4. u. 5. Heft, Nr. 50]. 

7 Ein silbernes Saiten (1). [Vgl. Wunderhorn II 333: A silberne 
Schaid]. 

Auf 8. 21—24 stehen: 

1 Als ich noch war jung gewesen, 
Hab ich aUzeit wohl gelebt, 

Das kann ich nicht mehr vergessen, 
Jetzt bin ich so hart gepreßt. 4 Str. 

2 Annele wehr, Annele wehr usw. [Unter die Kinderlieder im 
Wunderhorn aufgenommen, in unserer Ausgabe weggelassen.] 

3 Grad Herz bricht nicht. [Wunderhorn H 186.] 

4 Tyroler sind lustig, sind lustig und froh, 
Sie trinken ihr Weinerl und tanzen ä so! 
Früh legt man sich nieder. 

Früh steht man wieder auf, 
Klopft's Mäderl aufs Mieder 
Und arbeit brav drauf! 

5 Grüß dich Gott mein lieber Nachbars Nachbar, 
Komme mer a emal wieder zamm? 

Wie stahts mit diner Tochter Tochter? 

Urschel heißt sie mit ihrem Nam. 

Hem mal dorten gesessen, 

Hern an Sterza gessen 

Beyra hurtigen Tanz, 

Hem geigt und gesunga, 

Sen brav rum gesprunga. 

Wie mer mir sagt so ist sie krank. 

Unser Magd die Andel 

Mit dem kurzen Gewandel 

Bildt sich a an rechten Fleck ciu, 

Die Strumpf unten bunden 

Mit an Werkbändel, 

Und der Rock is schmückt, 

Mit Intor Sohnedcahäosel 
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l8i er ausgespreizet, 
Vorn geflickt 
Mit elm Strick, 
Hinten bats a Haus, 
Steht der Rock brav raus, 
Tanzt dennoch recht mit. 

Und von derentwegen bin ich da, 

Daß ich ench was neues erzählen will, 

Daß ich euch was neues sag. 

Und die Betzen Lisel 

Und der Schuster Grisel 

Und der Lenzel mit dem schwarzen Bart 

Hän 's Margarethel mit dem Stutzafranzl 

Zum Tanze eina genarrt, 

Untern w&hrenden Tanzen 

Hat sies gar nit gesehen, 

Hebt se die Hacken in die Hob, 

Fällt auf den Rücken ane, 

Thut an großen Brummer, 

Das war a nit gar schön. 

Often often kommt der Wissclwäschel 
Mit sin krumma Weib, 
An Fuß hat s' wie a Schnittersichel 
Und den andern setzt s' auf die Seit. 
Auf den an Aug bot sie gor nichts gesehen. 
Auf den andern ist sie stockblind, 
Bauch und Gesicht ist voller Rufein 
Und der Or . . ist voller Grind. 

X 2 Blätter in Quart (paginiert 127—130). 

1 Jägerlied. Grüne Wälder mich ergötzen. 6 Str. 

2 Der Abschied. 

Von dir muß ich scheiden, Drum lebe wohl, 

schönstes Götterkind, Weil ich dich meiden soll. 

Ein solches muß ich meiden, Lje^gt mich, so lieb ich dich 

Sein^leichen niemals find'. Und dich von ferne, 

Ja in der ganzen Welt Deines gleiche niemal ist. 

Mir keine also gefallt, Drum, mein Engel, lebe wohl! 

8 Das verlassene Mädchen. 

Ich kann und mag nicht fröhlich sein! 

Wenn andre schlafen, 

So muß ich wachen. 
Muß traurig sein! 

Darum darfst du nicht traurig sein! 

Nimm einen Reichen, 

Der deinesgleichen, 
Der dir gefällt. 

Was frag ich nach viel Gold und Gut. 

An Gottes Segen 

Ist alles gelegen, 
Wer's glaubsn thutl 






4 loh haV mal ein Bettelmadele küßt [Wandorhom II 327.] 

5 Bucbsbaumes Radle. [Wimderborn II 821.] 

XI 1 Blatt in Quart enth&lt: 

1 Morgen muß iob weg von hier. [Wunderbom n 210.] 

2 Aob Acb Ach wie ein harter Schluß, 
Weil weil weil ich auB Marburg muß. 
Dram schlag ich Hessen aus dem Sinn 
Und wende mich wo anders hin. 
Soll das mein junges Herze niM achmerzen? 

Der der der Abschied fallt mir schwer 
Und und und das kr&nket mich gar sehr, 
Doch fallt mir dieser Trost noch ein, 
Ich kann nit allzeit allhier sein, 
Ich muß das Glück probieren, recht fähren. 

Ihr ihr ihr Brüder lebet wohll 

Dieweil ich bin von euch veracht, 

So wünsch ich euch ein gute Nacht, 

Von euch will ich jetzt scheiden mit I\reuden, 

Ihr ihr ihr Jungfern lebet wohll ■ '-'^ 

Ich wünsche euch zu guter letzt 
Ein andern, der mein Stell ersetzt, 
So werden eure Wunden verbunden. 

Und und und wenn sie verbunden sein 

Bei bei bei euch schönen Jüngferlein, 

So sollt ihr leben allezeit 

Zu lauter Lust und Frölichkeit, 

So bringet euch mein Scheiden vid Fireuden, 

Ade Ade Ade Herr Wirt in Compagnie! 
Wir haben uns viel Pl&sir gemacht 
Sowol bei Tag als bei der Nacht, 
Ich geh jetzt ganz alleine und xoeine. 

Hinaus hinaus hinaus zum Thor hinaus 1 

Und ob wir all glücklich sein, 

Das weiß der große Gott allein, 

Ich will mein jung frisch Leben ergd>en. 

Das das das Schiffloin hat sein Lauf, 
Der der der Schiffmann steht schon drauf, 
Da spür ich einen Sturmwind gehn. 
Als woll das Schiff zu Grunde gehn. 
Da stehen meine Gedanken zu %ioanken» 

XII 1 Blatt in Oktav. Enthält: 

1 Ein schön Pfaffenlied: Pentranlibat GlericoB. 

2 Schmidt. 1 Str. (es ist die vierte Str. des Oedicfates im 
Wunderbom II S. 671 uns. Ausg.) mit der Sohlnßbemerkimg: ,,So 
sind es 4 Verse. Gieb diese Lieder Moser. Ich habe sie ans 
einem alten geschriebenen Liederbuch abgeschrieben, das ich vor 
einigen Wochen kaufte. Das letzte Blatt aus demselben habe ich 
abgerissen und schicke es ebenfalls mit. Wenn ich gerade Zeit 
hätte, so hätte ich mehreres abgeschrieben." 
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XIII 2 Blätter in fol. enthalten: 

1 Eine Aufzeichnung des mit dem Liede „Schürz dich Gret- 
lein, schürz dich 1'^ gemengten Gedichtes im Wunderhom I 43 un- 
serer Aosgahe. Von drei Händen (A, B a. G). Vgl. darüher Ale- 
mannia II S. 184). 

2 Die Ahendstrahlen hreiten. Von A. v. Arnim [s. Wun- 
derhom II 105 f. unserer AusgaheJ. 

3 Gutn Morgen Spielmann, teils von B, teils von Arnim 
geschrihen, s. Wunderhom II 179 unserer Ausgabe. 

XIV Merere Blätter mit Au&eichnungen aus Mosbach und 
Umgegend : 

1 Das Lied ,,E8 war ein Jäger wolgemut", von der 7. Strofe 
ab« im Wunderhom II 108 unserer Ausgabe danach abgedruckt, 
£ine andere Hand schrieb auf das Blatt: „Dankw. in Mossbach.*' 

2 Hör', Bauer, was ich dir will sagen. 7 Str. Mitgeteilt 
von uns im Wunderhom 11 620. Auf das Blat ist unten die 

Notiz gesezt: „D. in Mosbach.** 

3 Schönste, du mein einzig Leben, 
An dir hängt mein ganze Freud, 

Gut und Blut will ich dir verschreiben, 
Gedächtnis Will and Verstand, 
Daß ich dir will treu verbleiben, 
Leib und Seel setz dir zum Pfand. 

Denn du weist daß uns beiden 
Ist das Lieben nicht vergunnt, 
Und die Leute auf der Seiten 
Auf uns passen alle Stund. 

Es kann uns ja Niemand wehren, 
Mag's verdrießen wen es will, 
Ich lieb dich allzeit in Ehren, 
Deine Schönheit in der StiU. 

Gut und Blut ich dir verschreibe, 
Gedächtnis, Will und Verstand, 
Daß ich dir will treu verbleiben, 
Leib und Seel geh ich zum Pfand. 

Mosbacher Gegend. 

4 Ach Schatz, was hab ich dir Leids gethao. 

Daß du verachtest mich? 
Das haben die falschen Zungen gethan. 
Die verachten mich und £ch. 

Falsche Zungen, verlogener Mund, 

Was wird es helfen dich? 
Glaub sicherlich, Gott strafet dich 

Vor meinem Angesicht. 

Ist denn die Armut so sehr veracht? 

Drum stellt man mich hinter die Thür. 
Wenn ich aber tausend Ducaten hätt'. 

So zog man mich herfiir. 
(Von derselben Hand, wie die aus der Mosbacher Gegend.) 
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5 Räuberlied. 

Es ist fürwahr kein besser Leben 

Auf der ganzen weiten Welt, 
Als ein Straßenräuber werden, 
Streiten um das liebe Geld, 
lu den Feldern herumstreichen, 
Frische Beute zu erreichen. 

Was wir brauchen, Geld oder Kleid, 
Bringen uns die Wandersleut. 

Kommt ein Mensch dahergegangen, 

Greifen wir ihn ernsthaft an, 
Mit seim Geld darf er nicht prangen, 

Denn wir sind ein Räuberband. 
Kommt ein Kutsche und drei Wagen, 
Thun wir wenig darnach fragen. 
Schießen hauen stechen todt 
Ist das nicht ein leichtes Brod? 

So oft wir Galgen und Rad anschauen, 

Bilden wir uns ernsthaft ein. 
Daß es einmal muß geschehen, 
Da soll unser Grabstein sein, 
Steigen wir vom Weltgetümmel 
Auf der Leiter in den (Ha. gen) Himmel, 
Wo der Wind saust aus und ein, 
Bis wir abgefaulet sein. 

Laßt die Knochen am Galgen hangen» 

Bis die Knochen sind schneeweiß, 
Laßt sie an dem Galgen prangen. 

Denn es ist der Vögel Speis*, 
Die da liegen in der Erden, 
Von den Würmlein gefressen werden, 
Besser ist es in der Luft, 
Als in einer Todtengruft. 

(Aus der Mosbaoher Gegend.) 

Die Herausgeber 



AGNUS DEI 

Die Kirche verweist es unter die Sacramentalien ; ein hohes 
Alter, sogar biß ins 4te Jarhundert hinauf, soll im zusten. Die 
goldene Kapsel mit dem Bilde des Lammes, die man im Grabe 
einer Tochter Stilichos gefunden hat, ist kein Afffius Dei. An- 
dere behaupten, sein Ursprung sei aus dem 9ten Jarhundert. Sei 
dem wie im wolle, ob aus dem 4ten oder 9ten Jarhundert stam- 
mend, ob heidnisches oder christliches Ursprungs — im 16ten Jar- 
hundert ist der Ritus seiner Weihe festgesezt. 

Es ist ein Medaillon von weißem Wachs, länglichrunder Form, 
mit der Abbildung des Osterlammes and einiger Heiligen versehen, 



158 

dem Bett also schlafifend, und sähe Innocentium in Pontificalibns g<e- 
ziehret erscheinen, mit grossem Glantz umgeben. Der Krancke sich über 
diese ersehene Yifion erfreuend, batte ihn umb ein Agnus Dei^ Inno- 
centius aber gab ihme den Seegen und verschwände, darauff erwachte 
der Patient, und befände sich stehender gesund ohne eintzige Kranck- 
heit ansser dem Bett, dermassen daß er sich gedunckte noch zuschlaffen, 
verfugte sich derohalben in das Bett, begreiffet die Glieder welche 
Kranok gewesen, fände aber alles gesnnd, als er aber wieder eine Prob 
zuthuen vermeinte, erhebet er sich auff die Fuß, da war kein Schmertzen 
mehr da, wolte alsdall in höchster Eyl auff S. Peter zu dem Grab Inno- 
centij XI sich verfügen, weilen aber die Nacht solches verhindert, thate 
er mit gebogenen Knyen gebührende Dancksagung wegen empfangener 
grossen Wohlthaten. Als aber der Tag anbrache, gieng er in aller Früh 
alldorten pro Gratiarum actione zu S. Peter Meß zulesen, wie anch 
allda schuldigstes Opfier abzustatten. 

In DetUschland spilt das Agnns Dei in Hexen- and Zanber- 
mären eine hervorragende Rolle; wie krankhaft das Treiben damit 
war, erhellt aus folgenden Mitteilungen, die Schriften über Hexerei 
und Zauberei, Prozessen entnommen sind. 

„Man hat jederzeit grosse Eraffl vnd wircknng erfahren an 
dem H. Wachs, welches von Bäpstl. Heiligkeit wider der böse 
Geister Tentationes vnd Anlänff Benedicirt vnd wegen der Fignr 
eines Lämbleins von den Gatholischen Agnus Dei genannt wirdt. 
Bemh. Oliveras S. J. erz&lt: a. 1599 habe einem Zaabermägdlein 
weder glühend Feaer, das man ihm an die Füß gehalten, noch 
schreckliche Straich empfunden, biß daß sie auf eines Priesters 
Rat ihm ein Agnus Dei haben an den Hals geworfen: da ist als» 
bald des Teufels verblendte Kunst aufgethan worden vnd hat aller- 
erst angefangen schwetzens wahrzunehmen." 

„Dieses benedlziert Wachs pflegt man den gefangenen Zau- 
berischen Personen, als bald sie in den Kercker kommen an den 
Halß zu hangen vnd einem darzu bestehen Diener fleissig zu be- 
fehlen, daß er drauff mercke vnd verhüte, daß jhr dasselbig nie- 
malen auch unter der Folter nicht abgenommen werde oder daß 
sie nit etwann für das Agnus Dei Galgen oder Gesicht Ring (wel- 
ches bey ihnen gar gemein ist), Fahrensamen, Teuffels Dreck, 
Schlangenwurzel, Venus-Kraut vnd dergleichen Lumpe Hexe Sachen 
bey sich haben und behalten.*' 

„Die gottlose Geistor hassen sonderlich die geweihte Agnas 
Dei tnd geben oft zu verstehen, daß sie bei jhren Gesponseu den 
Ynholden, wann sie dieses bey sich haben, nichts können auß 
richten. Vor 30 Jahren hat ein Zauberin im Tryerischen Gebiet, 
einen knaben, so vngefehr 8 Jahr alt, auf die Zaubereyplfttz pfle- 
gen mit sich zuführen, an welchen orthen jm diß Ambt wurd vff- 
getragen, daß er auff einer Drummen solt spil machen, indem die 
Vnholden herumb dantzten vnd hat dieser bub nit allein offt, was 
sie mit einander spilten gesehen, sonder auch wie sie den Menschen 
nach dem Leben stelleten. Diesen hat der GhurfÜrst zu Trier 
gegen Hoff fahren vnd zu verwahren lassen vnd weil er ganz ver- 
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Ghrysam gebraucht wirdt. Diese segnet die Bäpstliohe Heiligkeit 
vnd vertheilt sie Samstag nach Ostern, heut 8 Tage» dardnrch 
wirdet nun zum Gedächtnas geführt das wahre Lamb Gk>ttes, so 
für uns am Greutz geopfert worden vnd haben die catholischen 
gutherzigen Christen an denselben gewissen Tröste in schweren 
grossen Wetter vnnd anderer Gefahr, auß Kraft solcher Weyhe 

und Segens. 

So schreibt der teutsche Schulmeister und Burger zu Augsburg, 
Abraham Schädlin, io seinem Rosengärtlein der andächtigen Brüder- 
schaft des allerheiligsten Fronleichnams Jesu Christi in Augsburg. 
München. Adam Berg. 1607. i^. Mit wertvollen Holzschnitten Aibreoht 
Dürers. 

Misbrauch geweychter dingen. Letztlich soll hieher auch ge- 
rechnet werden aller mißbrauch Heiliger Dingen als St. Joanns 
Evangelium, des hl. Creutzbildnuß, der Agnus Dein etlichen Heil- 
tumbs, Geweychter Kerzen und Wassers, Heiligen Tau£fo, Heiligen 
Gels, Meßgewänder darinn zu schlaffen und dergleichen. Aberglaub 
V. Jod. Lorichius. Freib. i. Breisg. 1623. 

In massen auch demselben mit dem Agnus Dei^ Weihwasser 
und geweihten Kerzen sehr wohl gedieuet, als abergläubischen vnd 
in Gottes Wort vngegründeten vngeweiheten Mitteln, S. 137. Was 
sonst von den Reliquien vnd Heiligthumen Agnus Deij geweiheten 
Kerzen vnd Wasser, Kreuzzeichen, Betastungen der Heiligen, Mon- 
strantzen den Verdruß vnd Eckel ab denselbigen angebracht wor- 
den. S. 136. Hinweg dero wegen mit geweyheten, gecrentsMlten, 
gesegneten Wassern, Kräutern Salz, Wachßbildem sonst Agnus Bei ' 
genannt! 259. Dannhawer Scheid- u. Absagbrief. Straßb. 1667. 

Ueber das ist in gewohnheit kommen, daß vil den Anfang 
des Evangelii St. Jobannis an den Hals henken desgleichen ge- 
weihtes Wachs in einem Säcklein eingemachet, welches sie Agnus 
Dei, das ist Gotteslamm nennen. Quelle Alem. X 79 (Lemgo 1721). 

Zum Schluße sei noch aus demselben Buche hier folgendes 
angebracht : 

„Die Agnus Bei wie man sie nennet sind nach des Card. Ba- 
ronii eigener Bekenntnisse vom heidn. Aberglauben herkommen. Se 
werden von reinem Wachs, Balsam und Chrysam gemacht und den 
Kindern an den Hals gehangen, weil man glaubet, diese kleine 
Bilder hätten die Kraft, die so sie tragen vor allem Unfall zu be* 
hüten, gleichvne die Heyden ihren Kindern Meine Buttas in Ge- 
stalt eines Hertens an den Hals hingen^ damit sie vor der Heaerei 
und Beeaüberung mögten bewahret werden. Die wunderbare Wir- 
kung eines solchen Agnus Bei kann man sehen aus den lächerlichen 
Versen, die Pabst Urban V bey Verehrung eines Agnus Dei dem 
griech. Kaiser übergesandt, folgendes Lauts: 

Balsamus et munda cera cum chrismatis unda 
Conficiunt Agnum, quod munus do tibi magnum, 
Fönte velut natum, per mystica sanctificatum : 
Fulgura desursum depellit et omne malignum. 
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Anthonnygen von Pforr, kilchberren ^) der pfarrkilchen zu Roten- 
burg, zu eruordern, jm anstatt ynd von wegen des genanten vnsers 
gnedigsten herren von Oesterrich etc. kuntschafift der worheit zu 
sagend, soail jm wissend sig vnd von sinen altuordern gehört hab 
gestalt vnd gelegenheit der lantgraffschafiPt jm Bryssgöw vnd 
anderer stuck halb, so dann harnach ') nemlich verschriben be- 
griffen sint vnd jm ouch alsdann siner sag ein gloublich vrkund 
vnder vnserm jnsigel zu gebend. Wann man nfi billich knntschafft 
der worheit nyemans zu gebend verzyhen sol, vmb das ein yeg- 
licher sines glychen vnd rechten dester bass bekommen vnd ge- 
niessen mög, so haben wir den bedachten hern Anthonnygen von 
Pforr von disen harnach geschriben puncten vnd artiokeln ein 
knntschafft vnd worheit zu sagend gefrogt, nyemans zu lieb noch 
z& leyd weder durch vigentschafft noch durch früntschafft, denn 
alleyn vmb gottes vnd der Intern woren gerechtikeit willen, der 
hett vor vns geseit, so hoch vnd jm denn ein kuntscha£Bb vnd wor- 
heit zu sagend gebürt, das er von sinem vatter, Wernhem von 
Pforr seligen vnd andern gloubhafftigen personen zfi dem dickem 
mol gehört hab, das die lantgraffschafft jm Brisgowe am Eyn, 
do die BUycha jn loufft, anvohe vnd gang die Bleycha hynuff hUe 
<m die griffen von Furstenberg vnd den Byn hynuff hite tiher 
Nuwenburg an das crutz^ das do an der cappel stÜ, do sich 
die lantgraffschafft des Bryssgöwes vnd Suseniburg scheidet, vnd 
von dem Byn m allen orten durch das Bryssgöw jn den Stoartz- 
wald hitz an die griffschaft von Fürstenberg. Im syge ouch zS 
wissend, wenn von Franckfurt vss der mess die konffinanschafft 
das land hernff gefürt, das es von vnserm herren dem marggraffen 
von Baden geleytet wurd das landt haruff ^) vntz an das briiddy 
vnder Eentzingen, do die Bleycha abloufft vnd doselbst von einem 
lantnogt der herschafft von Oesterrich oder sinem verweser von 
siner empfelhe empfangen vnd furer geleitet würd durch das gants 
Bryssgöw und wisse ouch, das sines vatter, Wemhers von Pforr 
seligen, knechte zum dickern mol doby gewesen sygen, solich geleit 
in obgeschribner mäss zu enpfohen vnd zu geleitend, sagt ouch, 
das sich in vergangner zyt wolgemacht hab durch krieg vnd vi- 
gentschafft, so das land von Oesterrich von der Mortnow, so 
daijnn enthalten wurden, so treffenlich gehept hab, das die ampt- 
lüt der herschafft von Oesterrich nit geleyten wolten vnd za 
liessent, das sich yederman behelffen möcht, wes er sich ge- 
trÄwet zu behelffend vnd zu genyessend. Der genant her An- 
thonnyg hatt ouch geseit, das er von hertzog Reynhart von 
Vrsslingen seliger gedechniss, der jn vsser touff gehept hett, 
ouch von Wernhem von Pforr, sinem vatter seb'gen, dick vnd 



^) BirUngerj Älem. ^ache S. 89—93. 
1) TUiOmger, AJern. ^, 8. 49. 
^ JUtmaeft. 
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yil gehört hab, es sygen zfi letzt zwen herren von Vesenberg ge- 
wesen, deren swester derselb hertzog Reynhart gehept hab, die 
sygen in geteylter herschafft gesessen gewesen, nemlich so hab der 
ein z& sinem teyl jnngehept Kürnberg ^) das sloss, Kentzingen, 
Endingen, den schoffgiessen vnd die kuter ^) von Vesenberg, was 
zfi derselben herschafft Vesenberg jn den teyl gehöret hab. Der 
ander brfider hi^b jnngehapt Höhingen das sloss, Dringen, Eystatt, 
Balingen *) mit jr zfigehörde. Dieselben zwen gebrüder sygen von 
jren mütern der herschafft Hochberg aller nechst gesipt gesin, vnd 
als die mit einander z& vygentschafft vnd widerwertikeit koment, 
däte sich der ein brfider, so Kentzingen vnd Endingen jnn hett, zu 
hertzog Lüpolt von Oesterreich etc. loblicher gedechtniss vnd gab 
dem sin benanten herschafft zu rechtem eigen vnd empfieng die 
domit wider von sinen fürstlichen gnaden zu einem rechten mann 
leben, vnd do derselb von Vesenberg mit tod abgangen vnd dieselb 
herschafft an das loblich hass Oesterreich geaallen was, do wart 
sie ansprechig von einem marggraffen von Hochperg vnd wart da- 
rnmb rechtlicher vsstrag, das der herre von Oesterrich by dem 
teyl belyben solt. Herr Anthonnyg von Pforr hat oach geseyt, 
das er semliohs rechtspmohs glouplich vrkünd versigelt gesehen 
hab by der erbern statt von Kentzingen fryheit, die er durch an- 
der vrsach jn vergangner zyt, als er von der herschafft von Oester- 
reich etc. raten dohyn geschickt syg, gesehen vnd fxinden hab. 

Die wyle nfi der bedocht her Anthony von Pforr solich sag 
jn moss donor von wort zfi wort geschriben begriffen ist, vor vns 
obgenanten Wilhelm herren zu Rappoltzstein geton hat, hammb 
so haben wir zu vrkünd vnd gezügniss der worheit vnser jnsigel 
lassen drucken zfi end der geschrifft diss brieffs, der geben wart 
vff mentag nach sant Gallentag anno domini millesimo GGCGLXXVUI. 

K HARTFELDER 



SPRICHWÖRTER *) 

Dann ein guter Pfennig gilt allenthalben, ein böser Thaler 
muß wol und oft geferbt werden, daß er durchkomme 5. 

Dann was zum Hacken werden soll, krümbt sich baldt, was 
zum Dom, sticht baldt, was zum Nessel, brendt baldt 7. 

Denn nach altem Sprichwort: Wann die Katzen nicht da- 
heimb, so seind die Meuß Meister 31. 



') Kopijektur, da die Urkunde an diser SteUe zerrissen ist, — Das 
ehemalige SMoß Kürnberg, Kemingen und Endingen im jezigen BA 
Emmendingen, ^) Von Wüdtaiibefi benannt? G^ter? 

') Das el^emalige SclUoß Höhingen am KaisersM, Ihringen, bad. 
BA AUbreisach, Bahlingen wid Eu^tetten, BA. Emmendingen. 

*) Aus den jActa Mansfddica^ sih unten Näheres, 
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Dann diejenige Hand schreyen, welche geworfen 34. 

Wissen si nit, das es bey den Teutschen heißt: Pfay wider 
Pfuy^ schmeist du mich auffs Maul, so schmeiß ich dich, warte wi- 
der darauf 35. 

Uebel gewonnen, uebel zerronnen, Vnrecht gut faselt nicht 
und kompt nicht an dritten Erben. Gontin. 

Wer will beiden Der komb übermorgen a R. Reym in dem 
Wirtshaus. 

Gleich und gleich gesellt sich gern, sagt der Teufel aom 
Köhler 58. 

Er kommt zu früh oder spät, wann er Fisch fangen will, 
wann er nur möchte krebsen. Anfang 18 Jhd. 

Er hat sich geschämt, wie emHund vnder der Metege. An- 
fang 18 Jhd. AB 



DIE ALTE INSCHRIFT AM EHEMALIGEN 
WEISSENTURMTOR ZU STRASSBURG 1418 

Dr. August Stöber teilte in der litterar. Beilage der Gemeinde- 
zeituug für Elsaß-Lothringen 1881 No. 4 Näheres über den ver- 
meintlichen Brantschen Spruch mit. Nun finde ich denselben kürz- 
lich auch anderes Orts wider. Der Augsburger Kunstkenner, der 
Patrizier Fküipp Hamhofer berichtet in seiner Relation IV (Reise 
zum Regensburger Reichstage 1613, in der Zeitschrift des Hiator. 
Vereins für Schwaben und Neuburg 8. Jrgg. Augsb. 1881 ed. 
Häutle S. 173 £f.) folgendes. In der Domkirche zu Ingolstadt 
zeigten zwei Eirchenpfleger im und seinem Begleiter das berümte 
von Herzog Ludwig in Baiern zu Frankreich erbeutete Marienbild 
„und haben darbey erzehlet, was zu Strassburg am weissen thoren 
an der Mauren zwischen beiden Thüren an den 8 Rädermühlen in 
stain gebawen: 

Oottes Barmherzigkait 

Der Pfaffen geitzigkait 

Der Bawem Bosshait 

Spricht niemand auss, bei meinem aydt.'^ 
Wie der weitbekannte Spruch, weil er damals zwei ebenso weit- 
bekannte Untugenden „annagelte*^ in den Verdacht kam, als wäre 
er von Seb. Brant, darüber geben unten folgende Zeilen des H. 
Prof. Dr. GreceliuB an Zarncke Aufschluß. 

Dise Inschrift, die älteste zu Straßburg in arabischen Ziffern 
geschribene, befand sich in der Mauer zwischen den beiden Türmen 
des Tores, zur rechten Hand des Uinausgenden. Sie ward vor 
etwa 20 Jaren ausgebrochen, auf die Stadtbibliothek gebracht und 
lautet also: 
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ZUM ALEMANNISCHEN UND SCHWÄBISCHEN 

WORTSCHAZE 



Nachfolgende Mitteilungen sind ans meinem alemannischen 
und schwäbischen Wörterbuche, deren Herausgabe sich noch einige 
Jare verschieben laßeu muß. Es sind Außseichnungen der lezten 
Zeit: Gutes und weniger Gutes, Mittelmäßiges, wie es die Quellen 
ergaben, findet sich beisammen. Der Gedanke, daß diß oder jenes 
schon jezt da und dort willkommen sein dürfte, hat mich bewogen, 
wie in früheren Bänden so auch in gegenwärtigem dem Worschaze 
Rechnung zu tragen. Die Quellen habe ich angegeben teils abge- 
kürzty teils vollständiges Titels; einige wenige Namen wie Rippe], 
Schieber, Schaefer, Tollat v. V. Goebelius, Pfaffenzeller, die bei N 
vorkommen, kennt der Leser der Alem. aus andern Bänden. 

2) Seheid' vnd Absag-Brieff, einem vngenanten Priester aus 
Collen auff sein Antworte -Schreiben an einen seiner vertrauten gu- 
ten Freunde über das zu Straßburg vomTeufifel besessene Adeliche 
Jungfräwlein gegeben usw. zur Errettung der lieben Warheit aufi- 
gefertigt durch Johann Conrad Dannbawer, der hl. Schrift Doctoren, 
Professoren u. Predigern z. Straßburg im Münster. Straßburg Jos. 
Stadel. 1667. 8o. Dig. Alemannia X 77. 4. EB Alemannia 
X 102. 1. JBncom. Tib, Alemannia X 116 Anmerkung. FM 
Freimüthige 1782 ff. ülm-Freibui-g. FW Frieden weiler, hand- 
schriftl. Kronik. QW Grün walder Eronik Alemannia X 127 
Anmerkung. KB 8 Alemannia X 121. 4. St Violae Sanctcxrum 
Das Drey Catholische Predigen auff das Fest aller Heiligen Ck>ttes 
vnd auff aller Chriftglaubigen Seelen Tag Anno Chrifti 1625 in 
der Pfarrkirchen deß Heiligen Rom. Reichs Statt Wangen gehalten 
durch Jacobum Stehele Pfarrherrn daselbften. Ravensburg 1626 
(Schröter). 4^. 48 SS. T (Traumbuch) Alemannia X 77 Anm. 2. 
W warhaffte und gründliche Cur aller dem menschlichen Leibe 
zuftossenden Eranckheiten v. Dr. Chr, Weißhach. Straßb. 1759. 



ABEND, der alte, Sylvestertag. 
Baar. Seitingen. 

ABFÜREN swv. 1 lasset uns vmb 
Gottes Willen das Feindtliche 
widersprechen der Uncatholi- 
schen, dabey aller Ungrund 
ist, euch nit anfochten, vil 
weniger ab füren St 23, 2 ab- 



zalen, das Capital, in dem 
Strafbuche v. Schwendi öfter. 

ABHELFUGH adj. der Frag ab- 
helfiiche Maß geben 163 D. 

ABHULDIG: dieselbige Magd, als 
sie die Fraw gegen ihrem 
Manne mit falschen auflagen 
verklaget vnd äbhuldig ge- 
macht, hat sie zuletzt den 
Mann gar verreitzet 482 T. 
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keiten R. Beide volkstümlich 
mit einander heute in SW 
Deutschland verwechselt. 

ASCHEBTAG oder Aschermit- 
woch R. 

AUCHT: auch vor und nach der 
gewonnlichen zeit der Äucht 
Nelling. Merckling. Gemeinde- 
brf. 1566. Ebenda: eine Äucht 
auf einem gemainen Waidgang 
zu richten und ausstecken. 
}iAßhÄuchti€aidsrecht(zn Alem . 
I 167. III 67. VII 94). Eine 
Äuchtwaidyndgemainer Waid- 
gang auf Harthausen. For- 
melhaft: Eine Ä, außsiecken 
vnd auf/sufahen. Die aufge- 
fangne und gehaywete Aucht. 
Eine Ä, haywen, Ä, äbetzen^ 
freteen und außmäzm. 

AUFACHT: Plutonem, daß Er 
der Teuffels-Narren gute Sorg 
und Äufacht haben und tragen 
Messerschmid B A iiiijb. So 
habe Sorg und groß Äufacht 
8. 30. 

AUFFANGEN: im Fall sie aber 
an gemeltemOrt einiche^ttc/«^ 
wayd nit außgesteckt, noch 
auffgefangefiy sondern die also 
ligen vnd pleiben betten laßen 
Neil. Merckl. Gemeindebrf. 
1566. VgL Auchtwaid aip- 
richten u. aufbringen oben. 

AUFGEBUNDEN: daß er ein 
rechter kurz auffgebundener 
Narr sey gewesen Messer- 
schmid B 129. 

AUFLAUF: vnser Thema, so wir 
aus dem heutigen Evangelio 
zu einem Äuflauff gegenwer- 
tiger Predig vorgenommen ha- 
ben R. 

AUFMACHEN, Getreide säubern 
in der Tenne: daß sie (die 
Bauern) lang verzogen zu lüf- 
fern und ganz tmsauber auf- 



gemacht FW 172. Feit DW 
I 689. 

AUFMANEN: und seind die 
Bauern aufgemant worden FW 
182. DW I 690. Hat derOberst 
alsbald etlich hundert amffge- 
mahnt und commandiert (in 
den Schwarzwald) Mallinger, 
Kronik des SOjär. Krieges hs. 

AUFSCHIESSEN: jhrer auf- 
schiessenden blühenden Jugent 
Dig. Vprrede. 

AUFSCHWELLEN: die 12 at#- 
geschwollene Zins GW 196 
(1701). 

AUFTUN (Reutenen), 1 Urbarma- 
chen, oft im GW 2 wenn aber 
einer da ist, der die Kunst 
kann auftun, so wird er be- 
schämet usw. D 416. 

AUGENSCHEIN: sich auf den Ä. 
verfliegen Neil. Merokl. Ge- 
meindebrf. 1566. 

AUSBRENNEN: er hat auch 
geprediget und gesagt: man 
solle uns außbrennen wie die 
schädliche Raupennester KBS 
5. Man solle uns außbrennen 
wie die schedliche Rauppen 14. 

AUSBRINGEN 1 retten: die 
Multen sambt dem Daickh 
und etlichem fahrendem Haab 
noch außgebracht worden FW 
86. 2 durohbringen mit Futter, 
in einer Hirsau-Stammheimer 
Schafwaide' anlangenden Urkd. 
von 1531: dann so er die- 
selbigen Schaff sambt den sei- 
nen mit aignem Futter auß- 
bringen mag; — mit aignem 
Futter, wie zu Stammheim 
prüchig, wol ufipringen möcht 
u. öfter; zum DW I 338. 3 
auswirken: darumb, das der 
gottloß Hamann boy Assuero 
Mandaten vnd Befelch außge- 
bracht, das alle Juden jung 
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Lastern an ibm sich noch 
nicht versündigt 155 D. 

BAUERNCOMOEDIE: dann dieses 
wird nicht ein gemeine Baw- 
ren Comedi etlicher znsamen 
geraspelter Zeitungen und son- 
sten etwann ein schlechter Han- 
del sein Messerschmid B Av b. 

BAUM,bildlich:dann von gefallnen 
Bäumen will jedermann Holz 
brechen And. Osiander, Sterb- 
predigt 1608. 

BEARBEITEN, sich: gedachte 
Fraw hat sich sehr bearheUhet 
umb die Bestetigung des Or- 
dens FW 69. ümb welche 
(Matten) sich die gemelte Fraw 
Abttissin hearheiiet hat 79. 
Die Fraw Abbtissin hat sich 
sehr bearbeithet dem Gottes- 
hauß 8. Gerechtigkeit zu er- 
halten 9. 

BECKENSCHUZ: daß Vmbgelt 
tragt-e er in das Ambt, wie 
auch den Beckenschuz GW 
1694. Es gibt wol schon im 
Mhd. schuz brotes, sovil auf 
einmal in den Backofen ge- 
schoßen werden kann; hier 
scheint schuz eine bestimmte 
Abgabe anzuzeigen. 

BEFEHLEN: also hab ichs ge- 
waget — diso Predigen der 
pressen beföhlen Dig. Vorrede. 
Also hat David sie beschlafifen 
und jhr ein junges Kind artr 
befohlen Bl. 3 b sih oben. 

BEGANGENSCHAFT: durch der 
Sünden begangenscJiaft vnsere 
Krön verlieren R DW 1 1277. 

BEHANGEN : Absalon behieng 
mit den Haaren des Haupts 
an der aichen Dig. 74 b. 

BEJACHTZEN S. 16 D. 

BEISPRUNG: als ob der Beru- 
fene (Predni r-^^ 4 
•onderiMtfer 



anderer Menschen That vnd 
Beysprungs bedörffe A Oslan- 
ders Vocation- und Amtspre- 
dig Tab. 1607 S. 13. 

BEREWIG: ein berewigs und de- 
mütigs herz wurdstu, Gott, 
nicht verachten R. 

BERGHERR, Berginhaber oder 
Bergbeamter: eineß Berck- 
herrens dochter auß dem£y- 
senbach FW 38. Mich. Schwerdt 
damahlen Bergherren in Ey- 
senbach 92. 111. Veit, DBerg- 
wörterb. 78. 

BERGKLAFTER : für iedes Berg- 
klafter Holzes aus dem Berg- 
werk Eberfingen GW 1657. 

BERREN (mhd. bere, ber, aber 
nicht S): dann der Teuffei 
thut wie ein fischer, welcher 
das Wasser trübet, auf das 
die visch, wann sie der Berren 
oder Fischergam nit sehen, 
desto eher hineinkommen R. 
Wurffgam, hammen , berren, 
zuggarn vnd dergleichen, was 
von Faden zusammengestrickt 
ist T 265. Späth, Konstanzer 
Kronik : Boren. Aus lat. pera, 
sackförmiges Fischemes. Heute 
noch allgemein üblich: Berra. 
Comp. : Untertanen können an 
Fasttagen in der Hl fischen, 
aber nur mit Zeynen, laterm 
Wadel oder Stopfberen, Satzgg. 
u. Ordgg. des Städtchens Hl. 
Kreuz 1509—10—17. Alsatia 
1862 — 67 S. 191. Meine 
Sprache des Rottw. Stadt- 
rechts 41 b. 

BESCHLAGEN: o Christenmensch, 
hast dich mit ainer kleinen 
Wiegen, mit ainem kleinen 
Bethlin beschlagen lassen: im 
todt ^frürdstu auch mit einem 
lodi 7 Bohnh lang in der er- 
Tufiriden sein Dig. 133 b. 
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welchem er den Ofen zu er- 
rettung der Büren wollen zu 
machen EB 91. 

BLUNDEB: auch disch, bänk 
ynd trog, sambt dem Blunder 
(Kleider) verbrend FW 165. 
Und haben nnsem Blunder m 
das Befektori getragen KBS 
Anhg. 86. 

BRASCHLEN : daß man .offter- 
mahlen ein gedöhn und brasch- 
Jen inn ilvrem Leib gehöret, 
als ob alle jhre Gebein dar- 
innen gebrochen worden £B 23. 

BRÄTER: die Bräter, Garköch 
die gekocht Fleysch ynd Speyß 
feil haben 382 T. 

BRIEFGEN: puherisiret es, und 
theilot es in 1 2 theile ab, wo- 
von man alle morgen and 
abend ein hriefgen voll neh- 
men kan W. 

BRIGLEN, mit Prügeln behenken : 
die Gebot die Hand zu hriglen 
GW 1634 S. 51. Allgem. sonst 
bengeln. 

BRÜCHGYCHTIGEN, die, werden 
gsandt Die anch so etwann 
sein yer wandt Tib. Encom. 
Mariae Aiij. 

BRUDER: des ersten Einsidels 
Brüder (Paaliner) GW 31. 
Bruder-thumby Bruder Hoff- 
Siatt (1360) S. 3. Bruderhaus 
FW 351. Bruder stuck n. wann 
einer in einer gefänknus ligt, 
so kan er nit selbsten fär die 
Obrigkeit laafifen, sich aaßzn- 
bitten; wann aber ein anderer 
für ihn laaft and bittet, das 
ist ein rechtes BruderBtuck 
St 36. 

BUCKENy noh: ohn aU^yn ao 
dem EöUcTMit (kana dioBibe 
nicht toidMX wddMn flb^ flt- 
hSnig vaf 
ihr iok 



wird, aaff ein ander Ort hin- 
aaß wachse vnd sich yon ihm 
hucke oder g^r verderbe 206 T. 

BÜFFEN: ain jeglicher will statt- 
licher aa£Eziehen als der an- 
der, besehe man diß hiffen 
der haaren an manns- vnd 
Weibspersonen, besehe man die 
großen kres, besehe man die 
raiff amb den Hals Dig. 163 a. 

BURGUNDISCHE THALEB 1 fl. 
45 Vi krz. Lindaaer Rech- 
nangsbach hs. 

BUTTER: in der Prob, in Exa- 
mine, bestunden die Cappeler 
Ankläger wie der Butter an 
der Sonnen GW 1696 S. 180. 
Butiertvort, glatte^ 162 D. 

BUTZ, Teafel: mit den Butgen 
sprach halten S. 20. Sie siebet 
leichtlich einen Buteen fOr 
einen Engel des Lichts an 
und einen Engel ffir einen 
Buteen S. 29. Daß der Bute 
bey ihr eingekehrt 131. Wi- 
der den schentzlichen Anblick 
deß verdampten ^Buteen 179. 
Dieser erzeigt sich als ein 
Bwtz Daß jemandtjhndaramb 
strafiP, tratz. Messersohmid ß 
Aij. Seye dann das sich der 
leydige Butz selbsten hiena 

. wolle gebraachen lassen 231. 
Daza gehört das Hebeische 
Vizli Bazli. 

DT 

DAME nar wenn von aasl&ndi- 
sehen Frauen die Bede, wie 
bei nnsem Dichtem; oft anoh 
für iweideutige Personen. In 
Anlendorfer Criminalakten ▼. 
1650—1700: ein Jnde nitet 
Dutr fjiifwn nnd Tenpriobt im, 
rfna Ikmm m ibhidhii; dar 
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Wein- and I^äubelmufi Mes- 
serschmid B 45. 

TREFZENSIEB: um den Schwin- 
delhaber von dem Getreide zu 
entfernen hat man in einigen 
Gegenden Schwabens dieses 
Sieb, dessen Löcher nach der 
Gestalt der Saamen dieses Un- 
krauts gebildet, und mehr 
länglicht als bei dem Raden- 
siebe sind. Gmelin v. d. gif- 
tigen Gewächsen S. 65 (P Frank, 
Mediz. Poliz. III 244). 

DREISSGISTKKOTT, große Feld- 
oder Stoppelfeldkröte. Wurm- 
lingen. 

TRIMLIG: der Teufel gehet im 
reich herumb, wie ein Ochs 
der trinUig ist, er kan kain 
rechten geraden weg gehen 
Dig. 156 a. Vgl. dürmeln. 

TRISSEL: ein rauchiges Gesichte, 
rassigen Trissel B 112. Mit 
vbel zugerichtem vnd zerschlis- 
senem Trissel 228. 

DUBENDANZIG (taubentanzend) : 
es ist grad zum d, weara, 
Staunen, Widerwillen steigt 
auf, Sipplingen. Synonym da- 
mit: da möcht ma d' Nabel' 
drülede kriegen. 

DÜNE, DÜNET, DÜNETS, dünne 
Kuchen, Beten bei Rottenb. 
echt alem. biß an den Feld- 
berg, Lindau, in den Königs* 
egg. Akt. 17 Jhd. neubachens 
brot oder Dienethen. 

TUPFEN, eusammen, warschein- 
lich Karten spilen : NN. dupf- 
ien zusammen (zeigt der Amts- 
knecht an) und bedienten sich 
mithin der Fisch im Herren- 
bach — sie wurden bestraft 
— solte jeder für das Karten- 
Geld 3 fl. bezahlen Strafbuch 
V. Schwendi 1714. 

TÜRE: hMer die Türe sezen, 



den 1. Gott, oft in St: in Ter- 
geßen, zurücksezen. 
DÜRMELN: alsdann so dorckelt 
und dürmeU er in don Hanß 
umb, Messerschmid 42. Vergl. 
iurmisch adj.: das sind eitel 
Saturnische, turmische Wind- 
müller und Letzköpf Gbrg. 
1590 S. 6. Es ist yon Leuten 
die Rede, die überall gesund- 
heitlich, geistig Ansteckung 
wittern, als ob sie keinen 
freien Willen hätten. Vergl. 
dürmeln: vnd nimpt mich 
wunder, daß yr nicht d/ürmeUy 
weil ihr hie steht S. 11. Vgl. 
Daß er fablet, daß mir schwün- 
den und der Kopf trümbßlig 
werden wollen Zeaeman I 110 
(Aus Schwaben 1468). Darin 
(11 Gap.) ihm der Kopff ganz 
trünibßlich worden, indem er 
im Ring herumgehet und fäh- 
ret wie ein tolles Kalb 206. 

E 

EBEN: den haben wir zu ant- 
wordt geben: es sey uns zu 
keinem mal eben und geschickht 
(von einem Predikanten Predigt 
zu hören) KBS Anhg. 16. 

EIGENSCHAFTERIN: sye (die 
Klosterfrauen) seindt Eigen- 
schafterinnen gewesen, man 
hat ihnen Pfrüendt geben, es 
hat ein jede mit ihr selber 
geessen KBS Anhang 88. 

EINFEXEN : wieder zu Holz ein- 
schlagen, emfexen 1657. Von 
den ersten 4 Jauchert einfexen 
oder stämblen 1686. 

EINGEBEN: und er hat vermeint, 
man soll ihm die Kranken- 
stuben eingeben KBS Anh. 49. 

EINÖDE, Einsamkeit, oft im KBS : 
wäre auch eine grosse Lieb- 
haberin der Einödte S. 45. Die 
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Einöde liebte sie über alles 
76. Daß Stillschweigen und 
Einöden liebte sie. Die Ein- 
öde war ihr Kurzweil 120. 
Einöde Vogesus im St. Ma- 
gnusbuche (Kempten 1729) 
„Starcker Arm Gottes'*: Son- 
aten ist die sog. Einöde Vo- 
gesus ein gebürg deß jeni- 
gen Geländs, welches die Alte 
daß frantzösische Niderland 
benamset haben vnd scheidet 
Bargnnd von Lotharingen und 
Elsaß ab. 

EIMRAT: äen Einrat geben, eine 
Wallfart nach Einsideln zn 
machen 161 D; einraten häu- 
fig in alem. Schriften. 

EINRENNEN: gleich vier eyserne 
Lenohterlin auf den 4 Ecken 
mit Bley eingerennt worden 
EB 45. 

EINSCHMURREN : ach wie würt 
er durch solche stuck so de- 
mütig, schwach ynd schmurret 
ein Dig. 108 a. 

EINSCHNEIDEN, ernten: haben 
sie doch selbiges Jahr nit mehr 
alß 13 Habergarben einge- 
schnUten KBS 14. 

EINSITZER, der Teufel 244 D. 

EINWINDEN: dieweyl alleyn die 
Todten inn weisse Kleyder, 
lumpen oder Leilachen einge- 
wunden werden 233 T. Alt 
bewinden. 

EINZUG m. Einwurf: nun ist 
disem nncatholischen Gesindel 
Ton den heiligen Lehrern in 
disem stuck allzeit stattlich 
begegnet ynd ihre Eineiig 
trefflich widerlegt worden St 2. 
Die ganze Welt aber muß 
greiffen ynd sehen, daß dise 
Eineiig ynd Auflag ein lute- 
rische, teuflische Galumnia 
aeye 5. 

Blrliagtr, Alemannlft X 3 



ELLEND: Gapellin an der Straß, 
wie man yon Weingarten au£f 
Baindt gehet, zu den Ellenden 
Heiligen genandt EB 77. 

ENGEN formelhaft : vngeengt, vn- 
geirrt und vnverhindert v. 
Waidetrib Neil. Merkl. Ge- 
meindebrief 1566. 

ENTSGHLAGEN: als ob eynem 
träumet, daß er gar scheutz- 
lich und heßlich werd, schwach 
und ohnmechtig und aller 
kräfl'te entschlagen 182 T. 

ENTWEDER8T = entweder, oft R. 

ERBAT: mit einer schweren 
Kranckheit, yermuthlich einer 
Erbat, Vergicht, Fraiß oder 
wie man es an etlichen orthen 
zenennen pflegt, dem Kindlen- 
fvehe beladen gewesen EB 55. 

ERBÖREN, ERBEREN : dann wie 
die Löwen sich erbören Wann 
sie ein Rad am Wagen hören 
Encom. Mariae Tib. Die jhrer 
nit kinden erberen Vnd yon 
jhr solche Gnad begeren ebd. 

ERE : wer in den eren sye d. h. 
erlich, kann aber auch = Fest- 
gast sein. Konstanz. Ord. 1404. 
Vgl. die im sipp sint, die an 
der sipp sind, ebenda. 

EREUGEN, eidragen u. begeben, 
formelhaft Merkl. Nellinger 
Gemeindebrief 1566. 

ERGEISTERN: wie yiel mehr 
wird der Mensch ergeistert 
durch den Anblick eines Men- 
schen, so yon dem grossen Vn- 
geheuer dem bösen Geist und 
Gast eingenommen S. 90 D. 

ERGELBEN : SO schwach worden, 
daß es allerdings eingefallen, 
ergelbt ynd alle Zeichen eines 
Todes an jhme gehabt EB 56. 

ERGETZEN: gwaltig im helfien, 
Leyds ergetet Vber die Chor 
der Engel gsetzt Encom. Tib. 

12 
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clag, so dem der yorgenannt 
unser gnädiger herr der 
markgraf gegen nns mainnt 
fUrzenemen, zu vorantwnrten 
und von unsernwegen fürze- 
wenden^ ze tuon, ze laffen'^ 
FUSZ, der scJiwarze^ den er nicht 
verdecken kann, guckt bald 
herfür^ er läßt sich bald se- 
hen, man hört ihn gehen 161 D. 

Q 

GÄCHTAUFEN: seien aber alle 
Kinder von der Hebamm gäch 
getauft worden GW 1696 
S. 179. Sih unten jachtaufen, 

QADEM, das: jhr Gestalt (der 
Teufel) an sich genommen, hin 
und wider inn die Gädemer 
vnd Keller geschlichen EB 20. 

GANGBAR: zue dieser Zeit ge- 
fUehlen us einem Hampfland 
z. Löff. 4 Viertel Veesen, seindt 
nit mehr gangbar GW p. 40 
1551. 

GÄNSGEISEL: wer allerlay renck 
waifit, wer sich artlich ver* 
stellen kann, wer seinen Wor- 
ten ein färblin kan anstrei- 
chen, wer den schalck maister- 
lich verbergen kann, wer mit 
der Gänßgeissel lind kan da- 
her fahren, der ist an Für- 
stenhöfen der beste Han im 
korb Dig. 86 b; — in solchen 
und dergleichen Fällen leßt 
es sich für wahr nicht laviren 
vnd stillschweigen, noch mit 
der Gänßgeisel faren oder mit 
dem Fuchsschwanz überstrei- 
chen, sondern da muß man 
den Deckel vom Topf heben 
usw. Zeaemann I Dedic. (Aus 
Schwaben I 468 hat den Titel.) 

GASSENZEITUNGEN: bloß aus 
Hörsagen vnd fliegenden Gas- 
senetUungen S. 2. Den Gassen- 



Zeitungen muß man ihren Lauf 
laßen, biß sie verlaufen 153 D. 

GATTIREN: der ein Stinkloch 
in die Erden schlüge und das- 
selbe zu einem Bruntzort for- 
mirte und gatiirte Messersch. 
B 149. 

GAUCKELSACK: er sei auf ein 
Zeit in Gegenwart eines ftkr- 
nemen Herms — dermassen 
vber seinen Gauckei^Scu^k ge- 
rathen, solche Schnaken und 
Schalcks-Bossen gerissen usw. 
Messerschmid 161 B. End- 
lich thut er seinen Laciani- 
sehen Laster und Gaugelsack 
gar auff vnd legts den Pr&di- 
kanten an ein Wort usw. 
Zeaemann I 11. (Ans Schwa- 
ben I 468) — Dabei stet 
auch das bekannte Gauckd' 
mann 97. du blinder G^«- 
ckelrnann 139. 

GEBÄGHT n.: sonderlich haben 
unsere Yorfiiren Brod, Wein, 
Schmalz und Gebucht bei jhren 
Exequiis geopfert^ welches die 
Armen genossen und für sol- 
che Seelen jhr Gebett ver- 
richtet St 37. 

GEBEL: ein Gebd von seinem 
Hauß gespalten 427 T. In 
einer Eßlingisch - Konstanser 
Urkunde von 1309 (Mone,Zt. 
19, 437) kommt das Gompos. 
Eüctegebel^ Eleinr. dictas, vor. 

GEHÄDER vnd getümmel 288 T. 

GEHELLEN: one ir dero von Nel- 
lingen Yorwissen xxnd G^iellm 
1566 Gemeindebrief. 

GEH8TÜTZIG : Vulcanum daß Er 
der Geh und stützigen Narren 
usw. Messerschmid B Aiiij. geh- 
stitz, kurz und flug aufgebun- 
dene Narren S. 129. Vgl. Gäh 
Narrheit 130. Gehfantase^k v a. 
Vgl. siiteig Hirn 133. stUz- 
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Die die Evam verführet hat. 
Bist auch, die vil heiler soll 
sein, Weder die Sonn, in summa 
glat Was der Himmel für 
Sterne hat, "ebenda. 

GLAUBENSFEGER ist eine na- 
gelneue sehr witzige Erfindung 
der Exjesuiten, die sogar eine 
Biographie der Glaubetisfeger 
herausgaben FM IV 609. 

GLAZIG: kaal, glazig und grau 
seyn 418 T. 

GLISSMAT: der glißmat Rock 
ganz wolgeziert, tunica incou- 
sutilis Encom. Tib. 

GOLDPULVER und Wundtrank, 
als Arznei Königsegg. Akten. 
17 Jhd. 

GÖRPSEN swm. : da habe er 
ganz unbescheiden einen Görp- 
sen ausgelassen Messerschmid 
B 83. Da hat sie einen grew- 
lichen Sau-Görpssen heraus- 
gelassen S. 222. 

GOTISCH bei Abhandlung über 
einfaltige kirchliche Sitten : 
daß die Menschen die gött- 
liche «Kraft der Religion nicht 
fühlen und die ihr herge- 
brachtes, gotisches Anseilen 
ewig behaupten werden FM 
II Vorbericht. 

GRAFENSTUBE: in dem Gast- 
hauß, so noch die Lauben ge- 
nant würd, in einer Stuben 
wie man bey der Port die 
Stügen vfigehet, genandt des 
Gra/fenstuben FW 11. Vgl. 
Junkeren Oammer, ebenda. 

GRANIGT, GRANIG adj. vom 
Vih, krank, wenn sich auf 
dem Fleische eine Art Bläs- 
chen bilden (Wnrml.), unge- 
sund zum esien* Konsanbm^. 
Erlaß TOP l"^***' 
gratulffi 



trit nach Außen, bei den 
Schweinen nach Innen. Bei 
leztem sagt man nicht granig. 

GRAS bildlich : könden wir einem 
solchen (ftir Geld Messen le- 
sen) nimmermehr recht geben. 
Es kan jhm auch solcher Ge- 
win nit änderst als tvie dem 
HunddasGraßgedegen St 34. 

GRÄSLING m. Järling von einem 
Pferde, nicht 1 — 2 Jare alt 
1668 Aulendorf. Akten, Bier- 
stetten. Ein Gräßling und 
nicht trächtig, öfter. 

GRAUWELN: dir grauwelt vor 
den Abgöttern, vnd raubest 
Gott was sein ist Dig. 150 a. 

GRILLEN- UND BRILLENYER- 
KAUFER: den vortrefflichen 
Galenum nennet N einen ab- 
göttischen GriUen- und Brü- 
lenverkaufer. Melchior Friedr. 
Geuder, Arzt in Stuttg. Heil- 
same mediz. Lebensmittel op. 
Abrah. ä Gehema Ulm, Kühn 
1689 Vorrede [G spricht öfter 
V. uns. edlen MuttersprMh]. 

GRIPPEN, GRIPPER: in dem 
Verdacht, in welchem er we- 
gen des nächtlichen Rüeben- 
Grippen ist usw. Hans Mich. 
Fießer grippet einen Fisch. 
Äepfelgripper bei Mains Strip- 
per, Strenger. Daß Hans Ja- 
cob ßozenhard einen HoUf' 
Gripper abgeben 1713. Wd- 
len-Gripperegt Holz-, Reisach- 
büscheln - Diebstal Strafb. v. 
Schwendi. Kaum zum fraa- 
zös. gripper; es ist die niderd. 
Form von „greifen^'. Vgl. 
Sohmeller V 1006. 

GUSOSS: dann er hett groß bey 

■> -« MiMffMi Enoomia Tib. 

* fendua : Holtz, 

P»ld Mit d«r 
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hend allhier ist denen Häuselr 
leuthen yerkauft (inquilinis 
nostris) 1752. Erstens das 
dise HäuselletUh niemalen zu 
dem Ambt Lenzkirch — gehört 
haben 1756. Daß unsere Häusl- 
leuth zu der Gemeind in Kappel 
solten gezogen werden. Un- 
sere H. sind auch völlig von 
Reparierung der Strassen frey 
gelassen worden. Hiesige in- 
quüini p. 406 GW. 

HAUSIEREN: Die phthifis hau- 
siret in der lunge, und solte 
dann von rechtswegen zum 
unterscheid die lungensucbt 
heissen. Wenn aber die eut- 
Zündung schon drey biß vier 
tage hausiret hätte, da halte 
ich vors rathsamste, daß man 
dag aderlassen unterlasse W. 

HAUSMUTTER, Verwalterin, Auf- 
seherin: Man hat unsHauß 
Müetteren gegeben 2 oder 3, 
die müeßen Acht auf uns ge- 
ben ob wir die ding halten 
oder nit KBS 36 Anhang. 

HEINBÜRGE 5wm. der zweite 
Ortsbeamte, den man heute 
Burgermoaster heißt, in dem 
fränk. alem. Galwer CA noch 
üblich wie im fränk. Elsaß. 
Schultheißen, Heinbürgen des 
dorf zu Holzpronnen. Schult- 
heiß Heinhürgen, Gericht und 
ganze Gemeind zu Holzpron- 
nen, unzäligemal in dortigen 
Urkunden. 

HEYUNG der jungen Geheu GW 
1634 p. 51. 

HELSEN 8WV. zum Neujare usw. 
beschenken und beglückwün- 
schen ist in Alem. I 162, in 
Renschs Theol. Litt.-Bl. 1875 
S. 164 erklärt: es gehört zu 
altd« heUüön. Troz alle dem 
"tagt die Basier Mundart von 



Seiler noch den Unsinn, es 
komme von halsen her. In 
den Achener Aufigaberech- 
nungen v. 1384/85 findet sich 
helusenj hdu^sen^ heilusen, hey- 
lassen für scheoiken (Wein- 
spende) und beglückwünschen. 

HERRENTISCH: dahat uns der 
Christ Mercy einen Wacht- 
meister geschickt mit 3 Pfer- 
den, dem hat man den Herren- 
disch gegeben in den oberen 
Stuben FW 178. 

HERTER, HERTGAS8E, Hirte, 
HirtengasseOW 1657. Gemeine 
Uerdfgaß 16U ^. 60. Hirter- 
Ion 1673. Vgl. dazu: die Ans- 
theilung iezmahligen Frohnen 
auffherdttsteUcn gesezt worden 
1756 p. 406. 

UERZNA6END : nicht selten sind 
hefftige gemüths-bewegungen, 
als zorn, traurigkeit, herz- 
nagender knmmer u. d. g. da- 
ran ursach; bißweilen findet 
sie sich auch ein, wenn bey 
heissem wetter die leber mit 
einem kalten trunck ist er- 
schrecket und zusammen ge- 
zogen worden W. 

HEULE THAL : o wie grosse Mä- 
he vnd arbeit hat Christus 
vmb vnsertwillen gehabt, vil 
jar lang in diesem Heule ihal 
mit lehren vnd predigen R. 

mNDER: zur selben Zeit ist 
auch die Bäwrin hinder dem 
Schaffen — ermördt worden 
FW 150. 

UINDERSCHLEICHEN stv. haben 
den Keiserischen aufgewartet 
und sie hindei' einem Berg 
hinderscMicJien^ in einer hol- 
gassen angetroffen Mallinger, 
Kronik des SOjärigeu Krieges 
im Breisgau hs. 

HINDERER: dann es ist eyn 
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wackerer - flehen mochte 
usw. R. Das aher das fasten 
den Geist wacker vnd hortig 
mache R. Daß wir vns vil 
freyer, horiiger vnd scharpf- 
siniger befunden R. Vgl. die 
fränk. Form in: hinforter ebd. 

HOSENANDERLEN, Osiander in 
d. Streitschriften, Jo.* Nidanus 
Einhundert Ynwarheyt Gostanz 
1695. 

HUDELE6ELD n. Nebengeld, das 
die Hausfrau von Butter, Eiern 
für ire Bedürfnisse auf die Seite 
tun kann, Baar, Soitingen. 

HUDLER: welches ja Christo, das 
er von einem so leichtfertigen 
Hudler vnd Lottersbuben ge- 
schlagen, nicht ein kleine 
Schmach were R. 

HÜLSCHE: wann ir das körn 
seuberet, so thut jhr die spreyoi*, 
die konüiiüschen, wicken, schä- 
fen darvon Dig. 80 b. 

HÜNERSTUB FW 1574: gebawen 
das Holzhaus, Waschhaus, Uü- 
nerstub 41. 

HirrZLIN, Anna, Frauenname v. 
Eberhardszell EB 73. 

HYÄNE, bildlich : o du holdselige 
Hyenay wie lockest du so 
freundUch? 364 D. 

JI 

JACHTAUFE f. — EN swv. in 
der Hanau -Lichtenbergischen 
Kirchen- und Schulordnung, 
Straßburg 1559, 4<> heißt es: 
Jachtaufe wie sie solle ver- 
richtet und gehalten werden 
99. 155. 159. Forma: be- 
sondere Verlesung bei einer 
JacMauf zu Haus 155. ZW: 
daß rie - ausserhalb der 
htebafcon Not des Kindes 

niohi jackkmfm 



sollen. Wer nun also jachtauft 
worden ist 160. Wann er das 
geQOchtauffte Kindlein auBseich- 
uet 160. Es bleibe das jach- 
taufte Kindlein am Leben oder 
sterbe usw. 

JÄGERHABER: es bringt auch 
der Nahmen selbst also klar 
und lauther mit sich — weil 
dieser Hunds- und Forsthaber 
auch der Jägerhaaber genennt 
wird GW 1634 8. 51. 

JEHEN noch spät erhalten: das 
muß ich mit der warheit je- 
hm: gesehen Encom. Tib. Mit 
der Warheit muß ich jehm. 

IMMENKRAUT oder welscher 
Quendel, melissa offidnalis, 
Bienenkraut 222 T. ahd. heißt 
es meto, was ebenfalls auf den 
Honigreichtum der Pflanze get. 
Graßmann, Deutsche Pflanzen- 
namen 537. 

INSIZ, INSAZ und Bewohnung 
(des Teufels) 134; es haben die 
Diener am Wort durch augen- 
scheinliche und Handgpreifliche 
Zeichen angetrieben die pos- 
session vnd leidigen Insate 
wider Ihren Brauch wabrhaff- 
tig erkennt 151. Ein leibhaf- 
tiger Insate 154 D. 

JOHANNESEVANGELIUM: dann 
wann einer das gantse Evan- 
gelium St. Johamms über Ejer 
lese vnd bettete, daß es Aepfel 
würden oder über ein ange- 
brant Kraut, daß ihm der Ge- 
schmack yerg^enge, so wäre 
es doch alles nicht allein vmb- 
sonst, sondern ein aberglaubi- 
ger Mißbrauch u. lauter Nar- 
renspiel 267 D. 

JUDE: wer dem Juden traut bei 
seinem Eid 198. Judenäret^ 
Zauberer, Antichrist 201 D. 
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Harenkinder geheißen und auf 
die Kirchweyh geladen usw. 
Er habe sie auf die Kirchweyh 
geladen oder in hindern küs- 
sen Eönigsegg. Akt. 17 Jhd. 

KLÄPPERROCK, dünner, alter 
Wnrmlinger Kock. Wurmlin- 
gen. Vgl. klapperdürr von 
einem alten Rosse. 

CLAUSE : inde factum ut vallum 
illud seu catharacta die Clau- 
sen genant nnder dem Grüen- 
wald GW 1620 S. 45. 

KLEFNER: Darzu die heylige 
Weinräben Die uns den reck- 
ten Klefner geben Encom. Tib. 

KLEIDER, fremde: tragen vnnd 
eyns andern Landes oder 
Gegne, dahin einer pfleget zu 
wandern vnd reysen, bedeutet 
gute Yud freundliche gemeyn- 
Schaft mit demselbigen Volck, 
die solche Kleydor tragen — 
auch hie und da bedeutets 
Sterben in jenem Lande 234 T. 

KLETIE: vorlacht jetzt diese 
bald jene, hengt bald dieser 
bald jener ein Kielt an. Mes- 
sersch. B 228. Alem. rochtsrh. 
Schlätterling anhängen. 

KLUFI: Ein guldnis Hauß Das 
Heyl der Schwachen in der 
Klufft Encom. Tib. 

KLUMBSE f. erstlich, daß die 
Heiligen Gottes nicht — nach 
jhrem Todt als wie die Mug- 
gen durch den Winter in 
Klumbsen stecken St 18. 

KNABEN: die Luterischen Kna- 
ben Encom. Tib. Knabe für 
das rheinländische Junge all- 
gomein, iih auch bei Hebel. 

KNIPPEN : wincken , n^gen , 
bocken Kn^ppen^ Em^pen 
MflMfinobmid B 114. 

KKÖPFLEfilr - 
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sazezuXai^a, schlechte Aecker, 
Kaiba-n-äcker Seitingen. 

KNORRE m. es ist mir auch 
eyner fürkommen, dorn träu- 
mete wie er Frösche mit der 
Faust vnd den Knarren der 
Finger schlüge 268 T. 

KOLDER: als er auf ein zeit 
wegen eines geringen Dinges 
in ein solchen Kdder und Ent- 
rüstung ist gerathen. Messer- 
seh. B 129. 

KOLLER : und nachdem jhm der 
Koller vergangen ist, da hat 
er dison fantasten widerumb 
in Gnaden gehabt. Messersch. 
B. 162. 

GOMPLEND: von der Complend 
vnd der Benediction (in d. 
Messe) K. 

KOPPIS KANAPE: des ist uff 
da Schein wie ^s Käppis K 
d. h. bricht wenn man hinsizt 
Uechingen. 

KORB: aber sie lassen den ed- 
len Gast nicht einziehen, geben 
ihm gleichsam den Korb^ sol- 
cher Geselle war der vnselige 
Felix vnd Syrische Landpfleger 
48. Wann sie dem cölnischen 
Werber den Korb gibt 350 D. 

CHORESEL: ein ganzer Chor 
voller Clioreßel KBS 19. 

KRANKENWÄRTERPATER hieß 
in jedem Kloster der Pater, 
dem der Krankenbesuch in der 
Stadt anvertraut war, ein ser 
wichtiges Amt, das eine be- 
sondereGeschicklichkeit, Treue, 
Klugheit erfordert FM III 352. 

KRATZ: Ein schön Wacholder 
Staude dann Auß Nesteln die 
nicht Kratz und Kram Mes- 
Bcrsch. B 31. 

KSATZENt die Oren: daß die 

Lehrer (Geistliche) nit thor- 

ifllile^ lUsobe ding reden, den 
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vnd lobliohs Terricht hat, so 
maß mans auf allen Kübeln 
hemmb klopffen vnd vor me- 
niglichoD ansrüffen Dig. 147 a. 

QUEL, Qual: die wirdt gebären 
ohn alle quel: Emmanael. 
Hilff daß er nit mein arme 
See] Der Sünden wegen bring 
in quel. Es bat der Engel 
Gabriel Zur Jungkfrawen gsagt. 
obne quel. Der Herr mit dir 
ohn alles qud Encom. Tib. 

KUKUCK: der da beharrlich 
bleibet in seiner Boßheit wie 
der Guckuck bey seinem Ge- 
sang, der Krebs bey seinem 
Gang 63. Wie der Guckaug 
367 D, 

KUND, Geschäftsmann, Kunden- 
gänger: da sonsten dise Krank- 
heit (Franzosen) sehr erblich 
seyn, der Bader von Laap- 
heimb seye ein Ktmdtj er 
möge solchen einen Namen 
geben wie er wolte, solcheß 
zu nndtertmckhen usw. Der 
Bader von Laupheimb seye 
ein Kundt^ er heiße es hier 
den Scharbockh und in den 
Würtshäassem plaudere erß 
herauß. Strafbuch v. Schwendi 
1697. Es kann aber auch 
einen zweideutigen Kerl be- 
deuten DW IV 2621 b. 

CUNZ : wann ein Bawr oder ein 
Schmidt zu dem andern in die 
äß lieffe vnd spreche: Cunfz 
oder Henie höre mich zur 
Beicht usw. R. 

KUPFEREN adj.: wie geschieht 
den Seelen der Armen, welche 
keine heilige Messen haben 
vnd bezahlen könden, da wirdt 
es gewißlich heißen : kuepferen 
Gelt, kuepfcrn SeeJmeß? St 35. 

KÜSSLEIN: von der Hand, so 



ihr vorhin als wie die Küfilen 
geschwollen £B 113. 

KUTTERN: wies gschicht, hui- 
ter fein säuberlich Auff Sanct 
Marx zu Venedig Messersch. 
B 90. Vnd erwarten im Tem- 
pel dein Daß gröst Lachen 
und KüÜem rein S. 91. 

KUTTLER : diejenigen welche 
sich mit Blut ernähren vnd 
vmbgehen müssen, als Metsi- 
ger, Koch, Wundarzt, Kuttler 
vnd solch blutgirig Volck 
197 T. 

KUTZENMAUS ERLEN pl, kleine 
sfiße Aepfelchen, häufig in Kö- 
nigsegg. Akten 1710 usw. Da- 
neben genannt : Strämleräpfel- 
bäum, Künigelbimbäum. 



LAGE, Fallstrick, altdentseh : eß 
wer sonst nit möglich gewe- 
sen bey den graußamen La- 
sten und Lägen^ die sie uns 
Tag und Nacht gelegt KBS 
Anhang 66. Ablautsubstantiv 
von legen, lae, lägen. 

LACK f. die Brdh oder lack von 
Häringen 203 T — oberdeut- 
sches Lache, lacuna, palus — 
aus Niderdeutschland wie so 
vile Ausdrücke ins Hochdeut- 
sche aufgenommen. 

LANDDIENST, von Frondienst 
geschiden, auch mit zug oder 
handarbeit GW 1756. 

LANDEN bildlich: der Pfarrer 
kann nett landa^ d. h. mit 
Predigen kein Ende finden; 
rürmilchen langweilig predigen 
Sipplingen, Bodensee. 

LANDSCHAD: so aber vff sie 
landtschad geslagen werd, so 
mäßen sie derselb beswerd 
setzen vnd legen off die gütter 



194 



für ein vngebirsier Moskolb 
seye, mit denen man bösser 
nicht za recht kommen könne 
Strafbuch v. Schwendi c. 1712 
hs. 

MUCHSEN: du Bruder, geh zum 
Pater N und magst ihnen sa- 
gen, was du willst, sie machen 
ein Kreuz über dich und much- 
sm nicht FM IV 252. 

MUMM: er der Geist selbs hat 
zuvor im finstem blind mäuß 
gespielt, hat Mumm Mumm 
gemacht, ist vmb dieVestung 
gangen 162 D. 

MUSCHGAYIN, Anna, Waldseer 
Name £B 65. 

N 

NACHADANTLE, nachher: nS^cha- 
dantle J&t V gaagt Stetten, 
Storzingen, Zollern ; f&cha- 
dane, Hechingen. 

NACHBUTZEN : aber es geschieht 
selten, daß der Teuffei die 
Gestalt des Manns nachhutzet 
vnd sein Leib in des Mann 
Platz stellet ynd den incubum 
spilet 5. Der Messen Gere- 
monien nacliboteen 9. Der 
Tenffel braucht die Salbe, auff 
daß er den Herrn naclümize 
im hl. Sakrament 21. Der 
Tenffel hutzet unserem Herren 
Gott in allen Dingen nach; 
er hat seine Prelaten, seine 
Bischofen usw. Wunderbar- 
liebe Geheimnussen der Zau- 
berey 1630 one Druckort 4^. 
94 SS. (Uebersezung des fran- 
zös. Traktats Petri deLancre 
zu Bordeaux.) 

NACHGEHER in den Nürnberger 
Trachtenbüchem , er pflegte 
hinter dem Hochzeitlader zu 
gen; daraus auch in Schwa- 
ben bekannte Persönlichkeit. 



NACHHALTEN, einem, Toten- 
gottesdienst besuchen mit üb- 
lichem Opfergange: der B&s 
muß ma nSikäUa. Baar. 

NACHHUMSZEN: und die klei- 
nen philosophischen Wespen, 
die diesen trefflich nachsum- 
men, oder wie derVerf. schreibt 
nachhumßen FM IV 357. 

NACHJAGENDE HERRN, denen 
man leibeigen ist, alem. Urkdd. 

NACHKOMMEN, Nachfolger in 
der Klostersprache : Brüder 
und Niichkammen des Ordens 
GW 1360 8. 4. Ich kenne 
auch ein altes alem. Nach- 
kommenilinge: Nachkömmlinge. 

NACHPREDIGER: in Pfullendorf 
1 Pfarrer, Nachprediger und 
7 Gapläne Kolb, Lexicon III 
65 a. 

NACHRICHTUNG , die münd- 
liehe Berichterstattang der 
Brautleute und Abfragung b. 
Bürgermeister vor der Proola- 
mation , in altlauingischen 
Hochzeitordnungen. 

NACHSCHLACHTEN: es were 
deno, daß mangel an fleisch 
erschine, alsdann mag nach 
erkantnus und Zulassung der 
verordneten Geschaumeister 
nachgeschlachtet werden Metz- 
Jrer-O. V. Angsb. 1549. 

NACHSETZEN, den Tugenden 
Dig. 52 a. 

NACHSTEUER: sovil aber seine 
Fahrnuß an Roß und Vieh 
auch anders belangt, gibt er 
kein Abzug oder Naeh'Siej^ 
GW 1634 S. 49. 

NACHZUG: nun folgt der 
letzt Punkt .f^^t iU» 7wi|Rord- 
nnng* ^ 
th« 
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eine Vnvernunft aumuthet^ aber 
der ist nicht gescheid, der 
dieselbe UDbedacbtsam begehrt 
D 236. 

NARRETHEDIGEN : and waltzen 
wie die Schweine, die gehen 
mit dergleichen Narrethedigen 
umb and setzen in Zweiüel, 
ob man die Keaschheit halten 
könne. Vom Klosterstand, Con- 
stanz 1608 S. 68. 

NASE, WÄCHSNE: and hat der 
Mansfeld eine wäßne Nase^ 
also daß man ihn drehen and 
lencken kan, wohin man nar 
begeret Act. Mansf. Contin. 50. 
Vgl.: machen die Evangeli- 
sehen* nicht aaß der Schrift 
ein wächsene naß? Der re- 
formierte Niemandt Maintz 
1603 S. 60. 

NA8SEL: es ist aach gut für 
die Nassd uff dem Finger 
Quititiana, Sannenglanz. Tol- 
lat f. 32 a. 

NASSEN swt: die Pfarrer haben 
keinen rauhen haarigen schwe- 
ren Habit, anter welchem wir 
stecken, scbwitzen und nctssen 
Parochus Jovialis 1753 S. 10. 

NASSGÜPFEUN n. bei Stöffler 
V. Justingen Kalender 16 a. 

NASSKÜTTEL: diese (Spötter) 
NaßkiUtel und Baarenbuben 
Hippel S. 210. 

NASSWEISE adj.: mann höret 
gleichwol bey diser jetzigen 
Naßweisen Welt von Glauben 
usw. Tibian, Memor. 1608 
Vorrede. 

NATERSCHLANG : ihr grimme 
Zorn oder gi£ft ist wie der 
schlangen, wie die gehörloß 
Naterscfdang verstopfend sie 
jhre Ohren R. 

NAUPPEN: drum auch der Ma- 
gistrat, so dich schon allbereit 



gehen hören vnd deine Naup- 
pen lang zuvor gekennet — 
dir recht geantwortet Act. 
Mansf. Contin. 1624 S. 37. 

NEBELKAPPE: ein inwendiger 
Mensch, die Seel gehet vnder 
der Nebelkappen^ die nit wird 
gesehen and der aaßwendig 
Mensch, den kann man sehen 
und greifen. Wagner KSP 61. 
Vgl. das sagen sie zwar, da 
man jn aber die Nebelkapp 
abzeucht^ da findt sich der böss 
verschlagen jrrgeist in Oalvi- 
nisten M Schaefer II 267. So 
fem ainer oder einige Wild- 
schützen in denen Wildfahren 
gefährlicher Weise, als mit ge- 
schwärztem Gesicht, Nebel- 
oder der gl, Kappen and grossen 
Rateen-Bärden, mit langen an- 
gewöhnlichen Röcken, worun- 
ter sie ihr gewehr verbergen 
und also ventnwmleter — sich 
betretten laßeten. Düsseid. Ord. 
1761 S. 100. 

NEBELUNG f. Schwären, Dün- 
ckelin, NeMungen, Rötin (an 
Augen) bei Stöfder v. Ju- 
stingen Kalender 15 b. 

NECKARISCH adj. : Neckarischer, 
Schwarz wäldischer Ritter, v. 
Owsche Leichenrede 1725. 

NECKARWEIN: ein guter weiser, 
aiter N^ekerwein, mit welchem 
Gott uns Wirtemberger vor 
andern beglükket, hat allhier 
den Vorzug vor allem Ge- 
tränke. Das Göppingische Be- 
thesda — v. Martin Makosky, 
Landphysicus in Göppingen. 
Nördl. 1688 S. 273. 

NEHRUNG: ihr glanbt, daß Nero 
ein Blutegel, daß Hanibal ein 
Demmer der Römer and daß 
Cäsar io der Bathstaben toh 
MiiiiMn NMtmg Brutto den 
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Nicdlaus SL im Kapplertal 
(Achern), wo eioe uralte 
Brücke den Talweg von der 
rechten Seite des Acherfloßes 
zur andern leitete (iuxta pon- 
tem) Oberrh. Zt. 23, 404. 

NIDERGANG: der Eingang ist 
gegen Nidergang und das 
Chörlein gegen Aufgang Ein- 
sidl. Chronik 1752 S. 68. 

NIDERLAG des Alleluja d. h. als 
man aufhörte kirchlich Ä zu 
singen biß zum Ende des A, 
Stöffler von Justingen (Alem. 
IX 220) 3 a u. öfter. 

NIDERREITEBEN : qnartus mo- 
dius das vierdte Viertel, 
cum una quarta straminum 
NiderreitereHy Schwaches und 
Prieizt Stetut. Capit. Trochtelf. 
1737 Hohenzollem. 

NIDERSTOCK erster Stock des 
Hauses; Oberstock der zweite 
Stock Königsegg. Akt. 1 7 Jhd. 

NIDERTRÄCHTIG : Ein gar schö- 
ner und grüner Busch Sie war 
nidertrechtig ohn list. Encom. 
Tib. 

NIEDLICH : welcher von solcher 
Speiß gegessen vnd dieselbe 
als eine niedliche^ wolsohmak- 
kende Speiß gelobet D. 

NIETEN: wir müssen mit der 
weit uns nieten und böses 
leiden M Schaefer Fred. I 227. 

ST. NIMBfERS TAG: ad calendas 
graecas D 4 (1 Teil). Auf 
Nimmerstag 242. Vil Gold 
und Silbergeschürr mußte anff 
die Kammer gen Breysach ge- 
lifert werden, mit Verspre- 
chung, daß es inskünftig dem 
Werth nach wider ersezt wer- 
den müsse: ja freylich am St, 
Nirnmerlinstagf P. Burgers 
Itinerar. Diöc. A. V 263. Vgl.: 
wann der Bauersmann ein 



ganse Wochen wie das Vieh 
im Feld arbeitet, der Predig 
aber seines Pfarrherm nie bei- 
wohnet als an S. Timerlestag 
— ja wann föUt er aber im 
Jahr? Conrad Dominieale 91 
Predigten 17 sec. Alem.1 151 ff. 

NINNEN, trinken, schlftrfen v. 
kleinen Kindern gebraucht: 
wU ninna? Haid, Fleisch- 
wangen. 

NI8ZLER: daß er nicht ein Nifi- 
ler oder Geitzhals seye non 
turpis lucri cupidnm (S. Ni- 
col.) Arpag. 19. 

NONNE in Orts- und Flurnamen: 
1 NannenäckeTy -Oartenf Pol- 
tringen b. Herrenberg. 2 
Nannenbrannen^ Quelle bei 
Stemenfels, Wirtemberg. 3 
Ueberrest eines Turmes des 
alten Nonnenklosters aofRei- 
chenau, im Hause an der Far 
nach Mannenbach. Im Allgäa 
gilt Nonne für ein verschnit- 
tenes Rind) in der mittlem 
Neckargegend für ein ver- 
schnittenes Schwein. 

NOREN, NOAREN hörbar schlum- 
mern. Zwischenschlaf halten, 
fränk. einungern (zu uraltem 
undaumi); vemsret, halb ver- 
schlafen. Bodensee. Von Kazen 
gerne am mittlem Neckar, Tü- 
bingen» Rottenburg gebraucht. 
Ein kleiner Berg zwischen 
Egesheim und Böttingen (Heu- 
berg) heißt Niräbergle. 

NÖSCH: so der Nösdi oder Auf- 
stoßen von unm&ßigem auß- 
guß — ist ein böß zeichen 
Schleher 87. 

NÖSSEL: diese stucke thoe in 
ein glasse mit einem engen 
halse, giesse darüber ein N&ssel 
des besten pnrifioierten Franz 
Braadienweins Pinllendoil hi. 
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OBLAST m. Holz das auf die 
Flöße gelegt wird: Eichen- 
stückholz oder geschnitten 
Tannenholz (Wirtemb.) : ein 
jeder Schiffer solle sein ver- 
flözendes Holz nach allen Gat- 
tungen samt dem Ohlast — 
angeben. Schiltacher SchifiGs- 
floß-0. 1766 S. 35. Vgl. Mosers 
Forstarchiv 12, 130. 13, 58. 

OCnSENPOST , auf langsame 
Weise : es muß auf der Ochsen- 
post zugegangen sein. Zeämann 
I 52. Vgl. Alem. 7, 88 ff, 

0£L, Gardseer: ein Bürger 
allhier ließ durch einen be- 
kannten Mann in Botzen 1 
Mntt u. 1 Gelte, das ist iVs 
Mntt Gardseer-Oel einkaufen 
Lindauisches Rechbch. S. 100 
(Thomann). V2 Lägel Gard- 
seer Oel 150. 

0£LB£BG u. Thurn, die Hofstatt 
vor der Capelien Oberrh. Zt. 
23, 124. An rechten und ge- 
rechtigkeiten, nemlich den hal- 
ben theil am OeXberg im Schloß 
usw. 1544 S. 121. Warschein- 
lich ein kleines Gärtlein am 
Turme worinn ein sog. Oelberg 
nach mittelalterlicher Sitte an- 
gebracht war. 

OELRAIN Wald, Rev. Adelberg. 

0£LSSGU£NK£L, dicker, Schen- 
kel, welcher die Grösse des 
gesunden schier zweimal über- 
traffe und anbei nicht än- 
derst glanzete als wann er 
mit Od geschmiert waere, da- 
hero die Alte solche Geschwül- 
sten Oelsschenkel betitelten. 
Heutiges Tags pflegt man sie 
Stollfüß zu nennen. Leonh. 
Edel Kippolsau 1758 S. 132 
u. 90. 



OEMD, "Ungj -er, -ety oemdisch: 
Oemd foenum secundum, Dem- 
det Zeit desselben, Wurmlin- 
gen, oberer Neckar, allgemein ; 
Oni6(^e(A/w)Allgäu. Oembdung 
Jura Gontrov. (sih Wbl. zum 
Volkstümlichen). Oembder: N 
hat in önibdern verh&tet, eben- 
da 883. Adj. der durch das 
vndertheil der entbdischen 
Wechsel wis gehet; embdisdie 
Pfarr- und Kirchen Wechsel- 
wis. Mülh. Urbar hs. 39 (Wbl. 
z. Volkstümlichen). Urkund- 
lich alem. alt 6mad, 6mat 1355 
b. Schmid, Pfalzgrafen v. Tü- 
bingen S. 361, 2. £ine Flur: 
Oemdrechtwisen bei Wehingen 
(Heuberg). 

OFFEN: offene eUen sind dann, 
wenn das Uebereinfaren in den 
Feldern gestattet ist. Haiger- 
locher Urkd. 1518. 

OHRKAPPE: so gibt er ihm ein 
Ohrkappe und sagt: das sind 
die Ohren, die du verstopft 
vor dem winßleu und weh- 
klagen der armen Verfolgten 
103 D. 

OMAI88ENGEMÜST n. vom Tri- 
berger Mirakelbild heißt es 
im ältesten Wallfartsbüchlein 
17 Jhd., es sei von dem lang- 
järigen Omayssen-Gemüst un- 
scheinlich verstaltet worden 
280; es ist der Ameisen- 
unrat. 

OPFERKUCHEN Hof bei Dettin- 
gen: de 3 villis in Dettingen, 
Fronhof, Stählershof et Opfer- 
kuchen dictis. Desc. Carmel. 
S. 91. Wbl. z. Volkstumlichen 
Quellen. 

OPFERWISE in Sulz, im Ried; 
die jeweiligen Inhaber musten 
den Gommunionwein zur Kirche 
lifem; eine zweite in der 
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Erschnan nrnste Hostien Uf- 
ern, aber nioht aus papist. 
Orten her. 

ORGELE, OERQELE n. Kübel, 
Gelte, Zuber. Breisgau-Zärin- 
gen: als der Herpst herbey 
kommen — da ist jung und 
alt, Reich und Arm, Burger 
und Soldaten mit Kiblen und 
Ergden hinaußgangen. Mallin- 
ger hs. 

ORTENBERGER WEIN : allzufeu- 
riger Thal- oder Ortenberger 
Wein. Edel Rippoldsau 72. 

ORTSGULDEN, ORT: es hatte 
einer hiehergebracht Kayser- 
liehe OrtsgtUden ä 17 Krz. 
105 Würfe k 4 Stücke und 
bekam sie auch gegen Auf' 
Wechsel von 67« Pfenn. Lin- 
dauer Rechgsb. S. 223 (hs.). 
Ondzbachische Orten ä 16 Krz. 
Savoysche Oertlein 26 Krz. 
Reichsmünze, 24 Krz. Land- 
wämng Schweiz. 

OSTERSPIL: nachdem als die 
Althär abgebrochen, und die 
Kirch zerrißen, so haben die 
Ketzer darnach alle Sontag 
vnd Donnerstag in der zer- 
zerten Kirchen geprediget und 
ist dann ein solcher Zuelauff 
gewesen, als weite man ein 
Osterspihl erzehlen oder hal- 
ten, aber wir haben uns von 
der Predig abgezogen KBS 
Anhang 57. 

OTTILIE S. am mittleren Neckar 
Ottilg; Berg gegenüber dem 
Heidenheimer Schloßberge, iso- 
lierter Felshügel, einst eine 
Kapelle darauf; römische Mün- 
zen- und Anticaglienfundsiätte ; 
'plaZi Eßlingen. In Calw eine 
OUilicnpfründe mit Gaplan 
1517. In Grünwald (Donau- 



eschingen) war eine OUüien^ 
capdle. 



PANZERFEGEN, bildlich: nach- 
dem er ihn zuvor mit schwe- 
ren Bußen gepanzerfegt 336 D. 

PASCH m. Würfel: nachdem er 
aber weit in die Nacht den 
Bosch herumbgehen lassen, 
also wird er corrigiert mit 
30 kr. Strafbuch von Schwendi 
1713. 

PAYLEN swv. amtlich visieren: 
im den wein lassen paylen 
Konstz. Ordnung 1404. Vgl. 
meine Ausfürungen in Sprache 
des Rottw. Stadtrechtes I 70. 
II 358, besonders Kuhns Zt. 
20, 887 ff. DW I 1379. 

PFÄHLEN: ebenmäßiger weyse 
solle auch deren keiner kein 
Aschpfahlen fahen ; Barben- 
oder AsdipfäUen unter dem 
geschwornen Maß in der Ul- 
mer FischerO. 1595 (bl. 3). 

PFEFFER: so würdstu sehen, 
wo die schlang im gras vnd 
der has im Pfeffer ligt 43 b. 
Es zimpt dir nit, daß du dei- 
nes Bruders Weib habest, da 
hat er (Johannes) den Pfeffer 
verschit vnd hat jhm sein 
hals kostet 87 a. Dig. 

PFEIL: welches Feld mit Pfeilefi 
und Marken ausgezeichnet GW 
1644. 

PFETZEN: ain böses Gewissen 
würt mit aignem stachel ge- 
p fetzet vnd getriben Dig. 10 b. 
ein Weg voll Dornen die in 
pfetzen; wann dich dein Ge- 
wissen sticht und p fetzt 54 b. 

PLEZEN: N. habe einen Kraut- 
bu vor ungefer 14 oder 15 
Jahren alhier erkauft und die 
daran ruckenden Hew- "und 
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Omedbleger sagleich bis dato 
genossen usw. Was deo Kreutz- 
garteuplezen anbetrifft ; daß 
Kleger disen KrautgartenpZ^jeren 
Yorbero innegbabt. Scbwendi, 
Strafbncb 1704. 

PLODERN: diß seind derowegen 
kaine rechte wahre Prediger, 
welcbe aint weder gar nit auf 
die Predig studiren, sonder 
die predig nur auß dem ermel 
heranß scbfidlen vnd ploderenj 
was jhnen ins Maul kompt 
Dig. 157 b. 

P06E: die Frösche und Bogen 
(bedeuten) die Menseben inn 
selbigem Hauß T 268. Niderd. 
^=rana. Schiller-Lfibben. 

POLTERGEIST im Abendgesang 
fiir den Soldaten: Mächtiger 
König, wehre dem Teufel Wan 
er vns reitet zu schädlichem 
Zweifel Wann er uns nachts 
mit träumen erschrekt Wann 
er die Boldergeister erweckt. 
Klein B&tbuch für ohristenliche 
Soldaten. Zürich 1659 S. 59. 

PRÄCHTIG adj.: disen Hunden 
werden vergleichet die Leuthe, 
die nit von sonders herrlichem 
Stande, sonder andere gewal- 
thätige prächtige vnd vnver- 
schempte Menschen : dann also 
seind auch die Hunde genaturt 
254 T. 

PRANGER: Träumen auff den 
I^cmger oder an das Halseisen 
gestellet werden, ist allen de- 
nen die sich vorgenommen 
haben im Schiff zu fahren, 
gut — dann dasselbe ist auch 
von Holz vnd Elisen gemacht, 
wie der Pranger 318 T. 

PUFFEN: eine vor Ihrem ver- 
fluchten Buhlen gepuffte und 
vergiffte Nuß beygebracht. Die 
verpuffte und vergifte Nuß 



1 65. Der Piiff: unter Schlä- 
gen und Baffen des bösen Gei- 
stes 179 D. 

R 

RÄDELSFÜHRER aller Ketze- 
reyen in vnserm geliebten Yat- 
terland £B Vorrede. Bädlm-^ 
führ er: ein Oberster oder Bäd- 
Unfiihrer Dig. 5 b. 

RÄH adj. in der Baar, kall&ß 
im Oberlande, schleckig, wä- 
lerisch im Eßen, besonders vom 
Vih. 

RAISELE, ein altes, ser altes 
Weib, Hechingen. 

RÄMSELE ntr. kleiner Hornknopf 
mit Löchern. Bämseistein beim 
Franenhalder Weinberg Pful- 
lingen. Die vilen und FN 
mit Kam-, Rams- gebildet sind 
noch nicht alle aufgeklärt 
Bück, Flum. 210. 

RANEN: und haben die Mägt 
Rone oder frische Rüeben aus- 
gehillert und die Liechter dar- 
ein gesteckt KBS Anhang 87. 

RANG, den Rang geben: der 
Augenblick der Begattung des 
Rindes durch den Hummel. 
Baar. Seitingen. Bei Schwei- 
nen, beim Ebersprung, sagt 
man da absömen, 

RAPPEN im FW 25 neben Bas- 
ler Münz und Meß, St&bler 
Guet Mal, 4 Rappen und 2wo 
Maaß Wein. 

RÄUMEN: fangen (die Zanreisser) 
sie an zum Zon räumen Dig. 
5 a. 

RELLBAUMEN tifld QUELLBAU- 
MEN, nachdenken, forschen, 
syn. stünen. Haslach, Schwarz- 
wald. 

RENDELN : wie sie der gemaind 
Korn gerendlet band. Stuhl. 
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SAAT stm.: mit so wenig körn- 
lein, die im saat tod dein 
Ackermann in die Erden ge- 
worfen werden R. Heute im 
Ssit oder Sket^ m. Mhd. ist 
unrichtig aligemein stf. ange- 
sezt. 

SACK: vnd hatt also jme sein 
diebische handt im sack er- 
wischt (David) Dig. 63 a. 

SÄCKE, wollene, was unsere Ma- 
trazen im Bette KBS Anhg. 79. 

SÄNFTE: vnd wir vermeinen, 
wir wollen mit freßen vnd 
sauffeu/ mit Faulkait vnd 
Mössiggang, mit gutschen vnd 
senffttn hinauffahren Dig. 104a. 

SATTadj. auch derselben (Traum- 
deutung) vil mehr glaubens 
geben, dann anderen, dieweil 
sie eyn gewissem sattern Grund 
hat T Vorrede. Nu vnd da- 
mit die einfältige einen satten 
gewissen vnd verstendlicheu 
Bericht von dem hl. Sacrament 
haben R. 

SAUEREI: es ist diß buch 
weit ärger, als die Aloyfia 
SigSBa; denn ob es wohl an 
dem ist, daß in diesem die 
unflättigsten saucreyen befind- 
lich sind, so ist es doch nur 
in lateinischer spräche, es ge- 
hen auch die Buchhändler noch 
behutsam genug damit um, 
und lassen sie nicht jedermann 
ohne unterscheid in die bände 
kommen ; allein, der Mufiitanus 
ist teutsch, und wird dazu 
öffentlich verkaufft, ja, ich 
weiß, daß vor einem Jahre in 
Leipzig kein kauffmanns- und 
Barbier-junge war, der sich 
mit diesem buch nicht schlep- 
pete, gerade, als obs vor die- 



selbe wäre: mit einem worte| 
es ist mehr ein unflätiges 
Scriptum Sotadioum, als ein 
zum heyl des menschlichen 
geschlechts abgezieltes buch 
zu nennen W. 

SCHABZIGER : Keß u. Schabziger 
FW 52. Grüner Kräuterkäse. 

SCHACHEN : in dem ganzen Ambt 
Lenzkirch aigne Waldung oder 
schocken und Fdd-köpf haben 
S. 251. Der Beerschachen S. 
252. Der BrentenscJuMch S. 253. 
Auch Hurst wird für ein klei- 
nes schmales Hölzchen dafür 
gebraucht GW. 

SCHÄFFISCH adj. schäffisch per- 
gament, die schäffisch haut 
R; wie gaissin, buckln, ber- 
gin sonst gebildet scbäfin. 
In einer Ordg. 16 Jhd. ALsa- 
tia 1862—67 S. 208: die Mez- 
ger sollen zu jederzeit Kalbs 
für Kalbs, Hemlis för Uemlis, 
Schefis für Schefis Fleisch ver- 
kauffen. 

SCUAPr : dann die Oath. Bücher 
seindt in dem Refectori auf 
einem hohen Schafft gelegen 
und ist ein großer dicker Staub 
darauff gelegen KBS Anh. 31. 

SCHÄCKECllT von Kleidern: ge- 
theylte vnnd scliäckechte Kley- 
der haben wie hei den Schwei- 
zern gewonlichy ist Lotter- 
buben, Schalcksnarren, Wein- 
rüffern, Tabernierern vnd der- 
gleichen gesinde gut: aber an- 
dern rechtsinnigen Leuthen be- 
deut dieser Traum widerwer- 
tigkeytvndgefährligkeit 233T. 

SCHATZWERT: die Wurzel Bar- 
ras ist nicht viel Schatzwerth 
(band pretii.) 192 D. 

SCHAUFEL: wirts mir niemand 
als d* Schauffei nennen d. h. 
auf d' Seh. Tib. Encom. 
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ren der beste Wein, von den 
Kellern von Schi. Erbschenken 
von Reichenau, aus den untern 
Rheingegenden, besonders von 
Johannisberg her verpflanzt; 
7 Jauchert 3 Vieri. 49 Ruten 
auf einer Anhöhe SW gegen 
die Schweiz gelegen. Es er- 
streckte sich das gartenartige 
Gelände von der emaligen 
Pfalz biß über das Haus des 
Konrad Ruf in Mittelzell, 
überall an die Straßen stoßend. 

SCHLENCHEN swm. Schlenker 
an der Türe, Rathaus. Stuhl. 
Rechnungen 17 Jhd, 

SCHUNGELIG: der ist auch so 
trag und so schläfferig, ja 
schUngdig gewesen, das deß- 
wegen alle schtimpenschktgen- 
den Tropfen — Mammechuti 
genennt worden. — das das 
sprachen schl-einig und trag. 
Messerschmid B S. 72. 

SCHLUESSE: in dem Reichen- 
bächlein nechst am Grünwalder 
Waldt eine kleine Glausen 
oder scJUüessen zu fortbrin- 
gung dises holzes notwendiger- 
weis zu bawen hat GW 1735 
S. 290. 

SCHMOLLECHT: dicke, schmoll- 
echte vnd feyßte Backen 146 T. 

SCHMOTZ, Fettfleck : so kommen 
alle Flecken, aller Schmolz 
herauß vnd würt das lein- 
wath wieder rain vnd sauber 
27 b. 

SCHNELLE f.: hab es inn dem 
linggen Ohr ein schnäUin ge- 
than — das Gehör so guet 
wider bekommen EB 114. Hab 
er ein schnäUin in jhme ge- 
hört 115. 

SCHNELLER, Garnstrang: wa- 
rum die Meisterweber in Ver- 
zollung der Schneller nicht 



fleißiger und undertbeniger 
seyen auch wo sie dann solche 
kaufen? Unter welchen Mei- 
ster Joh. Stuber von hier 
diese holdselige Antwort von 
sich hören lassen: er kauflTe 
alhier etwas weniges von 
Schndlem — es seje aber 
zu Dietenheim und Laappen 
nicht der Brauch, dafi man 
also nach dem Schneller frage, 
man gebe alda keine Wag- 
Geldter, wie er dannen uff 
die alte Gerechtigkeit ange- 
lobet. Schwendi, Strafb. 1714. 

SCHNURREN : das vnlieblich 
schnurren vnd bocklen (am 
Gründonnerstag, Mette). Durch 
das vnlieblich geklöpf, s^nur- 
ren vnd bocklen. Man hö- 
ret nichts änderst, dann das 
vnlieblioh geklöpf schnurren 
vnd bocMen^ welches dann auch 
seine besondere feine Bedea- 
tungen hat R 

SCHNÜTZELN : im Papstumb ist 
alles voll Grentz, aber gc 
schnüteelt höltzem S. 55 D. 
Alem. sonst schnäzeln. 

SCHOLAR: inmassen dann auch 
er der böse Geist vnter einem 
Schein deß guten sich manch- 
mal jungen fürwitzigen Scho- 
laren und Studenten, als ein 
Paredrus zugesellet, sich in 
einem Glaß oder Ring, wie 
er Ergibt, einschliessen lafiet 
vnd das ingenium seiner jhme 
verlobten sohärfiet, das Ge- 
dächtniß bekräfftiget vnd so- 
viel gelehrter und geschickter 
machet, als sonst der Natur 
nach hätte sein können, alles 
von aussen, nicht von innen 
106 D. Zum Faust. 

SCHRANKE, der: diejenigen, so 
im schrancJcen urob ain kleinot 
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Pfaffen Gebet und Räuchern 
auf der Verstorbnen Begräb- 
nussen seye nichts anders als: 
Hie li^stu Siben Schilling gib- 
stu Werest du nit gestorben 
So weren mir die siben Schil- 
ling nit worden St. 34. 

SELIG: ein Heiland, denn er 
wurd sein Volk von jhren 
Sünden selim machen R. 

SEND : der Afterbestentner oder 
Schloß -Äme^. 1715 Straf b. 
V. Schwendi. W. N. dessen 
Send und Füetterer; will aber 
er der Send usw. 

SENF TRINKEN: dann es eyn 
ganz ynge wohnlicher Tranck 
vmb den Senff ist, daher denn 
das Sprichwort kommen, daß 
man fragt: welcher jemals r^ett 
Senff getruncken? 470 T, 

SENTENZ m. endert den gefei- 
ten Sentenz Dig. 2. In ainen 
solchen Sentenz 60 b. 79 a. 

SEZEN vom Vieh bei großer 
Sonnenhize nach Schatten 
springen, bisen. Tübingen. 

SEZHAG: einen rechten Sezhag 
aufrichten FW 1644. 61. 

SONDERBAR: one sonderhahre 
Bewilligung GW 1675. Sie 
ist eine sonderbare Liebha- 
berin der Mutter Gottes ge- 
wesen FW 198. 

SONNEN WIRBELEIN, die Blum: 
Dann wo die Sonn sich hin 
thut regen Sicht dise Blum 
allweg dargegen: Diß Kraut 
gegeßen wehrt dem Gifil Wie 
auch vilmal dem Spinnenstich 
Encom. Tib. 

SOROFELTIG, bekümmert, be- 
sorgt: darum!) solt jhr nicht 
sorgfeltig sein oder sagen: 
was werden wie ossen usw. R. 

SORGLICH: seind ettliche Per- 
sonen (beim Zimmerholz auf- 



ziehen) sorglich g€fahlen, daß 
man vermaint, eß seye vnmög- 
lich mit dem Leben darvon 
zukommen FW 84. 

SPANMEISTER: und ist Bfaist4>r 
Galle Melcher, welcher auch 
den Glockenthnrn gebawen, 
Spanmeister gewesen FW 86. 
Maister Galle Bauh und Span- 
maister geweßen 95. Cr wolle 
ihr einen wohlerfahmen Spcm- 
meister schicken 103. Nach- 
dem ist der Spanmeisicr mit 
Nahmen Thomas v. Tonaw- 
öschingen 104. 

SPÄTLING, Herbst, Spätrjar, all- 
grem. alem. auf den SpäÜing 
ist die vergiffte Pest einge- 
rissen. Mallinger, Kronik. 

SPINNENSTECHER: denn nicht 
allein die Geistliche, sonder 
auch viel Politici, ja sogar 
die Spinnenstecher u. Stiffel- 
schmierer — haben mich be- 
züchtiget. Zeaemann I 190. 
(Aus Schwaben I 468.) Auch 
in der Zimmerisohen Kronik. 

SPRACH HALTEN, im Spiegel, 
von einer Närrin. Mcssersch. 
B 14. Von den Lithynierii, 
die mit dem Mond Spraach 
gehalten S. 61. 

SPRIELIN ntr. Böglein über der 
Wige; in einem Gebetbuch 
1608 Ueberlingen, wird von 
des Jesuskindes Decklin, ober- 
sten Windelin, HaupttÖchlin, 
Küsselin, Strohsäcklin symbol. 
gesprochen, sodann : das Sprie- 
lin bedeut die Gottheit, Seel 
und Menschheit; das Tuch lein 
darüber von Seyden bedeut 
die freundlichen Blicklin, die 
es seiner Mutter und Joseph 
hat geben. — Bei Schmid 504 
Spriegel, Spriegeltuch. Schmid 
schrib es aus Fulda, Yenroch 
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stendig anfgefiert. Nicht we- 
niger hat sich Antoni Luz, 
Kessler, gar übelstendig anf- 
gefiert. Strafbuch von Schwen- 
di 1712. 

UEBEL ZEIT mit dem Bawen 
gehabt FW 88. 

UEBERLEGEN : und der Schwarz- 
wald mit KayserHchen Solda- 
ten überlegt war GW 1689. 
Sübst. mit Frohn und Ueber- 
legung der Soldaten, ebenda. 

UEBERLENGEN: Dann da im 
Alten Testament Die finster 
Nacht uns überlengt Encom. 
Tib. 

UEBERRETTER, alem. rechts- und 
linksheinisch berittener Be- 
amter: damit die Soldaten 
auch underem Schein Beuthen 
machen möchten, sollen sie ein 
Ueberreiter mitschicken, daß 
er den Soldaten die Heuser 
oder Stallung zeige. Mallin- 
gers Kronik hs. 

ÜEBERRÖTE: dieweil jhr aber 
▼ierzehen tag vor St. Martins- 
tag die Vberröthe ahn solchen 
Schenkel kommen — seye die 
Vberröthe ganz verschwunden 
£B 94. 113 oft. 

UEBERSEZEN swv. besezen : 
den Tisch liß er täglich be- 
reiten vnd mit kostlicher Speiß 
übersetzen R. 

UFZIEHEN: auch den Dienst 
Gottes Tag und Nacht mit 
Fleiß und Andacht helfen vff- 
ziehen FW 72. 

UHRICH PN ist einfach eine ale- 
mannische Kürzung, Zusam- 
menziehung oder, wie die Ge- 
lerten das nennen, Koseform 
oder hypokoristische Form zu 
dem Vollnamen Ulrich, altd. 
Uodalrich = der an Erbgut 
Reiche. — So kommt in 



Trouillat, monaments etc. 1316 
schon im Jare 1150 in Müm- 
pelgard ein Urricns vor, der 
in anderen Urkunden Uolricas 
heißt; und biß auf disen Tag 
gelten auf dem St. Blasischen 
Schwarzwald Urich, sowie in 
den meisten Gegenden der 
deutschen Schweiz die Formen 
Uerech, Uorech, Uerch beim 
Landvolke für den Namen Ul- 
rich. — Der tapfere Verteidi- 
ger Straßburgs, ein Pfalz- 
burger, hat übrigens in allen 
deutschen Gauen zallose heim- 
liche Namensvettern, die alle 
jenen alten Uodalrich zum 
grammatischen Anherm ha- 
ben: so im ganzen Schwarz- 
walde die Uehlin und Jehle; 
anderswo die 0hl, Ohlp, Uhl, 
Ulimann; in der Schweiz 
die Ueltschi, Jüelli; in Fran- 
ken den berümten Dichter 
Uz; in der Freigrafschaft 
Horry, auch Haury; in Bra- 
bant Hoorikx, eine genetivi- 
sche Form, und in Graubünden 
änlich Durich, und außerdem 
Risch. (Schwab. Merkur 1871.) 

ULMER ELLE, darnach die Länge 
der Fische bemessen in der 
FischerO von 1595: sol keiner 
keinen Rothen fahen, er sey 
dann einer halben Vlmer Ellen 
lang. 

UMBRECHEN stv. ob aber die 
egerten würden umbrochen 
oder behauen. Holzbronn- Gült- 
linger Urkd. 1487. 

UMGEHEN: darumben wir un- 
sere Gebettlein fleißig betten, 
unsere Rosenkränzlen für die 
Abgestorbenen oft und vil 
itnibgehen St 37. 

UMREISZEN intr. damit andere 
dergleichen Bubenstücklein, si 
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verhärtete Juden 408. S. Anto- 
nius — ein wunderthätiger und 
glückseliger Demmer der aller- 
verbeintiiten Herzen 520. Heißt 
das nicht (Abläugnung des Pri- 
mats) die Stell vertreten eines 
Verschenkten, eines Tollsinnigen, 
eines zu dem 'Widerbellen ver- 
beinten 559. Wann aber hier 
wären verbeint in Neid und Haß 
651. Mit verbeinten Jtjiiisch&r QU 
478. Das verbeinte Gliffter be- 
redete eine Fettl, sie solte lie- 
gen, der Diacun were der Vater 
ihres Kindes 775. 

VERBHALTEN c. acc. etwas ver- 
bergen. Baar, Seitingen. Am 
mittlem Neckar: verschoppen. 

VERBUNST und Haß R. der gross 
verbunst, neid n. haß R. Mhd. 
alem. allgemein = Misgunst, 
ans ver-be-^nst, ver^be-unnen 
= misgönnen. 

VERGLIEDEN: sie empfahet Chri- 
stum warlich vnd wesentlich , 
der vergliedet vns mit jm 
selbst, indem so wir sein iieisch 
vnd Blut empfahen R. 

VERHALTEN, sich l ich zwar kan 
mich noch gar wol erjnnem, 
was meine liebe alte Vorältern 
selige in disem fahl gesinnet 
gewesen vnd was sie sich ver- 
halten haben, Tib. Memorial 
Vorrede 1608. 

VERHARRLICHKAIT, die gaab 
der V, belohnung jhrer F. 
Dig. 142 b. 

VERKLAIBEN: die Gleußner ver- 
Jdaiben den leuthen die Augen 
Big. 32 a. 

VERMÖGEN, bezeugen: vnd die 
histori vermag, daß diser 
Mensch gleichwol nichts ge- 
redet Dig. 1 53 a. 

VERMUPFEN: es sind gleichwol 
zu unsern letzten Zeiten et- 
liche, nit wenig, Kätzer so 
vermessen vnd vnsinnig, das 



sie jetzt gemalte und yil an- 
dere dergleichen bewerte Ezem- 
pel verachten, vermupfen vnd 
verlachen. Tibianus Memorial 
C 2. 

VERPICKUNG f. Zeitw. picken, 
kleben, haften Schmell. I' 381. 
Ein Reskript Kaiser Josefs U 
V. 15 Juni 1782 frischt ein 
älteres v. 7 Mai 1774 auf, 
das die Lektion Oregorii VQ 
von der Gewalt des Papstes, 
Monarchen abzusezen, zu ver- 
kleben befielt, den Ordinarien 
den Auftrag gibt, daß sie der 
sämmtlichen östreichischen Sä- 
cular- und Regulargeistlichkeit 
die Allerhöchst anbefolene 
VerpicJcuf^ der in Frage ste- 
henden Stelle ernstlich einzu- 
schärfen usw. Wie quoad Bre- 
viere, sei den Ordensgeistlichen 
überhaupt die Verpickung der 
mit den landesfürstlichen Ver- 
ordnungen wegen Aufhebung 
des nexus im Widerspruch 
stehenden Constitutionen ernst- 
lich anzubefelen usw. FM 
III 10 ff. 

VERRUCKT: vor etlichen ver- 
ruchten Jahren. Neil. Merkl. 
Gemeindebrief 1566. 

VERSCHLUMPSEN swv. (eine 
unreinliche Person heißen?): 
N. habe die Reiferin hie er- 
schröckhlich angefahren, ver- 
fetschet und verschttwipsi und 
mit allerhand ersinnliche Spott- 
nahmen an sie kommen. Straf- 
buch V. Schwendi 1697. 

VERSINNEN, aichen : die Faß 
mit Wein und Bier, so in der 
Eil nicht können versynnt 
werden. Mallingers Kronik. 
Vergl. Alem. I 160; Hebels 
Statthalter. 



214 



WALD: über Wald, stets im 
FW. Seynd die Schwedischen 
Völker wider allenthalben Über 
Wald vnd in Schwaben ver- 
legt 182. Waldtschreiber iUtcr 
WcUdt 77. Der ganz Marsch 
ist allenthalben über Wald 
und im Schwaben in Häusern 
and Feldern gelegen 137. 
Seint die von Freyburg auf 
Partey allenthalben außgeriten 
über Wald 146. Allenthalben 
ü6er WaMt die Häuser aus- 
geblündert 149 flf. 180 ff. 

WALDSCHREIBER: N. Mader, 
diser Zeit Waldschreiber vber 
Waldt. FW 77. Oder Statt- 
halter über Waldt 93. Im Bei- 
sein des ehrenhaften Herrn 
Waidschreiber Seeligen 94. 

WANBER laoficus : Habich, Wan- 
ber vnd Weyhen bedeuten Räu- 
ber vnd Dieb 273 T. Die For- 
men : Wannenweher, Want- 
wehen, Wantwäher bei Henß- 
lin Vogelb. 145 b. Weho Ztsch. 
f. D. Altert. 9, 390. Die An- 
wendung im T ist der Volks- 
anschauung nicht gemäß, es 
ist ein beliebter habichtartigor 
Vogel. Mone Anz. 7, 429. 

WANNE: und tragen wie man 
sagt, reuerenter zu melden, 
Lugen mit Wannen zu. Ve- 
ringers aus Herrenberg Pre- 
digt in Oberkirch, St. Stefans- 
tag 1604. 

WÄSCHGELT bei Vergleichun- 
gen : hast a Fidla wie W, d. h. 
so groß. Hechingen. 

WASZERTEUERUNG : wan es 
hart gefrohren oder Ein Was- 
serthetierung wäre FW 97. 

WAUWAUMACHER. In einem Sa- 
ze, wo V. Bettelngehenmüßen 
der kaiserl. Familie, wenn sie 



Kezer gewären läßt, die Rede, 
heißt es: aber dieser WtMUicau 
will in unsern Tagen seine 
Wirkung nicht mehr tfaon: 
und darüber möchten die 
Wauwaumacher (Beichtväter) 
beynahe rasend werden FM 
IV 331. 

WEB: dann was dem Web in 
dem Traum widerfahret — 
träumet eynem der auff eynem 
Schiff ist, daß er weben sehe, 
soll er durch das Web^ den 
Mastbaum oder Schififoegel ver- 
stehen. — Wenn aber das Web 
außgemacht, werden solche In- 
strument ordentlich vnd recht 
gestellet 367 T. 

WEFERN: träumet eynem wie 
er die Sonn klar hell und 
Hecht sehe — sie zu gnaden 
gange — solches handien vnd 
wefern usw. 300 T. 

WEHEN, Schneewehen meu^hen: 
und hat darzu grausamb ge- 
schneit und gewehet FW 1 36. 

WEmLING : Dieser schweigt still 
vnd ist mehr Stumm Weder 
ein Stein vnd Weidling tbomm. 
Messerschmid B Aij. 

WIDERBELLEN: dann da Chri- 
stus geschlagen war, hat er 
nicht wider geschlagen vnd 
als man ihm flachet vnd vbel 
redte, hat er nicht toider- 
bollen R. 

WIDERGÄND : daß er mit gnnst 
zu schreiben biß zu den Gemach- 
ten geschwollen und Wider- 
gkndy so groß wie Banmnuß, 
bekommen (Schenkel) £B 1624 
S. 92. 

WILDE HALDE bei Grftnenwald, 
Ort wo die Brüder sich nider- 
ließen Urkd. 1389. 1360: zue 
der W. Hab? Coenobium in 
WUden haab 1362 S. 5 GW. 
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WILDFANG: er soll sich auch 
befleissen, jährlicheD Aepfel, 
Biren und andere Wildfäng 
oder junge Bömlein zu pflan- 
zen GW 1672. 

WINACHT NACHT, WeinecIU 
Nacht Tib. Encom. 

WISCH : Garben, gebundene Wäl- 
len oder zusammengebundene 
Reiser oder Wisch bedeuten 
Verzug 281 T. 

WITZ, Weisheit, Verstand: Der 
Fürst (spricht er mit hohen 
WUeen) Wird selbs, sagt er, 
in jhren sitzen Encom. Tib. 

WÖLFE heißen eine Art Tnff- 
(Tang)steine mit groszen augen- 
artigen Löchern, allerlei For- 
men schauen aus dem Boden; 
zu nichts zu gebrauchen. 

ST. WUNBALD : auch das Was- 
ser zur Scheer von SL Wun- 
IxUd zweimal abholen laßen 
EB 141. Bei Sigmaringen. 

WUNDER n. und msc. Zorn, 
Hast; in den Königsegg. Straf- 
akt. 16—18 sec; worüber ihm 
das Wunder geschoßen und 
er ihne geschlagen habe usw. 
Es sei im Wunder geschehen. 
Er habe nur im Wunder her- 
ausgeredt. Daher ihme der 
Wunder geschoßen (oft). Sie 
wäre trunkenes Weins und 
voller Wunder gewesen und 
sie darumben eine keinnützige 
Taschen gescholten. Ungefar 
1740 verschwindet das Wort 
in den Akten (Bück). 

WURM: welche jhr den gehab- 
ten offnen Schenkel, so sie 
den Wurm zu sein gesagt 
EB 94. 

WÜRZBRIEF: Stück Geldts, so 
ihme in einem Seckhel oder 
oder Würzhrief verborgen ge- 
reichet wird 228 D. 



ZAINE: da hat man den Predi- 
canden große Zcinnen oder 
Kratten voll Bilder vnd heil- 
thum Tafflen in ihre heiser 
müesen tragen KBS Anhang 
55. 

ZATZEN Hündin, allgem. auch 
bairisch : es sind zwar viel 
Gottlose Zatzen allhie, die nicht 
in die Kirche gehen vmb Got- 
tes Worts, sondern nur vmb 
der Buben willen, sie nutzen 
sich und verführen dieselben 
damit. Es sind auch viel Zaz- 
zen alhie, denen das Bildnüß 
Gottes nicht gut genug ist. 
Avb. Ihr garstigen, vnflä- 
tigen vnzüchtigen Zafzen u. 
Ehebrecherin 182 D. 

ZERSTÖBERN: aus dem leib- 
lichen Nest zerstehern und 
außheben 138 D. 

ZIEGE, Red. Art: die Zieg hat 
noch nicht geworfen vnd das 
Zickel springt schon auf dem 
Dach herumb 288 D. 

ZIEHEN: auff dise Exempel mö- 
gen jetz und vilerley Träum 
gedeutet vnd gezogen werden 
450 T. Alem. VIII 226 ff. 

ZIEHERLOHN : was bis und nechst 
ans Reichenbächlin mit gering- 
stem Rosten des zieherlolms 
vf das Wasser u. Floß zu 
bringen GW 1657. 

ZIGEUNER: vnd als diß (Un- 
zucht des Sokrates) seine Dis- 
cipul hörten, lachten sie, als 
wann diser ein Zigeiner wäre, 
vnd het nit die warhait gesagt 
Dig. 24 a. Es ist ein Stehlen 
gewesen, als wan lauter Zigeu" 
ner da weren gewesen, sye ha- 
ben uns vnsere seßel, die wir 
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in unseren Gellen gehabt, auch 
genommen KBS Anhang 79. 

ZIMMER, ZIMMERWESEN, Bau- 
holz zum Aufrichten FW 5. 84. 

GIRK : über obengedachten v. Clö- 
sterlin Crrünwald hergegebnen 
arkh GW 1657. Wohin sich 
der erste kau£P und Cirkh er- 
streckt hat, ebenda. 

ZORNWEO, dem Zorn ergeben, 
mhd. waege, hinneigend: dann 
eyn wachtel ist ein zomtoegs 
Thier, lebet nit lang 345 T. 
Es gibt auch ein mhd. eorn* 
waelic, sich auf Zorn versten. 
Lexer IH 1154. 

ZUG oder RAUCH, Kamin: es 

ging im Ztig oder Bauch an 

FW 8. 
ZUGELT: jhre Außsteuer oder 

sugeli von den Eltern fordern 

370 T. 

ZUNDEL : von disen Ketten und 
Banden der Sünden redet Jsid. 
ain jede Sund wahßt auß disen 
Zündeln und Stapflen zusam- 
men Dig. 163 b. 

ZUSTREICHEN: (ist sie) vnver- 
sehens nidergesunken, gleich ob 



ihr ein Ohnmacht eugestrichen 
EB 33. 

ZUTREIB: einen gemainen Zti- 
treyh haben Nelling. Merk- 
linger Gemeindebrief 1566. 

ZWEIFELSSTRICK m. nodus va- 
rie actus, metaxa, mataxa : Eis 
haben sonst dieLeuth in Brauch, 
daß wann sie ihre gute Freund 
binden vnd fiangen wollen, 
schicken sie ihnen güldene 
oder seydene Zweiffelsiridt 
vnd Kränzlein zu; aber wir 
wollen unser Herzallerliebstes 
Emanuele nicht binden mit 
einem Zwe^dstrids, sondern 
mit dem Band eines starcken 
lebendigen Glaubens. Christ- 
tagspredigt 1604 zuOberkirch 
vom Stadtpf. Veringer ans 
Herrenberg in Freudenstadt. 
Tüb. GeUius 1605 Bl. 9 b. 
Mercks Castellum Ulm 1646: 
ZtceiffelshnoL 

ZWEIGÄBLICH: ein Baum, wie 
ein Creutz fast eweygäbeUch 
gewachsen 174 D. 

ZWEIHÄLBIG: vnd was wollen 
wir von jenem eweihöUngm 
Logico reden Messersch. B 73. 



Messerschmid B: Messerschmid, G. Frid. Spital Vnheylsamer 
Narren vnnd Närrinnen. Titelholzschnit. 8 Prgt. Strassburg 
(Job. Carolus) 1618. Gödeke, Grundriss, I 432. 

B: Postilla Christlicher catholischer Predigen auff alle Sonntag durch 
das ganze Jahr, darunder das Quadragesimale oder Fastenpre- 
digen — durch Johann Rassem — zu Ensißheim (Elsaß) Di- 
lingen 1595 fol. Benüzt ist nur das einige Jare früher in 4® 
erschinene Quadragesimale (Köln). 

A BIRLINGER 



218 

II 150; Reparaturen an brücken und truien Flirsch. ib. II 237; 
ein Thrayen oder weg machen bis in das mayensäß. St. Gerold 
(Vorarlberg). Archiv für österr. Geschichtsquellen Bd. XLIII S. 325. 
Die hieher gehörige Anmerkung auf S. 368 sagt, man heiße in 
Wallis, Bünden, im Bemeroberland, Entlibuch einen vom Yih in 
den weichen Boden getretenen Weg oder Fußpfad der, die Dreie, 
churwelsch truig. 

Gmndverschiden ist natürlich das mit. ifqja Schweinmutter, 
frz. truie, iroye, ein Wort, das wie der porcns trojanus des Macro- 
bius auf das in seinem Bauche lebende Wesen bergende trojanische 
Pferd zurückget. Vgl. Diez a. a. 0. II 427. 

2 Zu Älemanmia X S. 26 lis Sulmentingen st Salmen- 
dingen. — Die elsäßer Kunkel ist nach Panzer, Baierische Sagen 
1, 377 ein 12 Fuß hoher Stein, der in der Mitte dicker ist, als 
an den Enden. Er heißt somit nach der Form „die Kunkel*'. Eine 
änliche Landmarke zwischen den frz. Departements Jura und 
Ain, Grenze des alten Königreichs Burgund, hieß qnenouille k la 
FÄe. — S. 63 Z. 21 v. u. lis Dümpfel stat Düpfel. — S. 64 Z. 19 
y. u. lis Arohivio stat Archivicio; Z. 22 streiche: von tremula 
tremble. — In Laistners Sammlung von ON zu Tohd S. 66 sind 
einige undeutsche Namen aufgefürt. Töbland hieß im 14Jhd. Ta- 
blaturo, dasselbe sind Töblaten und DohlaJten^ nämlich lat. tabula- 
tum (Heustadel von Brettern), churwelsch Clavau = tlavau, tavla- 
(t)u(m), mit Versezung des 1 und Verwandlung des tl incl, alt- 
engadin. tavlö, nidereng. tablä. Ein Tablat a. 1283 Hormayr, 
Beitr. z. Gesch. v. Tirol I 2, 153. — Toblach a. 827 Dnplago, 
Meichelbeck H Fris. nr. 802 ist wol welsch, villeicht gebildet wie das 
trevisanische Vedelago, alt Vitelliacum. Die österreichischen Do' 
hlm§y TohUng, JDöhUng sind slawischer Herkunft, von topolina = 
populetum, Alberach. Dort gibt es eine Menge slawischer Orts- 
namen in deutschem Gewände zB Froschnitej 11 Jhd. Frodnice 
= ^brodenice von brod: fürt ; Friesach, alt Frezac, von brdza Birke; 
der Sarmmgbachj alt ^ Sabinicha , von äaba Frosch usw. Sla- 
wisch sind auch Döbeln (Leipzig), Dobbeln (Helmstedt), Däbd 
(Beigard), die alle auf topol Pappel zurückgen. Ein s&chs. Do- 
belen a. 1235 Dobelyn. Vgl. Immisch, Die slaw. Ortsnamen im 
Erzgebirge. Bauzen 1867 S. 27. 

3 In Stoffels Wh. finden sich auffallend vile mittelrheinisch 
klingende Sachen. Im Oberelsaß die bach, feil = feld! Auch 
Graft Kraft, Grefte Kräfte ist daher zu rechnen. Unser Runs ist 
runz. Merkwürdig, daß drei Rebberge Garwiden heißen, genau 
wie ein Markdorfer auch Garwiden heißt. Eine ältere Form im 
Elsäßischen lautet: bi der garenwinden. Ist das auf die Vögel 
gemünzt und eine Vorrichtung mit Vogelgarn gemeint, etwa zur Zeit 
der Traubenreife ausgespannt ? MR BÜCK 
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der köffe in der apdecken ein gummin, beisset aloe i lot oder i 
q^nsin oder ^ q^nsin ^) oder lege sin ein wenig oder ase vil er sin 
bedarf vf den bresten, so derret es gar vaste, vnd d&t öcb nie- 
mann we vnd ist Öcb zu mole gesunt, vnd spricbet man: do die 
drie Marien vnseru berren salben woltent, do bettent sie aloe öcb 
in ieren salben, alse gut vnd also gesunt sol es sin vnd ist öcb 
fröwen vnd mannen nücze an beimlichen stetten alse wol dmckent 
es. Oder nim i lot bömoley vnd i lot büle barz'), i lot dieltei') 
vnd H q^nsin megede wabs *)j i q'nsin wissen wiröcb, ) q^nsin spon- 
grAn vnd dz d& in ein pfennelin vndereinander vnd secae es vf 
ein glat oue flamme vnd wenne es wol zergöt, so soltu es siben 
durcb ein wis ducb in ein krAse ^) oder in ein glasurt befelin. 

Gute plaster stönt an dem blatte, do man von dem geswer 
liset, dz d6 beisset der krebes an dem .... 

FCa- das wilde für 

FAr dz wilde für so nim silberscbum kirsen vnd koliander 
essig vnd rose wasser, miscbe es alles zusammen, so wart es ein 
gute salbe. Oder nim einre dürren kurbessen escbe, dz sege dar 
vf. Oder stosse kese vnd bonig mittenander vnd leg dz dar vf. 
Oder leg kölebletter dar vber. 

Bl. 112 b Ftir den grint 

Wer den grint het, der wescbe dz böbet mit wine oder mit 
harne, dz es blute vnde lege denne dar vf winstein gebulfert oder 
eicben escbe, dz bellet den grint. Ein gxtte salbe fAr den grint. 
So nim winstein vnd silberscbum, dz do beisset litargyrium vnd 
stosse dz mit essig vnd losse dz stön vber nabt vnd güs des 
morgens dar in nusoley vnd süde es dz es dicke werde vnd dz 
der essig verswinde. Oder nim alant vnd schelle würze vnd men- 
wel würze ^) vnd bappellen wurzel vnd snit sie klein vnd stosse 
sie mit altem smer vnd süde es aber vnd sibe es durcb ein d&cb 
vnde habe es denne vber dz für vnd sege dar in winstein vnd 
swebel vnd silberscbum vnd rAre es sere mit eim boltze vnd 
ase es gekaltet, so rAre quegsilber dar in. die salbe ist gut für 
den grint an dem böbete vnd an dem beine, an den benden vnd 
für die schebede ^) vnd für alle wurme vnd ist stercker röwe. 
Wiltu bAssen ^) den grint, so soltu bescheren din höbet mit eime 
scharsach vnd beschütte es mit bulfer, dz gemachet ist von salze 
vnd von ganzem girsten brote gebraut vnd von aloe vnd von wermnte 



^) 1 quintlein oder V2 q.ttintltn=a mhd, quintin, quinsin, quinsü. 

*) Terpentin. *) dicdthaea. *) Jtmgfemwachs. 

*) Krause, Krug. 

®) Menwenwurz, Menwelwurz, Mengelwurz, Grindwurz, rumex oxy- 
lapathum. 

'') mhd. schebicheit; dise Form feit im MWB 

*) beßem, gesund machen. Pfeiffer ^ Arzndbb. c. Acc. wie hier und 
c. Gen. Wb, dazu 59. 
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alan, der wÄrt schöne an sinre hüte ; der den grint het, der mache 
esche vs eichen holze vnd mache im kalt gössen löge vnd qoahe 
ime domitte: jme vrurt sin bns '); oder nim wisse seilbe*) in der ap- 
decken vnd salhe dich do mitte; oder uim der kletten wurcsron vnd 
swebel vnd alt smer vnd stosse die zusammen vnd salben dich do 
mitte. Dem rudigen oder dem g^digen hilf also: nim salbei und 
süde die mit wasser vnd salbe domitte die stat aUeeamment^ er 
ist schiere^) genesen. Oder süt smirwelkrat ^) vnd bege^) dich 
mit dem löme^) vnd salbe dich do noch mit der wissen salbe, es 
hilfet dich. 

Dise salbe ist ghi für rüde 

Nym i lib. recht bergen smer, dz drn vimig ^) ist und leg da 
V tage vnd naht in harn vnd do noch v tage vnd naht in essig 
vnde nim zfi dem smerwe vin lot lorber, den lorber stosse z£ bulfer» 
vnd vni lot qnegsilber vnd nim zwo vnze goltesche ^) vnd zwo 
vnze granat öppfel schölotten ^) vnd stosse es zfi bolfer vnd ij lot 
galitzigenstein ^") vnd so die bnlfer zusammen komment vnde vnder- 
einander werdent gereden, so stosse man dz smer in eime steine 
vnd du die hüt vor abe vnd wenne es gestossen vmrty so nim die 
bulfer alle vnd nim i virtel eis pfundes loroley *^) vnd menge es alles 
vndereinander in eime steine, so ist die salbe vollebroht. 

Bl. 113 a Dise salbe ist sf^t f^r flehtende rüde und eu bU- 
terschen **). 

Dise salbe ist gut zu der flehtenden rüde vnd zu zitterschen 
vnd do eis nidig ist an den henden von lebendigen suren ^*). item 
zu eime pfunde bergen smeres hört i virling lorber vnd ase gros 
salzes ase ein hennen ey vnd iiij lot quegsilber; den lorber sol 
man stossen zu melwe vnd sol dz smer sroeilzen vnd die grieben 
her vs dun vnd so dz smalz lewe ^^) wurt, so sol man das lorber 
mel vnd quegsilber vnd dz salz dar in d&n. 

Fdr kleine dürre rüde mache dise salbe 

Under iiij lot lorber oley hört iiij lot quegsilber iiij lot salcz- 
stein, dz sol man riben zfi melwe vnd sol dz vnder einander 
wol rören vnd die salbe sol man nit anders anstnchen, denne an 
die risten^^) vnd vnder dem kelergr Abelin vf dz gebeine vnd sol 
man es wol dar in riben vnd Öch in die risten vnd sol man es 



') Besserungf Genesung, Abhüfe* 
^) unguentum cemssae, Bleiweißsalbe, 
') bald schnell 

*) SmirbelkrtU, bonus Henricus, im 17 Jh. Schmerbel. ^) bähe, 

^) Feuchtigkeit j Schleim, Martina 393: Benccke-MuHet-Zarncke 
1 1048 a; Lexer hat ,luomen^ dafür gesezt, ') järig, 

*) goltesche? vgl. Kupferasciie (= Oxyd). 
^) Schotete, abgeschundene Schede, *") Kupfervitriol. 

**) oleum lauri, ") Muttermal, 

") Schwab, Seur, Seurlcj f. n. pustula. **) lau. 

^^) Fußrücken, Handrücken. 
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68 sige viehe oder lüte. Oder ribe sich mit naht schetten saf. 
Wer rüdig ist oder vsgebrochen ist an den ögen oder w6 es ist, 
nim iij lot klein gestossen swebels vnder ein halb pfunt swinen 
smalzes, striche dz do es serig ist; wer den grint het, der stosse 
bürne kresse vnd neme rucken mel vnd müsche dz mit eis pfarren ') 
harn vnd schere dz h6r abe vnd wesche dz höbet mit kindes harn 
vnd lege das plaster vf dz höbet vnd lösse dz ügen drie tage vnd 
neme dz denne abe vnd du dz ahte tage: er geniset. 

Bl. 113 b Wiltu rüden vertriben. 

Nim dannen, die einer mit beden henden vmbegriffeo mag 
vnd sol do von neroen ein sester fol rinden; in den selben rin- 
den wehsset dz harz vnd zerhowe die rinde kleine vnd da 
des selben sester foles ein vierling in ein kessel mit waaser vnd 
mache ein bütte mit wasser vnd losse dz wasser in dem kessel 
sieden vnd tu dz in die bütte mittenander vnd also dz es lewe sy, 
wenne du solt kAle baden, vnd size in die bütte den dag; an dem 
andern tage nim aber ein vierling vnd tu ime aber also vnse du 
vier tage wol gebadest, doch sol der mensche ie warm waaser nem- 
men, so es ime zu kAle ist vnd 6 man sich in dem bade krazet 
ie besser. 

F6r die eüterschen 

Für die zitersohe nim leder stückelin, die do gesmieret sint, 
die die schuster hien werffent, süt sie rehte wol vnd nim dz smalz 
abe den lederlin vnd stosse wissen ögstein darvnder, so wurt es 
denne ein salbe, so bestriche denne die zittersche do mitte oder 
nim vngenotig ') wahs dz zweiteil vnd dz driteil bömoleies vnd 
zerl68se dz vndereinander vnd salbe dich domitte wo du zittersche 
sehest (an dem nehesten blatte hie vor). 

Ftir die eUterschen vnd r^te vnder den ougen 

Nym iiij lot loroley, i lot balsas, i lot reinbergen smer oder 
ein wenig me vnd i lot swebel den gelsten vnd menge es in eime 
krüselin vndereinander mit eime schüfelin vnd striche es vber den 
gebresten oder striche wisse salbe dar. Oder stosse murpfeffer, 
dz es saf git, vnd striche dz saf vber die zittersche oder d& ge- 
stossen ingeber in ein dAchelin vnd lege es in essig vnd bestriche 
sie do mit. 

Bl. 114 a Wer die schbne^) hat 

Wer die schöne hat, der Sprech disen segen dar vber vnd 
spreche also: ich beswer dich schön vnd gut by dem heiigen blut 
vnd by dem nammen, dz du Hans oder J^'lse, wie es denne heisset, 
rumest sin fleisch vnd sin blut vnd sin gebeine alse luter vnd ase 
reine, alse vnser liebe frowe sante Marien was, do sie irs lieben 
drnt kindes genas, in Gottes namcn, amen, vnd du dz drie morgen 
vnd spriche alle morgen v pater nostcr vnd v Ave Maria den v 



? 



Farren. ^) ungeläutert, samt dem Honig. 

das roMauffen oder schöne (eryeipelas) H. Hddt aaO. p, IfU. 
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hilffet. Oder lege kirsekeroe in essig vnd esse die dicke oder nim 
den sot von reinefan ') vnd gibe es eime menschen oder kinden 
vf einre ofelotten, dz ist gut. 

Von spüwurm 

Linpriam ') heissent. spilwnrm vnd wahssent von vnzitigem 
obesse in dem libe, du soll sie also erkennen. In ist vmbe den 
nabel we vnd in dem gederme vnd gont ettewenne von den lüten 
z& dem munde vs; wo von sie sint so hilff ime alsas: nim eiges 
duttem vnd ein wenig kriden vnd iiii löffel fol starckes easiches 
vnd gip sie imc des morgens n Abtem zu trincken ; du dz iij morgen, 
sie sterbent one zwifel. Damoch gibe im 1 qu*sin esule, dz tribet 
den vnflot vnd die toten wurm alle von dem menschen; Öch mäht 
du alle die artzenige dun, die vor von den wurm stdt geschriben. 
Oder neme tribe würze ^) vnd siede die in wasser vnze an dz 
driteil vnd gibe im dz z& trincken oder esse wurme sot oder 
trincke bömnusoley oder trag bestinata ^) dz krut by dir. Bertze 
wurtze krut, anderswo nennet man dz krut astrencie ^), die wur- 
zele ist g&t für die wurme. Man sol nemen iz snitzelen von 
der wurzele vnd sol die wol kuwen vnd sol sie inslinden, dar noch 
mache ein b^e von der vndersten rinde des brotes vnd sol sie 
wol salzen vnd wol bogen vnd für den munt haben vnd ein gute 
wile dar noch vasten, je lenger je besser es ist: so mAssent sie 
sterben. Oder bulfer nusbömbletter vff eime heisen stein vnd esse 
dz bulfer in eime eige oder in eime muse: sie sterbent. 

ßl. 115 Den der umrm isset 

Wen der wurm isset an dem fleische, der stosse dz krut nepta 
oder bastinata oder ingrAne ^) oder schellewurzen saf oder 
bulfer von hechedenbeine ^) oder dz bulfer von den toten bienen, 
die in dem bienefas ligent, oder dz saf von nusbömbletter vnd lege 
der welles du wilt darvber; heilet es nit, so nim dz ander. Oder 
neme zwene becher essiches vnd einen wines vnd einen salses vnd 
BÜde es in einre pfannen vnze es alles zu salz werde. Dam6ch 
solt es bulfern, dar noch nim rocken brot ase es vs dem ofen gat 
vnd nim die broseme vnd lege es in essiche. Dar ndch derre dz 
selbe brot vnze du ein bulfer dar vs machest vnd müsche denne 
die zwei bulfer zu sammen ; so du denne die wurme wellest bAssen« 
so wesche die wunde mit harn vnd mit essig vnd sege dz bulfer 
daran. Das der wurm bisse, es si lüteoder viehe: wiltu den schiere 
vertriben^ oder sterben one allen zwifel, so nim grrAne varwe vnd 
wisses glas unde gelwe varwe, genant auripigmentum, vnd stosse dz 
vil wol, dz es klein werde ase ein mel vnd nim ein nüwen geissin 



M tanacetum, Nemnich 3, 1442. 

') lumhricus, ') catapuiia minor, euphorhia lathyris. 

*) pastinaca. *) astrantia imperatoriay Bergstrem, Meistertcurz. 

•) Ingrün, Singrün, Ewiggrün, Bcrwink, vinca pervinca. 

') Hecht. 
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kese ynd lege den vber dz, do der wurm gebisset, vnd losse den 
kese vber nnbt dd obe ligen. Des morgens frAge so schowe den kese 
vnd nim denne war: obe sin der warm ibt gessen babe, so bin- 
de in aber dar, vnze du sin wol jnnen werdest, dz er sin versnchet 
babe, so nim denne die varwo, ase os do vor geschriben stat vnd 
sege es denne, wo der wurm gebissen hat. Alse denne der wurm 
des ersten versuchet, so wisse one allen zwifel, dz er dot lit, wanne 
es ist gar dicke versfichet. 

Wiltu den witrmessigen heilen 

So nim zweiteil seififen vnd ein teil wahsses, dz do vngenö- 
tiget ist, vnd ein teil nusböm oleys vnd zerlosse dz wnhs vnd zer- 
BDide die seiffe kleine darin vnd rAro dz alles vndereinander vnd 
salbe dicb do mitte, es got dir enweg vnd genisest schiere. Oder 
mache ein mnlwerffen . . . bnlfer in füre, zerribe es wol vnd drucke 
dz bulfer vff den schaden, wüsche dz vnreine dannan vnd do denne 
dz bnlfer aber darin ase dicke es not dut. 

Der den wurm oder den vngenanfen ') het 

Ist dz ein mensche den wurm oder den vngenante het an 
dem vinger oder an der zehen, der neme liligen confenigen (?) vnd 
bint des ein blettelin dar vber, er stirbet. Oder nim ein wür- 
melin, beisset ein esel *), gat in den müren, das bint dar vber oder 
binde ir drü dar vber mittenaoder: wenne dz stirbet, so stirbet 
öcb der ¥nirm. Oder leg Serpentinen ^) saf dar vber, er stir- 
bet. Oder nim bmnwnrze ^) wurzele vnd stosse sie vnd neme 
denne die wurzele vnd Öcb dz saf vnd ein wenig honiges vnd 
ein wenig symmel mel vnd mache do mitte ein tvi\gel vnd lege 
es dar vber vnd vffe dz selbe teige^ ein wis gilgenblat: der wurm 
stirbet in zweigen standen. Oder zerslahe ein rö ey vnd neme 
dz hütelin, dz do ist an der eiger schalen vnd binde es vber den 
worm, 80 stirbet er. Er sol sich hAten vor wasser, wanne dz 
wASser machet den wurm lebendig. Oder nim ein karte % do man 
die d&ehe mit kartet, vnd briche obenan dz knApfelin abe vnd da 
die karte vf, so vindestu ein würmelin darinne. Ist es aber vaste 
in dz jor, so het es sich herabe gemacht in den stiel, der fAhtikeit 
noch, do vindest du es, so nim es vnd binde es vber den wurm vnd 
wenne es stirbet, so stirbet der wurm Ach, dz ist sicher. Wer den wurm 
habe an welichem ende dz sy: in dem höbete oder in den öderen 
oder in den sldf öderen, so nim den swam des pfirsich bömes vnd 
mache ein bulfer dar vs vnd nim dar zfi rucken mel vnd mache 
ein plaster vnd leg dz dar vber vnze es dürre wurt. Oder zettel 
esche dar vf driewerbe nobenander vnd spriche: in dem namen f 
des vatters, jn dem namen f des sunes, jn dem namen f des heiligen 



') Noch so ffenannt, panaritwn; Pfeiffers Areneihh. Wh. 85 m, rf* 
fitr. düda soll es für ,Brand^ steii. 

•) Assel, ') plantago serpentitia, *) scrophiilaHn, 

*) Carduus s. dipsac94S fnllonum. 
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geistes amen. Vnd spriche öch: dz du mir wilt dän, dz wil ich 
dir dnn, so da die esche vf den vinger leist oder do er dir denne 
ist vnd bint die esche einen dag vnd ein naht dar vber mit eime 
dflchelin vnd spriche v pater noster vnd v ave maria dem liden 
vnseres herren Jesu Christi. Oder nim ein kazendre^ vnd leg in 
dar vber, er stirbet; ist der kazendre^ herte, so weich in mit wasser; 
oder süt manigolt würzen weich vnd binde die dar vf, so da has- 
sest erliden mäht. Oder stosse glas wol in eime erin steine vnd 
nim dz gestossen glas vnd symmel mel vnd honig, mache darns ein 
plesterlin vnd lege es vber den vinger, do da den wurm heat, vnd 
iosse es dar vber iij dage vnd iij naht vnd sprich iii pater noeter 
vnd iij ave Maria. Oder nim segenböm, das oberste, die dolden 
vnd klobelöch, stosse dz vndereinand ase wer es ein salbe, mache 
ein plaster, do mitte lege es vber den bresten. 

Bl. 116 Dem regenwurme in dem magen sint 

Dem regenwurme in dem magen sint, der neme honig in den 
munt, so gont sie her vs, dz man sie wol gewinnet. Obe in den 
menschen die lüzel wurme slaffende slieiTent ^), dem süt basilien 
warze mit wasser vnd 16s8e es kAlen vnd mische es denne mit 
mdraze ') vnd mit essig vnd gip es ime zu trincken, die wurme ster- 
bent vnd varent von ime. 

Ein segen ftur die wurme 

Ich bitte dich herre durch dinen dot, dz dise wurme in di- 
sem gebeine ligent dot vmbe die martel die du litte, do da, herre, 
an dz heiige frone cruze sritte; die wunden totent dir den dot; 
ich bitte dich, herre, durch dine not, dz dise wurme in disen ge- 
beine ligent dot amen, vnd bette v paternoster vnd v ave maria 
den V wunden vnsers herren zfi lobe vnd zu eren vnd gip v den 
rehten armen menschen. 

•{- alivia-f zorobamur •¥ tronus -f tron -i- sonus -t- abrosia -f- an + 

FAn segen 

Weistu vrurm noch hüte, was dz heiige ewangelium betüte? 
Er sy wis oder swarz, Er sy ruch oder rot, in dem heiigen ewan- 
gelio m&stu ligen dot. Ich beswere dich wurm zu stunden By vn- 
sers herren heilgen fünf wunden Ich beswere dich wurm z& gate 
By vnsers herren heiigem cristus blute, dz du dich vs disem flei- 
sche windest vnd do inne nit twingest alse der leide tüfel dut, so 
man dz heiige ewangelium liset oder singet. Die sunne gat zfi gna- 
den, min fröwe Santo Maria' gat zu r&gen, also m&sse sie dir Öch 
abenemen alle dine grossen vnrage in Gottes namen amen. Wer 



*) Im Schlafe herauskommen, 

') mitteüat, moratum, moretum MauWerwein cUlgemein mittelhochd.^ 

entweder der gegome Saft der Maulbereny ein feineres lid alsoy oder Wein 

Über Maülberen abgezogen; es muß, weü es immer und immer teider biß 

,8päii heran wrkommt^ ein beliebtes Getränke getcesen sein. In mhd. 

iHMwerken m^ag, win, därtt häufig. Waeikernagel, Kl. Sehr, I 99. 
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einander jn einre schönen pfannen vnd nim denne die datier, do 
dz smalz inne was, vnd rüre es, dz es werde ein m&seliii, vnd so 
es vndereinander erwallet, so nim ein weich linen dAcheün vnd da 
dz mAselin dar vf vnd lege es aso lieis du es erliden mabt vf dz 
hinderloch. Oder nim linsdt ^) vnd da dz in einen nüwen liafen vnd 
mache dar vs ein bulfer ase vil du sin mit drien vingeren begriffen 
mäht, dz du in geisse milch vnd trincke dz nühterlingen iz dage. 
Aber ein bulfer für vigtoarzen, Wiltu sin vil machen, so nim vj 
eiger oder me; wilt aber wenig machen, so nim ij, die frisch sint^ 
vnde mache in iegoliches ein klein löcholin vnd snit den besten 
zittewen ^) kleine vnd stosse den kleine vnd stosse in in die eiger 
vnd seze die eiger in einen gliit vnd lege vf iegeliches ein har- 
nenden kolen vf die löchelin vnd 16 die eigef wol bümcn bitae 
sie swarz werdent vnd nit me riechent; so nim sie vs dem 
glate vnd stosse sie wol vnd bütel sie durch ein d&ch vnd sege 
es denne vndenan an die vigwarzen wurzelen vnd neze die vig- 
warzen vmbe vnd vmbe mit wasser vorhien vnd sege denne ds 
bulfer dran, so gont sie abe vnd hüte wol, dz die eiger nit valöf- 
fent. Leg dennen margwurzel in ein geschirre vnd drin^ darab 
einen monot oder me vnd roaht du die wurzel erliden zu essen, 
so küwe sie wol vnd slint sie in, dz ist gut für die vigwarzen 
jnnenwendig oder vs wendig. Brnnwurze ist glich erwise öch also. 
Oder nim vngen5tig harz vnd mache den warm, vnd lege in vf 
ein ddchelin vnd leg es denne vber den gebresten, so verharstet ') 
es vnd wart gar herte vnd mäht es denne nit herabe bringeni du 
wermest es denne obe eime füre, so get eis mit dem ander herabe, 
vnd leg denne ein frisches dar vber, dz du ettewiedioke, so zuhet 
es dir die wurzol öch her vs, so genisest du. 

WiUu ein wasser machen, das die vigwarzen aibeesse, so du 
regenwasser in einen kessel, dz in dem meigen entpfangen wurt, vnd 
nim einen napf fol buchen esche vnd alse vil kalkes vnd dft dz 
alles in den kessel vnd süde es vnd rAre es wol vnze dz des was- 
8ei*8 lützel werde vnd sihe dz durch ein duch oder durch einen 
sag vnd du darin w . . . esche vnd süt dz süben stunt vnd isse dz 
wie du m-gest oder mache ein wisse salbe vnd dar zu nim . . . 
vnd bürne dz zu bulfer vnd du dz in ein beckin vnd du dar zo 
bömoley vnd huswurzen saf und rüre es vnze es wis werde vnd 
salbe dich do mitte. Oder nim rute, wermute, salbeige vnd stosse 



') aemina liniy in der Gege Leinset. ^) zedoaria. 

3) Sir{^ßb. Kroniken II 98, 10: und daz höht (Kot) lag vor den 
porten und darunder verharstet, d, h. ausgetrocknet, wm dürren Kot- 
massen. Die Bedeutung: eifie dürre Kruste bekommcfi, ist die rechte. Vgl. 
Heyne im DW IV- 497: Harsch. Heinsius Wb. II 467: hart und zu- 
gleich rauh und uticben dvrch Wcgdünstnng der flüßigeti und feuchteti 
Teüe, die Wunde bekam eitie J^araclvef' Binde, die Wege sind durch ßen 
lf\'0st JharscW, dazu das Zeitwort. Lexer ist darmu^h zu korrigieren; in 
seinem kämtischen Wh. stets richtig. In Nordd. ist es hochdeutsch. 
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es zusammen vnd nim denne smalz oder batter vod müsche es 
▼odereinander vnd bestriche dich do mitte: du genisest. 

Ein segen 

Ich beswer dich vig und vigwarzen by dem beiigen ostertöf 
vod by dem heilgeu pfiogest dage vnd by dem heiigen winaht 
dage vnd by den heilgen worten, die in den drien tagen werdent 
gesprochen, dz du ftille Itandest vnd nit enswereft noch fürbasser 
gangeat vnd welke werdest, dz helffe dir min fröwe sante Marien 
vnd der vil heiige krift ase du sin nottürftig bist amen. Den segen 
gel ein priester sprechen. 

Der vigwarzen in dem arse habe, der büme rocken körn zu bulfer 
vnd bütel es durch ein linen d&ch vnde bestriche die warzen mit rose 
oley vnd sege dz bulfer daran, so sizent sie nider vud bist genesen. 

Bl. 117 a Für die vigwarzen nim rute, salbeige, wermüte, sant 
Johans krut vnd segenböm ^), der aller glich vil, vnd stosse es alles 
zusammen vnd zertribe es wol mit buttern vDdereinauder vnd mache 
es zfi eim ballen vnd gehalt es ix dage, an dem x dage so zer- 
losae es in eime schftnen geschirre vf eim füre vnd sihe es durch 
ein linen duch vnd di es in ein rein vas und salbe sich one zwi- 
fel do mitte. Oder bulfer küttin vnd nim pünnig ') smalz vnd 
mache dar vs ein salbe vnd ftriche die salbe vmbe die vigwarzen, 
sie gont abe. Oder bulfer hundes kürbessen ^) in eim bachofeu, 
wesche die warzen schöne mit wine, sege dz bulfer darin oder 
trincke abe dem krute. Oder nim bulfer, dz von hirzhoru gebraut 
itt vnd hirzen vnslit vnd silber esche vnd eis jungen hundes dre^, 
der wisse ift vnd nim ein wuUin d&ch vnd mache dz nas do mitte 
vnd l^e es vber den gebreften. ist es aber in dem libe, so nim 
die trdbel vf den nusbömen, zerrip dz vnd sege dz vf alle die spise, 
die du issest, so wirftu gesunt. 

[Nesse^) (von einer mitteldeutschen Hand des 15 Jhds») Item 
eyn mensche, der den nesse hait, der sal nemen syns eigen myst 
vnd sal js dar vber slagen, so heillet js yms ane zwiffeln. Auch 
saltn neroen eyn wolnn blowe düch vnd sali is drocken jnne eschig 
vnd Salt is darnach ein wenig ußdrocken vnd salt is jme vff den 
bresten slagen ; rauch is durch das düch, so ist der nesse, also saltu 
is erkennen dß. hoc est probatum.] 

Der das vig hat 

Wer dz vig hat, der neme fünf bletter wurzelen ^) vnd menge 
sie in geisse milch vnd trincke es iij dage, es verget. Der dz vig 
vmbe die brüst het, der neme stabe würze vnd müsche die mit 
wine vnd mit honige vnd trincke dz in nühtern; oder nim thosten^) 
vnd hecheden zene vnd sine rippe vnd büme die zfi bulfer vnd 



') sahina. '^) finnig^ rancidus. *) hryofna, 11 Jh. Ilundskürbs. 
*) Mercrcs sih bei Dr. Lammcrt, Volksmedizin und medizinischer 



Aberglaube in Bayern WUrzburg 1869. 
*) qmnquefolium, Fünffingerhraut 



^) Dosten, origanum. 
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gebe jme dz balfer in eime eige vnd mit brote — er geniset. 
Oder uim des bockes bein vnd bürne dz zu balfer vnd mtijsche es 
mit sabse vnd gip dz dem siecben in eime eige za essen mit brote. 

Von vigbldtem 

Amorrodie ^) beisset vigbl6tter vnd wabssent niden an dem 
Übe und koment von vberflüssigem bl&te, so sol man jme vnder 
dem enckel*) 16s8en; sint aber sie nüwelingen geborn vnd eint 
nüwe, so nim bömoley vnd werme es by dem före vnd drucke ein 
blo d&cb darin vnd lege es vf die vigbldtern, da es dicke: es 
hilffet. Sint aber sie gros ase ein nus vnd fliessent nit sere, so 
nim ein glAgende isen vnd bürne sie vffe den grant. Dar nocb heile 
sie mit olej, dz mit eiger smalz gemäht sy, dz ist dir gut. 

Dis izt öcb ein edel plaster: nim löches, boniges, bückin vns- 
littes vnd ein wenig wisses wirdches, flösse es mittenander, binde 
es dar vber warm, dz ist dir nüze vnd hilffet dich vaste. Mercke 
zwei ding: dz da kein loch vf den arm machest, wanne so ein loch 
do were, so ginge die vnreinikeit dar vs dem libe vnd Hesse sich 
nit heilen, wanne heilest du die, die die vigbl6tern hont; sint aber 
sie in dem libe vnd g6nt ein wenig her vs, bint sie mit dem va- 
dem vnd züch sie herfür ase verre du mäht, bringe sie gar her 
vs, heile sie dar noch mit dem balfer von wissem wiröch vnd mit 
dem oley vs eiges dnttern — glöbe mir, es hilffet. Wer die vig- 
bl6tter hie vs habe, der bürne eis jungen hundes höbet zfi balfer 
vnd bl6se dz daran, so verswindent sie zu hant. Wer dz vig hat, 
dz mit dem bläte hervsgat, der neme dz h6bet, dz an dem loche 
ist, vnd lege sie in den dampf vnd da vi löffel fol honiges dar z& 
vnd süt dz vnze es halber ingesiede vnd gibe es ime nAhtem iij 
dage zu drincken. Oder nim merretich vnd süt den in wasser vnd 
leg den daran, mache auch ein warme ziegel vnd lege in daran: 
es hilffei. Oder neme roandelkeme vnd rote münze vnd Wege- 
rich vnd siede dz^) vrine vnd trincke dz alle tage, dz ist Öch gat 
za dem blAtenden vig vnd wnrt Öch da von gesunt. Oder neme 
hirzen vnslit oder bückins vnd dar za wegerich vnd siede dz ein 
wile vnd sihe es vil wol, so ist es aber vuslit alse S vnd neme 
denne des in ein düchelin ase gros as ein nus vnd bürne die vig 
bl6ter by eime füre vnze sie zerbreche, so gewahsset sie iemer 
wieder usw. 

Vgl. Wackernagel, Litt, G.* 435, Franz Ffeiffer, Zwei Deut- 
sche Arzneihiicher aus dem XII und XIII Jhd. Mit einem Wh, 
Wien 1863. Sizwngsbh. 42 Bd. S. 110 ff. Joseph Haupt ^ Ucher 
das Mitteldeutsche Arzneibuch des Meisters Bartholomaeus. Wiett 
1872. Sizungsbb, 71 Bd. S. 4b 1; die beste Arbeit biß jezt über 
eine so tätige vernachUißigte höchst wichtige Seite unserer altdeut- 
schen Litteratur. ' A BIRLINGER 



') Haetnorrhoides. '^) Knöchel. ^) (in). 
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Grundwort ist, füre ich nach iren Holzarten, Lage, Beschaffenheit, 
nach altern „ zergangenen'^ Verhältnissen usw. auf. 

Holzarten: im Birkenwald, Hettingen; im Eichwald (nh 
unten), vor, hinter dem £. Hart bei Ilaigerloch, jezt Feld; bdic 
Fichtenwald, Dettensee, BoU; im Lindenwald, Tannheim, im Lin- 
dich, Lindichwald, Rangendingen; Maienwald ') (Birkenwald) Stein; 
Nadelwald, Dettingen, Straßberg; im Salenwald (salix), Kremen- 
see; Schwarz wald, Hettingen, Zimmern am Zoller, war in derForst- 
sprache = Urwald, Taub wald: prorsus inculta nemora swarzwelde, 
Bück. Tannwald ^), oberer, unterer, Mindersdorf und Tamienborg, 
Imnau; Tann, Beurener Wald; Tännle, Boll; Hitzkofer Tannen, 
Tannenwisen, Storzingen, Jungnauer Lagerb. 1536, ebenso in Bi- 
singen; Stangenwäldle, Ostrach-Bolstern. Auf alte Kolbrennereien, 
Kölerplatten beziehen sich : der Kolwald bei Grosselfiugen, Benron- 
Egesheim; Eolwäldle, Hart bei Haigerloch. 

Lage, Bodenbeschaffenheit: im hohen W. dicken W. im fin- 
Stern Wald, Ruelfingen; auf dem Mittel-, hintern W., Neufra, 
Diessen; im Achwald, Hettingen; Haldenwäldle, Dettensee; Wäldles- 
halde, Scheer; Waldtal, Steinhilben; Tal wald, Grosselfingen ; Wald- 
acker, Dettingen; am Brunnenwald, Dettensee; Hilbenwald, bei der 
hohen Hilb, Beuron, Ensisheim, sih dazu Alem. VI 156; im Kessel- 
wald, Gruol; im Schlattwald, Dettingen, Diessen, erklärt Alem. 
VIII 10. Waldberg^ uf dem, Aickhofen, Jungnauer Lagerb. 1536, 
Josefslust; Steißwäldle, Grosselfingen, welcher Name den FN Sterz, 
Zagel, Geren, Stelzen angereihet wird. 

ÄUe geistliche und weltliche Verhältnisse, Gemeinden: a) Hei- 
ligenwald, Betra, Dettensee. Daher auch der Wald Petei^sberg, 
Benzingen ; Oberkirch wald, Hechingen ; Herrenwald (Heirawald), 
Ringingen, Hausen; Karmeliterwald, Rangendingen, deutet auf 
Rottenburg aN hin; Großer Nonnen wald, Gruol; Paolterwald, 
Inzikofen; Pfaffenwald, Krauchenwis, Ruelfingen. b) Gräfinnenwald 
und Probstwald, Beuron; Streitwald, Boll; ZoUerwäldie, Zimmern; 
Schlößleswald, Bisingen; Hofwald, Starzeln, Dettensee; Waldhofen, 
Boll. c) Waldalmand, Hausen; Teilwald, Dettingen, Empfingen. 
Stadtwald, Sigmaringen, oft; Fleckawäldle, Grosselfingen; Stellis- 
wald, Oberschmeien, WaideservitutV Vgl. an der steUin zwischen 
dem tribweg. Jungnauer Lagerb. 1536; leger und stelli 1452; ein 
Stellbaum b. Haigerloch; es ist Zaun, Hag um das Vihlager. Zoll. 
Zt. 7, 34. 

Von Ortsnamen sind häufig Wälder benannt: Hausemerwald, 



') sih unfeft. 

>) Zmf fimmm mbt es in unserer Gegend wenig, zur Fichte beinahe 
aar 1 -%. da diedem [von Berg) ganz Oberschujabcn gleich 

» wrhsrmäusnd LattbhoUswdldungen besaß. Bück 
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Name gehrüJit für einen zoUeriBch-BchalksbargiBchen Wald in Strei- 
cben: das holz, das man nempt das gdyrüht 1347 MZ 307. Auf 
eine Vorrichtung, die gefällton Stämme in Waldbergrinnen herab- 
gleiten zu lassen, get wol der Walduame: im Bies^ Ris^ Starzeln; 
Risafiaob, Rangendingen. Die Namen Reute, Schwendi^ Schwende 
usw. unten. 

2 Hart, Hard 

Erklärung Alem. YlII 17 ff. es ist ursprünglich der Wald, 
in den das Vib zur Waide getriben wird; wie Wald zu wild, so stet 
Hart zu Härter, Hirte. — Einfache Hart : Distrikt der Gemarkung 
Salmandingen, Acker im Beeratal, Burladingen, Liggersdorf ; vorm 
Hard, Hardacker,' Rosna 1420 und öfter. Di^ Schmeien läuft län- 
gere Zeit von Onstmettingen her am Südalbrande, Hart genannt 
Härtle, Hertle, Neufra, Hettingon. 

Zusammengesezt : Bezenbard, Langenenslingen 1607; Bitzen- 
hard und Härdle, Hörscbwag; Breitenbard, Egenhart, Harthausea, 
Zimmern a. Zoller; Einhart, Einbart; Glasbart, sib oben (vgl. 
Glaseberg, Frauenalb 1437, Oberrh. Zt. 23, 326). UardtOchsr, 
Beuroner Urb. Irrendorf. Die Flurn. Hartwege dürften nur selten 
bieber gehören. Hertleberg, Hettingen; Mannenbart, Rengets weiler ; 
Osterbard in Zoll. Urkdd. ligt bei Erbstetten, Wirtemberg, Mone, 
Zt. 3, 81; Scbalkenbart, Talheim (die mit Schalk- gebildeten Orts-, 
Wald- und Flurnamen sind nicht selten, die Scbalksburgen eben- 
so, eine lag bei Straßbei^, Beuroner Urbar ; manchmal gieng es in 
Schalt-, Schall-, sogar in Sali- über : Scbalienstadt). Schlechtenbart, 
Rangendingeu, Großelfiugeu ; — was Schlecht- anbetrift, so erinnere 
ich an die Scblechtenfurt, den Wald Gscblächt mit seinem Gscbläcbt- 
weible (Ostracher Straße, Bucks Bussen 42), die dahin gehören; durch 
den Vortrit dos ge- gestaltete sich das umgelaUtete neue Wort vom 
männlichen Schlag, Schlacht zum Neutr. Wagenhart, ntr. Ostrach- 
Bolstern (der Wald des Wago 1249: Wagenhart)\ Weithart, Ilosna, 
Ruelüngeii (Weitet gespr.). Magenbucher Lehensbrief 1715 (Sigm.): 
an dem WeitharthoU und Hornsteiiier Urbar 18 Jbd. 150: jauchert 
der W genannt (bei Bingen); uf SinderJharty Sünder Jiari Vilsingen, 
im Jungnauer Lagerb. 1536, am ussern 5, ebenda; im Uardy Inz- 
kofen; in Hartlendern, Hitzkofen; uff dem Hard, Oberscbmeien, 
ebenda. 

Das Grmidwort Hart verlor seine alte Betonung allgemeinem 
Geseze der alten und neuen Sprache gemäß, gab selbige an das 
Bestimmungswort ab: Buzgert am Zoller; im Kürzet') (Kurzbart), 
Inneringen. Bück (Zoll. Zt.) fürt ein Kotzert au. Rammert zwi- 
schen Hechingen-Rottenburg; Riedert, am Zoller; Rosslert, Lan- 
genensl. 1607; Steinetle, Veringendorf; Stocket, Wald bei Hart; 



*) Vgl. Zoll. Zt. 7, 19: Kurtze, Kürzt, Kürze, Kürzele; i juch. ge- 
nant die Kürtzin, Jungn. Lagerb. 
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den. nuchschachen, Mariazell, Hirschschachen, Boschenschachen, 
Grünscbachen, Seeschachen, Schachen, Zeilisches Gebiet, Hinterwald; 
Bärenschach en, lllertal und Schönbnch. Ich kenne noch 50 - 60 
Beispile. Vgl. Alem. I 268, wo Parzival citiert ist. Hochdentsch 
hält es noch da und dort die Jägersprache; im Tettnangischen ist 
es das Gebüsch nnd Stranchwerk in oder am Walde: Geh nur in 
den Schachen! Drohung. Im adeligen Waydwerk, Prag 1699 S. 190 
8t«t noch : „Es hat viel tausend Jagdhund, mit welchen allen der 
Jäger ein Wolf nicht solte aus dem Holz bringen. Dahingegen es 
einer der Schachen erfahrener mit einem einigen Hund thnn solte." 

4 Wlt-, Welt- 

Got. vidu nicht zu belegen; altbd. toitu n. Holz witnfalcho, 
-hopha, -manoth, kranawitu, juniperus ; mhd. wite, wit. Vrgl. Alem. 
I 268 Anmerk. Bei Otfrid und teilweise noch im Mhd. fitr,\ später, 
als es nicht mer verstanden ward, trat es ins Masc. über. Das 
Neuhochdeutsche hat Wid noch in Widhopf, in Langwid, Langholz 
am Wagen, und in Krammetvogel. Die ßaiern haben es erhalten 
in Kranwit, Krammet, allgemein, die Alemannen in Feld- nnd Wald- 
namen. Volksetymologische Anlenung an Weit- trat bald ein. — 
Weithart bei Rosna, Ruelfingen, sih oben; ob das Weit-riedle 
auch dazu gehört? Ruelfingen. Witthalden, Hörschwag. Der be- 
rümteste Wittbau ist der bei Gruol und Kilchberg, im 13. 14 Jbd. 
in zollerischen Urkunden: den wühow, der da lit bi Hüser foitJiOto 
1300 Mon. Hohenb. 183; daz wir verkoft h&n vnsern witMiowe^ 
haisset des Graven wiitelwwe — daz wir mit allen, die über 1 2 jar 
sint, von dem dorf ze Gruorn mit crüczen vnd mit den hailtnm 
— gingen vmb den mthmve 1311; ein acker im withow gab 3 Schil- 
ling witJwumns 1385 No. 434. 

Ein anderer den zollerisch - hohenbergischen Urkunden be- 
kannter W ist der Horber: in des Frien acker gelegen gegen dem 
wifhowc 1351 No. 492. Eine Urkunde von Wald 1 260 (Ueberlinger 
Weinberg): vineam in Wiftehole. 

Außerzollerischem Gebiete gehören an: derWittho bei Tuttlingen, 
Witthau bei Gündringen, zwischen Pfullendorf und Mengen ein Weit- 
hart, Weithau, Weitet. Die alte Witzhalde zwischen Manchen 
und Betmaringen (Monc Zt. 22, 137) gehört wol auch hieher. 

Vrgl. Wörterbüchlein z. Volkst. 93; meinen Aufsaz in Kuhns 
Zeitschrift XV 198 ff. 

5 Holx') 

Einfach und ser häufig mit einem Bestimmungswort als Wald- 



^) Holz heißt ofltch ein ganzer Wald. Daher heissen Walder von 
weitem utid großem Umfang Hohe HoUser, Vorhölzer afefr, so einem großen 
Wald anstossen oder fXMrli^en. Prager TTaW-, Fbrnt- und Jägerey Lexi- 
con V. KC.r.G. fol 18 Jhd. 



240 

Esch 1517. Holzbacb, Langenensl. 1607. Eine Fort bei Me&- 
kircb, Ilolzach, nennt die Zimmerische Er. I 422. II 140 (1 Aufl.); 
Mosbolz, ein Wald bei Boll. — Der uralte Wald Ziegelholz b. Sigm. 
städtischer Bachwald, in dem früher Ansgrabnngen von Altertümern 
statfanden. Wirtemb. Jarbb. 1832 S. 55. Bahnholz, oft, Harthansen, 
es ist Bann, Oemeindeholz. — Buckenholz, Zimmern ; im Engelisholz, 
Selgetsweiler; Elosenhölzle, Wald; im Oreßenhölzle, Talheimer Aecker 
deuten auf Personennamen; Eigenhölzle, Grosselfingen. 

Natürliche Lage, Wuchs: im Finsterhölzle ^) , Dettensee, 
Rosna; Furchtholz (Furche?) Bachhaupten; Holzlichtacker, Ober- 
schmeien; Eichhölzle, Wald; Buchhölzle, ebenda. Butzahölzle, 
Wald und Feld, Hart; Kemhölzle, Wald; Junghölzle, Sigm. Bo- 
schenholz, Wald; Holzgasse, Einhart; An der Kelenan hole 
Rosna 1420 Habsb. Urb. (Rinnsal = Kele). Vgl. den Storzinger 
Flurnamen: nf der Kellen^ Jungn. Lagerbuch. Eine alte Garia 
zu Bisingen wird 1269 Mon. H. 54 genannt: Holzhain. Ein Ztm- 
herhole an zollerischer Grenze begegnet öfter, so 1251 Mone Zt. 3, 
66. Der schon öfter angefürte Magenbucher Leiblehenbrief, für Lu- 
cas Schindler ausgestellt vom Abte von Salem (1715): 13V4 mans- 
mad weniger i ruethen in der obern schwende, ligt gegen aufgang 
an dem weüharthole, gegen Nidergang an der herrschaft heiz usw. 
Die Zimmerische Kr. nennt auch ein berüchtigtes Gartenholz zwi- 
schen Zusdorf und Ravensburg II 173. 9. 

In einer Oberschmeiener Urkunde 1346 (Donauesch. Biezler): 
mit namen die höher: daz hole daz man nennet Barbnn and das 
hole daz man nennet Kayherg und die Aichhalden, biß uf die ruhen 
Halden, 

6 Brand 

Alem. I 269. Es sind ausgebrannte urbargemachte Wald- 
stellen, zuerst ward ausgestockt und dann gebrannt. Im Schwarz- 
walde kommt das Brennen heute noch vor, um neue Waldung zu 
sezen. Selten mag eine Kolbrandstätte den Namen Brand abge- 
geben haben. 

Brand, Wald in Grosseifinger Markung, Dettensee, Hart, Zim- 
mern am Zoller, Höhe bei Laußheim, Zeitschr. f. Gesch. des Ober- 
rheins 22, 137, Rangendingen, Hart usw. Oberbrand am Brand- 
weg, Dettensee; ßrandhalde, Dettingen; Branhalde, ein Wald bei 
Zimmern 1251 im Kirchberger (Haigerloch) Kopialbuch, Diessen; 
Branfwis, Hechingen 1404. MZ I 485; im Kessel und am 
Brant gelegen, Jungnauer Lagerb. 1536; Vorm Für Brant, Inne- 
ringen, ebenda; Vorm Brandy ebenda; Buchenbrand und Brenten- 
hau b. Ostrach-ßolstern ; Brenntahänble neben Brenntenhau, Hart, 



^) vgl Finsterwäld, ünterbrändi; Finst€rhdlde,Ho8pach; Finsttr- 
hachy Waldbach bei Schussmried; Unstermüne, ein Wald bei Weü i,Sch. 
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wie der jüdische König die Kinder. Der Brmve behielt Tolkstfim- 
lieh den Namen bis an sein Ende. 

c Hans Dampf „Unter anderen wäre einer (Schwede) abo 
mathwiUig, daß er nmb s. t. den Banch an erlenchteren, sich ron 
binden geflissentlich g^en der Stadt entblösset, welches der Hoch- 
wäditeren einer, so auf dem Crentzlinger Thor postieret waren, 
ersehendt sein gezogenes Zihl-Rohr ergriffen and an seinem Garn« 
meradten sprechend, diesen will ich aoff das Leder brennen, daß 
ihm der Tampf ausgehn soUy den mnthwilligen Barsch mit LoS- 
brennang deß Zihl-Rohrs also auf den s. t. Hinderen nidergesetat 
hat, daß ihme das Aofstehn Terleidet ist, derowegen dann diser 
Hochwächter hin nach Ton seinen Mit-Bnrgeren zum Andenken ge* 
meiniglich nur der Hans Dampf genennet worden ist.*' 

Speth, Konstamer Kronik S 106, 

d „Ein Professor am Gymnasium einer gewissen katholischen 
Reichsstadt (Rottweil oder Villingen) hat im Terfloßnen Herbste 
einem seiner Schüler bey öffentlicher Austheilang der Prämien fol- 
gendes Lob gesprochen, welches wir Tom Originale selbst mit allen 
Sprachfehlem abgeschrieben haben : 

jn Syntaxi majore 
praemium ex historia 
,,Was gilts? Spreng wird mit seinem springen 
die Sachen fast so weit noch bringen, 
daß über seine Klingen 
die ganze Schul maß springen, 
doch nein : sie wäre darüber gesprungen 
wenn es nicht jetzt dir hätte gelungen 
dich noch mit deinem springen 
doch endlich durchzubringen. 
Daß du denn so tapfer gesprungen, 
hast du diesen lorber errungen. 
Wirst du noch femer so tapfer fortspringen, 
ob du gleich bist noch wirklich sehr klein 
so wirst du dir doch größere Lorber erringen 
und bald dem spreng im springen gleich sein.** 

Trotz Hanns Sachsen! Ihm sollen seine Verse nicht leichter sprin- 
gen. — Aber Scherz beyseite: ist die Jugend nicht zu bedauren, 
die das Unglück hat, in die Hände eines solchen Lehrers zu fallen?* 
Freymüthige 1782 I 177 ff. 

A BIRLINGER 
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WEIN BUCHLIN: 



Ijustige vnd SunmutriAsdie Beschreibung, der Namen, Ariten, I 
Kr&fften, vnnd eygenschafflen, fast (Hier deren Wem, Weiche son- 
derlich tnn Teutschland \ uracJtsen, Darein gefüeJtert, vnd also \ darinn 
bekant werden. \ In verstkndtliche Reimen verfasset, \ vnd durdi 
Samuelem DiJbaum, Burgern \ inn Augspurg, ttm den Truck \ ver- 
ferttigt. Diser ist Guet Versuech disen {darunter ein HoUaehnitt: 
zwei Trinker tm Keller) M. 2). LXXXIIII. 

[Aij*l BESCHREIBUNG DER WEIN, WELCHE INN TEUT- 

SCHEN LÄNDEN BEKANT SEIN. 

^IR ist, wie Martialis spricht, 
-^^Ich mach Diechter kein guta gedieht, 
WaDD aber jch ein Rausch hab zecht, 

So kombt mir dann die kunst erst recht 
Vnd fahlt mir wnnderbarlich ein: 

Weil dann die knnst der Edel wein, 
Dermassen bringt, vnd Klugheit macht, 

Hab jch fQr billich jetzt geacht, 
Damit jch nit vndanckbar bleib. 

Das jch jm korts sein Namen bschreib, 
Aach Würcknng, Art, Natur Tnd sterck. 

Und wo Er wachß, daßhalb so merck. 

ERKLERÜNG DER WEIN. 

I^in Maluasier der Edlest wein, 
-^Köndt stercker nicht noch besser sein. 
Der gibt mit seiner eygenschafift. 

Den Gsunden frewd, den Krancken krafft. 
Der Curswein ist auch wol bekandt, 

Von Corsica der Insel gnandt. 
Der Wein de Taio gleicht sich achier. 

An krafft vnd schmack, dem Maluasier. 
Ein kostlich Wein ist Thribian, [Aij^] 

Da trinckt man bald ein Schifer an. 
Für bundig gut send Griechisch wein, 

Wers trincken will, der ziech hinein: 
Ein rotter Wein, der heist Pinol, 

Schleicht sdß hinein, schmeckt treflich wol. 
Thraminner ist ein hützigs tranck, 

Hilfft manchem auff, der sonst leg kranck: 
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Der kan allein nit gehn seiii straA. 
Es wechst auch gfiter Wein bey Günts, 

Darein Tertmnck jch all mein Mftnts. 
Wer Eysenbeigers za jn faßt, 

Ein vberflnfty der laofit nit fast 
Der Wein so wAchat an Lentwerita, 

Ist W&sserig, vnd nit vil nüta. 
Ein Tranck heiaet Miaaere wein, 

Das kan an trincken lieblich sein. 
Wer sich an LAttenberger rieht. 

Im selbe darmit sein Häm bricht. 
Bfichberger wirdt nit wenig globt, 

Der macht das eim sein Hörn dobt. 
Yeltlinor ist ein Edler Bafft, 

Schftn an der färb, gut an der krafit. 
Schaffhaoaer treng sich gehren ein, 

Auch för ein guten rotten Wein. 
Ein ort im ReinÜiall heist Balgach, 

Da wechst ein Wein, der macht eim daach. 
Die GftnßfftA send anm essen gut, 

Doch tmncken machens noch m^r mnt. 
Von newen Weinen ist ein Fraock, 

Das allerbeet vnd sAaest Tranck. 
Man fAhrt auch Wdn von Pfederaheim, [A 4*J 

Die achmAcken wol in mAsten eim. 
Den Wein ao wAchat bey Franckenhaoaen, 

Am Mein, lafi mir audi einher mausen. 
Von atftrck ElaAaser hat aon k>b, 

Steigt aber eim ins Hirn grob. 
Der Wetterwein iat g&t vnd atarck, 

Tringt eim hinein bift aoff daa Maidc, 
Man aagt: Es waohß tO Wein vmb Prag, 

Wut wiaaen was Er kAndt ao frag. 
Wer den Bingawer recht erwQacht, 

Macht daa Er all aeins loda vergüat. 
ESn guter Wein wftchat im Reinthal, 

Doi nem jch, wann jch het die waL 
Der Wein ao man Ketspergw heifit, 

Der wAchat in Sachsen« wers nit weist 
So ist der Rainwein gachmach im Mond, 

Vnd fein Katfirlieh atarck Tnd gsond. 
Der Waoger wirdt aneh g&t geacht» 

Der dm Sant Yrfaans plag offt madit 
Der Therant iat «n gachmacher Wein, 

Dodi will Er miasig tnincken aein: 
Wer sich am Marwein ^ber aecht, 

Wirdt stAckend W, Tnd gachicht jm redit. 
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Dann jch wils lassen sein in rhu. 
Damit jch bald zur endschafft kumb, 

Deßhalb vernim in einer Summ: 
Wer zimlich trinckt, sein g&ten Wein, 

Mag gsund darbey, vnd fr61ich sein: 
Der aber stets ligt in der füll, 

Sich selbs zum Todbet fürdem wilL 
Der Brauch ist gut, der Mißbrauch schad, [B^] 

Darumb dich nit zuuil belad. 
Dann Gott hat bschert fürs Menschen leib, 

Den Wein, das Er sein sorg vertreib. 
Das Hertz erquick, vnd fr&lich mach, 

Das ist der grund, der gantzen sach. 
Das hab jch disem edlen Tranck, 

Dem lieben Weiu gedieht zu danck. 
Der mich auch offb so fr&lich g macht, 

Das mir mein Hertz im Leib hat glacht. 
Hat mir mein vnmnt offt vertriben. 

Der mich sonst langst het aufi^eriben. 
Darumb jch schuldig mich bekendt. 

Das jch die arbeit drauff geweudt, 
Vnd bschriben hab sein krafft vnd lob, 

Er ligt doch allen frewden ob. 
Gib mehr last vnd ergötzligkeit, 

Dann ander ding sonst weyt vnd breit. 

Gott sey lob, preiß in ewigkeit. Amen. 

Gäruckt zu Augspurg, heg Josias \ Wbrlg, heym heiligen 
Creuiz, ABIRLINGER 



FINDLINGE 

1 Argentinae quae praecipua videri possint 

Arma, Scholam, Turrim, Gornuque insigne videbis. 

Argentina tibi si metienda pede est. 

Epistola, Carmina, Epigrammata v. M. Jöh, Blaßius Gdnhusii 
Jdib. Mart. 1613. 

2 Ad Hdvetios suos 

Suicenses rerum Dominos proprijque potent eis 
Iuris constituit Pax, Amor atque Fides. 
Pax, Amor atque Fides pereant, mox inde sequetor, 
Suicenses Dominos ante fuisse sat est. 
Ebenda. 



TerleOit äe bm das AnaAn nodcrficlicr deota^er 
ni8M '). 

S 4. Die Nute ZiÜi: Tatckeumr könnte die 
Folgerong bein Leser veruilafien, mk ob zHli äberfaaapc aar Ta- 
schemir bedeute. Uat Fcrfgemng wäre faJscb: zit ineatrJ besßt 
im Alem. die ür äberbanpc zB aocb die Schwarswmlder Wand- 
or, ood atii die kleine Ur. 

S 7. Frobcr Staan. I>ie eiate Str. ist einfiKfa eine Ucber- 
sening der zveiteo Str. ans dem bekannten Liede Ton Martin 
Miller: „Was fra^' ieb viel nadi G^d and Gnt^*. (Lieder^garten 
S 110.) Wir geben £ie Strofe ancb in hamborgiscber platt- 
deotBcber Uebeneannp (Dat olde Leed Ton der Tofrädenbecd, naa 
dem boogdataeben Tan Miller aw Barmanna Höö^ und Uawel- 
Book>). 

In Ö6wcrflood lawt ^fim and dee. 
Hett Haa and Hot an Geld, 
Un adveet doch jaounen Acb an Wdi^ 
Un admlt an miekt an adicUt. 
So BMiir be bett ao mdn- be will, 
Jaoreh jennnera foort an tdiwiggt nicb still. 
Hebels zweite Strofe ist eine Irde Vcrarbeitang and Z niammm 
fiiAong Too Milien Str. 3 a. 4. Dss Gänse sollte nicbt bita* stew, 
sondern gekört zn Honnner 2 (S 4j: Uebertragangen am dem 



S 15. Die Note ist labck. GkrulÄi ist das Demin. s« 
Gbrosla, steinerner Wafierkrog oder Weinkrag. Der lleraoag. bat 
sieb Terleiten la5en darcb des NaoMo der Kirsebe: cbriesi cbirsi; 
dirieaeli and ebröfiH stco aber Ton einander ab. 

S 36. Nr. 24 gibt ein bübacbca Beispil, wie gewandt 
Hebel aocb den Neckrdm zo bandbaben waste, indem er den ge- 
forderten Beim anterdrnckt and dsior ein niehtreimendea Wort 
sezt. IMft get dareb das ganze Gedickt. 

S 106. Nr. 63 konnte fäglicb wegbleiben, one daß je- 
mand den Herausgeber interpelliert bätte. Die Zote ist nicbt He- 
bels Sadie. 

A BIRLINGER 



*; Da» Lamgim tUekt im Mchon m $er im der Feder, dmß es im 
amek S 20, Vers 2, aUfaOem üft. 

^ Mam fimdet e» im M. W, GOUim^h DemU€he Sgirmeke. Bd L 
SimUg. 1836 & W7. 



